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Baden-Baden

Umgebung

Dr. Carl Wilhelm Schnars.

Neuester znverldssiger Filhrer.

Mit einem Plan der Stadt, einer Karte der Umgebung, sowie
giner Karte des Schwarzwaldes und Anleitung zu 12 grdsseren
Tagesausfligen

(Badener Hohe, Murgthal, Herrenalb, Kaltenbronn, Biihlerthal, Mummelsee
und Hornisgrinde, Allerheiligen und Renchthal, Schwarzwaldbahn,
Strassburg, Freiburg, Basel, Carlaruhe).

Baden-Baden.
Verlag der C, Wild’schen Buchhandlung.
1878,
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‘-]lmdm'wirkom'l stromt die Welle,

cf;;. Stromt der heisse Dampf der Quelle,
{ Muth wird freier, Blut wird neuer,
Heil dem Wasser, Heil dem Feuer!
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Yorwort.

Die vielen Verschénerungen und zweckmiissigen neuen
Einrichtungen, welche seit dem Jahre 1873 der Stadt Baden
und ihrer Umgebung zu Theil wurden, veranlassten die nach-
folgende niihere Schilderung derselben.

Nicht allein die heissen Quellen, welche in dem neuen
grossartigen Friedrichsbade ihre richtige Wiirdigung finden, bil-
den die Hauptanziehungskraft fiir den Besuch; es ist die wun-
derbar schone, nahe und ferne Umgebung der Biiderstadt,
welche ein alljihrlich sich vermehrendes Zustrimen von Giisten
veranlasst.

[is war nicht unsere Absicht, ein drztliches Buch iiber die
Thermen Baden’s mit Kurregeln und Krankengeschichten zu
verfassen; es lag uns besonders daran, die gesunden Besucher
der Biderstadt mit der herrlichen Umgebung bekannt zu
machen.

Wir fiigten aus diesem Grunde der Schilderung der Stadt
und der Angabe zahlreicher Spazierginge in der Nihe, eine

Anleitung zu grosseren Ausfliigen, zu Tagesausfiigen bei.
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war kaum

Dass dabei einige Wiederholungen vorkamen,
zu vermeiden; solohe Wiederholungen werden jedoch dem Leser
das Nachschlagen ersparen.
Qchliesslich muss noch bemerkt werden dass die dem
Buche angefiigten Annoncen und Empfehlungen in keinerlei

Bezichung zu dem Verfasser des Fiil

dache der Verlagshandlung sind.

carl Wilhelm Schnars, Dr. med. etc.

Baden-Baden, Mai 1878.

wrers stehen, sondern nur
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Baden-Baden und Umgebung.

Einleitendes.

Mit Recht vergleicht man das ganze Grossherzogthum
Baden mit einem blithenden Garten, der sich vom Bodensee
bis zur Miindung des Neckars in den Rhein hinabzieht und
einerseits von dem herrlichen Rheinstrome, der grossten Puls-
ader des europiiischen Verkehrs, andererseits von dem roman-
tischen Sechwarzwalde umschlossen wird. In der Mitte dieses
reichen Gartens, der an Fruchifeldern, Rebgeliinden, Wiesen-
griinden, Wiildern, malerischen Felsmassen, Bergen und Thiilern
Alles darbietet, was das Herz des Menschen erfreuen kann,
liegt an dem schonsten, reizendsten Punkte Baden«Baden,
welches seinen Namen mit Recht von den heilsamen, wunder-
wirkenden Quellen fiihrt, die hier dem Schoss der Erde in
heissem Dampf entstrémen.

Wenn man die Umgegend Neapels mit Baje, dem Vesuy,
dem Sanct- Angelo-Gebirge, mit Amalfi, Sorrent, den Inseln
Capri und Ischia ein Stiick auf die Brde herabgefallenen Him-
mels (un pezzo del cielo caduto in terra) nennt, so diicfen wir
getrost eine iihnliche Bezeichnung fiir Baden-Baden und seine
Umgebung wiithlen, indem wir den nicht allzu umfangreichen
Kreis von der Biderstadt iiber die Schlésser Alt-Baden (Hohen-
baden), Ebersteinburg, in’s Murgthal nach Gernsbaeh, For-
bach , Raumiinzach, Badener-Hihe, Biihlerthal, Biihl,
Steinbach und Umgebung zichen. Es ist unsere Aufgabe, in
1
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le Schine und Niitzliche,

berithmte, alljithrlich immer reicher und

bende Biderstads darbietet, nebst dem-

hmeten Kreises liegt, zu schil-

aufmerksam zu machen, Wwas

dijeses Kreises
T

oPR=
gen

diesem Biichlein nicht allein das vie

was die weit und breit
chmackyoller emporstre
wae inmitten des bezeic
P dasjenig

Entfernung ausserhalb
halben- oder ganzen

jenigen,
dern, sondern auch auf
in mnicht allzu grosser
liegt und mit geringer Miihe in
ausfligen von Baden aus zu erreichen ist.

Alle Diejenigen , welche die Umgebung
kennen — €8 gehiren aber viele Monate dazu ,
Kenntniss zu erwerben werden mit uns iibereinsfimmen, dass
wir ihr die Palme des Ruhms und der Qehonheit ertheilen und
sid weit iiber die von Heidelberg and Freiburg gtellen, 8o an-
muthig auch diese sind und so vielfiltig sie auch von den Be-
wohnern dieser Orte gepriesen und besungen werden.

(Ich rede hier natirlich nicht von spvimiir'_mim Gastwirthen, welche ihren
Hotels die _,de‘htir:sh- Lage in Ih'mst‘h!cw.f{" ansudichlen ve suchen.)

Wir kennen nur noch Einen Punkt, wo sich eine &
Qadt in seiner gehonen, manchfaltigen Umgebung mit der von
Baden-Baden messen kann und das ist Salzburg.

Wir besitzen eine anmuthige Schilderung Baden - Badens
und seiner Umgebung von dem leider friih gestorbenen Dr. Huhn
(Lahr, 1868) und er then uns einige Worte daraus mitzu-
theilen, um nicht allzu vereinzelt als Lobredner dazustehen.
SWie das (Girossherzogthum Baden in Deutschland die sehinste
Lage hat, 80 ist die Stadt Baden in der herrlichsten Gegend
des Landes erbaut und verdient amsomehr den Vorzug, weil

leinerem Raum Alles bietet, was man im ganzen Lande
in grosserem Maassstabe, aber zerstr ut findet. Dem mildesten
Himmelsstriche ang horend, am Ausgange des Oosthales in die
Ebene, liegen hier iippige Fruchtfelder und Wiesen, withrend
an den Thalseiten Rebhiigel , Obstgiirten und K astanienwi der
emporziehen und dahinter cewaltige (Febirgsmassen mit jiihen,
steil abfallenden Seiten und grotesken Formationen sich erheben,
esinem Umfange von nur wenigen Stunden die
reichste Abwechslung findet und Liebliches und Angenehmes
mit Erhabenem, Gross igem, Ei peifendem verbinden kann.
Nicht leicht wird eine andere Biderstadf unserem Baden die
Palme streitig machen kinnen (zumal jetzt, WO das neue gross-
artige Dampthad, g('t:'mfr, Alles derartige an

Eleganz, kiinstlerischem Sehmuck, sowie an

Badens genau
um sich solehe

isRere

gie auf k

go (ass man auf

Friedrichsbad
und technischem
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sanititischen Anforderungen iibertrifff). Der Ruhm Badens ist
nicht durech die Wandelbarkeit der Mode erworben; er besteht
bere iiber ein Jahrtausend (schon unter Trajan, Hadrian,
Antoninus, Caracalla) und wird fortbestehen, wenn nicht die
Quellen versieg und unterirdische Krifte durch Einsturz der
Berge die Gegend in Triimmer schlagen.*

Vom Kniebis und der Hornisgrinde (1166 Meter iiber Meer),
den hichsten Bergen des nordlichen Schwarzwaldes, spaltet
sich gewissermaassen der Hauptstock in der Nithe der Badener-
Hihe, zu welcher eine neu angelegte, gute Fahrstrasse fiihrt
und wo auf der Hohe ein geriiumiges Rast- und Schutzhaus
aufgefithet wurde (welches als Grundstock und als Aufmun-
terung zu einer Luftkuranstalt oder zu sonstigen wirthshius-
lichen Unternehmungen angesehen wird), in zwei Arme, von
denen der eine zw en dem Biihler- und Geroldsauerthal
fortliiuft und als Schlussstein des Oosthals den miichtigen Fre-
mersberg (leider noch immer ohne Aussichtsthurm) aufweist,
der andere, der rechte Arm, die Wasserscheide zwischen der
Murg und Oos bildet, einen Bogen mnach Nordost beschreibt,
gich im kleinen und grossen ufenberg, im Batter und Hart-
berge erhebt und in niedrigen Vorhiigeln endigt

Fast in der Mitte dieser Gebix ige lieg

t.
ot das Qoshach-
thal mit seiner Hauptstadt Baden. Der Oosbach, welcher
sich hei Lichtenthal mit dem Geroldsauerbach (Grobach) ver-
einigt, nalim frither diesen Namen erst unterhalb Baden an;
jetzt reicht der Name iiber Unter- und Oberbeuern, Geisbach
(wo der Ruhbach einmiindet) bis zur Scherrhalde und Kugelau
hinauf, wo die grossartige neue Wasserleitung fiir die Stadt
Baden ihren Anfang nimmt. Das Oosthal hat somit eine Liinge
von etwa 3 Stunden; in der Mitte zeigt es einzelne Wiesen-
geliinde zwischen engen Thalhiingen, auf der rechten Uferseite
zwischen Lichtenthal, Baden und Oos befinden sich sonni
Rebhiigel, auf der linken, wo mehrere Thaleinschnitte vorhan-
den, reicht der Wald fast bis zur Flusssohle. Von Baden ab-

irts erweitert sich das Thal gegen Qos hin und iiber die
Rheinebene hinaus erblickt man die jenseitigen Vogesen. Vom
Dorfe Oos nimmt das gleichnamige Fliisschen einen ndrdlichen
Lauf, bis es bei Rastatt in die Murg miindet.

Von Oos bringt die Eisenbahn fast alle Besucher nach
Baden. Wiihrend die Biiderstadt sich von der Hohe der alten
Gernsbacherstrasse, vom sogenannten Sauersberg, von den Idhen
1*
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des Beutig, von den beiden Selighdfen (Stei ach- Neuweier-
Yburgstrasse), vom Annaberg und selbst von Lichtenthal in
voller Pracht und Herrlichkeit zeigt, empfingt man auf dem
alleemeinen Verkehrswege von Oos, an Badenscheuern und
Qosscheunern vorither, nur einen schwachen Eindruck von der
Schonheit der Gegend, die Baden umgibt. Aber schon beim
Austritt aus dem Bahnhote wird es anders. .\Hl])h‘llllltilll'ﬂ.li-""h
breitet sich die Stadt aus; an beiden Seiten, von herrlichem
nach West, Sid und Ost,

sich

Waldesgriin umgiirtet, zichen

an den Vorhiigeln des in malerischen Formen steil abfallenden

Batters, sowie an den sanfter sich senkenden Beut und
1 geschmackvolle Villen empor, beherrseht vom

Friesenberghalde:
alten und neuen Schlosse und weiter
dem sogenannten Merkur,
Staufenberge, der nur durch einen
mnt ist, worauf

gegen Osten vom gr se1

Staufenberge , mit seinem Aussichts-
thurm und vom kleinen
sattelartigen Einschnitt von dem
dann bis zum Schlussstein des Fremersberges eine Anzahl von
hohen Sehwarzwaldbergen folgen, welche das Murgthal bis in
die Gegend der Badener-Hihe und des Kniebis begren 1

begleiten.

orossern g

Geognostisches von Baden-Baden und Umgebung.

Ueber die geognostischen Verhiilinisse unserer Gegend,
ie eine Reichhaltigkeit an Formationen darbietet, wie
miissen wir uns dennoch
iren Gesteine entwickelt,
Fs umfassen die For-

obschon
kaum ein anderer Punkt im Lande,
kurz fassen. DBesonders gind die primé
jedoch ohme Syenit, Basalt, Serpentin.
‘mationen des Murg- und Qosthals die Uebergangsgebilde; von
selcundiiven Formationen sind besonders entwickelt das Todt-
liegende (Rothliegende), der Kohlensandstein mit den analogen
1‘m'ph_\'rrri'lunm‘rg:mmmvn und von Flotzgebilden der bunte
Sandstein, Muschelkalk und schwache Andeutung von Lias
(unterstes Glied der Juraformation).  Diluvialbildungen sind
reichlich vorhanden , wihrend Tertifirformationen fehlen und
Alluyionen selten erscheinen. Der Cmneis, das Grundgebir
2 ldes, tritt vom Sandstein {iberlagert, oft in

des Schwarzwi 3
magsigen Felsgebilden zu Tage, weicht aber an mehreren Stellen

dem Granit. (Besonders schin ist er aufgeschlossen in einem
Steinbruch am Eingang in die enge Waldstragse, die zum Ge

Baden-Wiirttemberg



roldsauer Wasserfall fiihrt). Nur theilweise von Porphyr und
Gneis unterbrochen, bildet Granit den Grund der Thiiler des
Oosbaches ; das Gefiige desselben ist manchfaltig; thalabwiirts
verliert der Granit an Reinheit, Hirte und krystallinischem
Gefiige und geht hie und da in ein Konglomerat iiber. (Granit
bei der Gasfabrik und bei der neuen Fischzuchtanstalt von
Gaishach). Thonschiefer reiht sich mitunter (aber nur selten)
an Gneis und es kommen im Oosbach Geschiebe davon vor.
Ein Thonschieferbruch befindet sich bei Gaggenau und erstreckt
sich Thonschiefer von Gaggenau iiber das alte Schloss nach
Baden. — Glimmerschiefer hinter der Trinkhalle, von wo ein
Zug nach der oberen Stadt geht. Die Porphyrformation ist
mehr im Oosthal als im Murgthal verbreitet, besonders im
mittleren Theile des Qosthals (Yburg 540 Meter), an den Berg-
halden des Geroldsauerthales bis Lichtenthal, ferner am Bal-
zenberg (Steinbriiche). Prachtvoll ist der seltene Pinit-Porphyr
mit deutlichen Krystallen in einem grossen Steinbruch am Ci-
cilienberg aufgeschlossen. Porphyrbreccien erscheinen im un-
tern Murgthale, erheben sich meist auf den Hiéhen des Roth-
liegenden in zackigen, thurm- und mauerihnlichen Massen (bis
90 Meter Hohe), wie z. B. auf der Siidwestseite des Badener
Schlossberges, bei der Wolfsschlueht u. 8. w. Der Kohlen-
sandstein umgibt an mehveren Stellen die Porphyrformation
und kann vom Rothliegenden, welches er durchsetzt (Neu-
weier) kaum scharf getrennt werden. Der Schieferthon des Ge-
birges enthiilt mitunter Reste monokotyledonischer Pflanzen,
auch vorweltlicher Fische (bei Malschbach). Nur in diinnen
Lagen kommt die Kohle, Schwarzkohle, yvon Anthracit be-
gleitet, vor.

Hinter dem Conversationshause ist schon die Kohlenformation entwic
beim Graben eines Eiskellers daselbst wurden Baumstdmme von Sigillaria,
A1—30 Fuss lang, Farrnkriuter w. gefunden. Von hier ziehen Stein
i kohlenbildungen nach Malschbach, Varnhalt. Im Jahre 1792 wurde Kohlen-
bau betrieben — es heisst, dass 5000 Centner gewonnen wurden — aber auf-
gegeben, weil die Kohlenschichten i grosse Tiefen fiihrten. — Von iihn-
icher Beschaffenheit scheint das kiirzlich zu Au bei Freiburg entdeckte
Steinkohlenflitz zu sein.

elt;

Das Rothliegende ist im untern Murgthale und im Oos-
thale zusammenhiingend entwickelt und die Hiigel, die es bildet,
sind meist abgerundet (Annaberg, Beutig wersherg) und mif
Reben, Feldern und Wiildern bedeckt. Mit dem Auftreten von
Gneis unter der Formation des Sandsteins wird jene des Roth-

BLB BADISCHE
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wieder michtiger und erhili den Charakter (Schich-
n Sandsteing. Am woitesten verbreitet
weleher die Decke der hichsten Berge
(Merkur) bildet und sich iiber die Wasserscheide des Nece
in den Odenwald und in's Gebiet der Kinzig, iber die Hornis-
s. w. zieht (bei der Hornisgrinde bildet er einen lang-
{ Er wird an mehreren Punkten vom
Giranit durchbrochen. Das Gestein ist in der Regel horizontal
geschichtet. fm untern Murgthale zieht es sich, mib hie und
da interessanten Dislocationen, bis in die Thalsohle und bis zur
Rheinebene hinunter. Die meist abgeplatteten Hihen sind an
vielen Punkten mit Torflagern (750—1000 Meter iiber Meer) &
bedeckt. Eisenthon durchdringt mitunter ganze Biinke des Sand-
steines. (Dendriten im Giranit, Porphyr und Puntsandstein, durch |
Mangan- oder l‘lisﬂnn,\qd-H}(h‘:ﬂ gebildef). An den Sandstein
schliesst sich der Muschelkalk an, Qer nur theilweise am west- l
lichen Abhange des Grebirges (am Fuss der Ebersteinburg, im
Murgthale aber gar nicht) vorkommt. Die Liasformation ist im
Murgthale stellenweise abeelagert; bei Ebenung am Westab- i
hange des Fremersbherges fand man im L Kalkstiicke mit
Liaspetrefakten , anderswo, z B. im Thitlehen unterhalb des
Jesuitenschlossehens, jetzt Villa Liidersdorf, in mergeligen,
Lagern Pflanzenabdriicke , Belemniten
Jdes in die o

liegenden
tung, Firbung) des rothe
ist der bunte Sandstein,

grinde u.
gezogenen Hochriicken).

sS0g.
dem Lias angehorenden
(Donnerkeile) u. 8. W. Den Abfall des Schwarzw

Rheinebene begrenzt anch bei der Ausmiindung des Oos- und
Murgthales ein wall von Loss (Kalk und Sand), der sich oft
ziemlich weit hinaufzieht und die Gerillablagerungen (Strom-
wiille), die sich big 15 Meter iiber die Thalsohle erheben, be-
deckt. Br enthilt eine Menge calcinirter Landschneckenarten.
Reste vorweltlicher Thiere im Liss wurden an mehreren Orten
gefunden (1834 bei Oos Reste von Elephanten von g ossen Di-
mensionen, welche gich jetzt im (arlsruher Naturaliencabinet |
befinden). Die am meisten verbreiteten Alluvi gebilde sind die
Torflager auf den Hochfliichen, die big 4—Db Meter Tiefe haben,
nicht genug untersucht und, weil der Abbau
nicht benutzt sind. Auf der Hor-

ziemlich reiche, abbaubare Tor

aber noch lange
und Transport zu kostspielig,
nigsgrinde z B. befinden sich

lager.
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Lage der Stadt und klimatische Verhiltnisse.
Die Stadt Baden liegt bei dem Portale der Stiftskirche (183
Meter iiber Meer), in deren Nihe die iltesten Ansiedelungen stabt-
fanden, unter 48° 45' 47" noévdlicher Breite und 20" 54' 16" osi-
licher Liinge, ist von allen Seiten, besonders aber gegen Nord und
Ost durch hohe Berge geschiitzt und erfreut sich eines milden,
angenchmen Klimas, eines viel milderen als Heidelberg, Carlsruhe,
Offenburg, Constanz und andere Kurorte (z. B. Wiesbaden), w
halb es unbegreiflich scheint, dass die Aerate, besonders die
norddeutschen, ihre Kranken, zumal Baden nach Beseitigung
des Spiels eine an Unterhaltung aller Art trefflich organisirte
Wintersaison besitzt, die sich mit allen #hnlichen Kuranstalten,
hesonders was das neue grossartige Friedvichsbad betrifft, dies-
seits und jenseits der Alpen vollstindig messen kann, nicht
hiufiger hierher senden. Die Ost- und Nordwinde werden durch
die Hohenziige des Batters, Merkurs, Badener-Hohe u. 8. w. ab-
gewehrt, Stdwinde (Féhn) greifen nur selten iiber die lange
Kette des Schwarzwaldes hinaus; vorherrschend sind die West-
welehe theils durch das Oosthal, theils durch die Fin-
g zwischen dem Fremersberg und Yburg (Korbmatt-
felsen) Dingang finden; sie haben oft Regen und Gewitter,
welehe leiztere aber rasch voriiber zu zichen pflegen, im Ge-
folge. Die Nord- und Ostwinde bringen im Winter Kiilte bei
meist heiterem Wetter. Die Kiilte iibersteigt im Durchschnitt
nicht 12° R. und hiilt hochst selten lange an. Schon in Oos
und in der nahen Rheinebene ist dieselbe viel empfindlicher,
als in dem geschiitzten Oosthale, in welchem Baden liegt.

In der Regel ist es den Schlittschuhliufern in Baden nur wenige Tage
vergbnnt, auf der kiinstlich iiberschwemmten Wiese bei dem Schwimmbade
auf dem Wege nach Lichtenthal, diesem Vergniigen obzuliegen. Aechnlich
ist es mit den Schlittenfahrten, da der Schnee selten lange liegen bleibt und
an vielen Stellen der Stadt, unter welchen Leitungen der heissen Quellen
gich befinden, gar nicht haftet.

winde
senku

Die mittlere Jahreswiirme wird zu 8° R. angenommen; die
Sommerhitze {ibersteigt selten 25°; kiihlende Luftstrimungen,
zahlreiche Quellen und Biiche und herrliche, frefflich gepflegte
Waldungen ringsumher, die jedoch in den letzten Jahren an
einigen Stellen durch Stiirme gelichtet wurden, mildern die
Hitze. Die Monate Mai, September und October gehiren, was
Temperatur und Naturgenuss betrifit, zu den schinsten in Baden.
Sehneefille im Oosthal im October gehdren zu den seltenen
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n und die Hiigel und Berge, welche Baden um-
goben, haben schon im Mirz ihre Schneedecke abgeworfen; die
Wiesen bedecken sich mit frischem Griin und zarten Blumen
und die Wiilder verkiinden mit ihren schwellenden Blattknospen
und tiglich dichter werdenden wellenférmigen Umrissen das
Herannahen des Frithlings. Das milde, gesunde Klima wird
durch die Mineralquellen trefflich unterstiitzt ; brustkranke,
achwiichliche und d#ltere Personen befinden sich daher, ganz I
abeesohen von den vortrefflichen Badeinrichtungen und dem
iherall in Gasthofen und Privatwohnungen herrschenden Com-
fort, ganz besonders wohl in Baden-Baden. Denjenigen, welchen din 8
im Hochsommer die Hitze zu driickend werden sollte, ist in §
ltischen Waldungen des hiheren Grebirgs als Luftkurort
s einfache, aber recht gute Gasthaus zum Sand, 3 Stunden
von Baden, zu empfehlen. Spiter verwandelt sich vielleicht die
sehutzhiitte auf der noch hiher gelegenen Badener-Hihe (1005
Meter) in eine grossere Luftkuranstalt, wie wir bereits eine
solche vortrefflich eingerichtete, im siidlichen Schwarzwald
»u Hochenschwand, 1010 Meter, besitzen. Dieses wiirde, wo
Gtewinn fiir Baden, doch eine wesentliche

rosgeere Reise

Erscheinung

den sti

nicht ein grosser
Erleichterung fiir Diejenigen sein, welche eine
sinen schweizerischen oder andern Luftkurort vermeiden

in
wollen.

Dass die Fruchtbarkeit der nichsten Umgebung von Baden
dem milden Klima vollstindig entspricht, braucht kaum er-
wiihnt zu werden. Kastanienwilder, ausgedehnte Rebenanpflanz-

ungen befinden gich ringsumher; die meisten Getreidearten ge-
deihen vortrefflich; hochstimmige Nussbiume , hin und wieder ‘
Mandelbiume, stattliche Obst- und Blumengiirten erfreuen das
Auge; in den Anlagen, in der Nihe des Conversationshauses
and der Trinkhalle finden sich geltene auslindische Pflanzen,
Biume, Gestriuche und Blumen (mit zierlichen Namenschildern
versehen), die bei gehiviger Pflege dem Winter ungefiihrdet
widerstehen. Die beiden Forstbezirke Baden besitzen einen
grossen Reichthum an vortrefflich cultivirten Laub- und Nadel-
holzwaldungen, 21,246 Morgen, die ich viele Stunden weit er-
strecken. Baden besitzt, niichst Fr iburg, das grosste Wald-
civenthum, 11,611 Morgen. Im Murgthale umfassen dic Wald-
ungen 72,977 Morgen, von denen 22,620 dem Staate gehiren,
Von der Murgschiticrschaft, welche sgedehnte Waldungen be- Withey
<itzt und einen sehr vorbreiteten, eintriglichen Holzhandel be- |
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treibt , wird bei der Erwihnung Gernsbach’s die Rede sein.
Man nimmt an, dass eine Schifffahrtsgesellschaft schon zu den
Zeiten der Riomer im Murgthal bestand.

Geschichtliches.

Der geneigte Leser dieses Biichleing wird uns entschuldigen,
wenn wir aus hiesiger Gegend gar nichts iiber die sogenannte
Kiszeit, ihre Gletscherbildung und Gletschersehmelzung, iiber
die Steinzeit, {iber Hohlenbewohner, deren Werkzeuge und
Kunsterzeugnisse, oder gar iiber antidiluvianische Zustinde mel-
den. Wir wissen, aufrichtig gesagt, nichts davon, entdeckten
auch bis zur Stunde auf unseren vielen Wanderungen noch
immer keine Thayinger Knochenhéhle mit kiinstlichen Gra-
virungen aut Knochen des Ren u. dgl., was gewissermasen ein
Gliick zu nennen, weil es uns bei etwaigen Urtheilen dariiber
nicht so heftigen Debatten aussetzt, wie solche kirzlich auf der
anthropologischen Vérsammlung zu Constanz stattfanden. Das-
jenige , was einige glickliche Findér als Ueberbleibsel einer
urweltlichen Zeit in die Sammlungen nach Carlsruhe ablieferten,
ist #icht, fichter als z. B. die Gravirungen auf Renthierknochen,
weleche im Museum zu Schaffhausen als Rarititén vorgezeigt
werden.

Betrachten wir jedoch die jetzige Gestalt des Bodens (siche
oben: Geologisches), wandern wir in den Felsen und Stein-
triimmern des Batters beim alten Schlosse umher, oder priifen
2 wir die heissen Quellen, so miissen wir auf gewaltige Krifte,
; Erdbeben u. dgl. sehliessen, welche hier einst, ohne dass gleich-
zeitie  vulkanische Ausbriiche erfolgten , dén Boden hoben,
sprengten, zertrimmerten. Hin Blick, ein Ausflug in’s Rhein-
thal belehrt uns ebenfalls dass es einst hier ganz anders aus-
sah, dass die Wasserfluthen sich bis an dasg Gebirge hinan-
driingten, michtige Sandbéinke absetzten, sich in viele Arme
theilten und durch Ueberschwemmungen ganz andere Gestade
bildeten, als jetzt vorhanden sind. Schwerlich diirfte in den
verloren gegangenen Schriften cines Taeitus, Plinius u. A, iiber
derartige Umwiilzungen Auskunft gegeben sein, wie Einige ver-
muthen und bedauern.

Als dlteste, historiseh bekannte Bewohner unserer Gegend
gind wohl die Kelten zu betrachten, von denen wir in einigen
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Todtenhiigeln und Niederlassungen Spuren (Werkzeuge, Walfen
ans Bigen und Erz) fanden ; sogar éinige Orfsnamen werden mif
keltischem Ursprunge in Vorbindung gebracht,  Wir kinnen
einen gewissen Kulturerad den Kelten nicht abspreshen; sie
kannten ohme Zweifel die heissen Quellen und beniitzten sie.
Die Kelten weilten aber nicht lange im Rheinthale; si¢ wurden
durch die Binwanderung ostlicher Volksstimme auf das linke 6.1

Rheinufer vertrieben und hinterliessen nur geringe Spuren threr
Ansiedelungen in unserer Giegend. Nach ihnen kamen Cim- )

symanische Volkerschaften, zum Stamme i
der Sueven gehirend; einige Namen (Nemeter, Triboken w. 8. W.)

dergelbéen und deren Wohnsitze werden von verschiedenen histo-
vischen Schriftstellern angegeben. Wir vermessen uns aber in .
dieser historischen Rkizze nicht, das Zeitalter solcher stets
wechselnden Niederlassungen zu liiften und darvaus Stitzpunkte
oder Sagen von der Entstehung Badens herzuleiten. W
Erst nachdem di¢ Rimer den kriegerischen Geist der am :
Oberrhein wohnenden Stamme gebrochen, eine Art Militirgrenze
sur Sicherung ihrer Eroberungen gezogen, Wiille, Verschanz-
ungen , Mauern, Kastelle und Thiirme errichtet , Heerstrassen
w. & w. angelegt, trité in unserer Gegend das Greschichtliche
mit einiger Sicherheit auf. Nicht allein die heisse Quellen,
sondern die ganze Umgebung Badens mit den aussichtreichen
Hghen und vielen Bergvorspriingen mussten die Romer an-
locken. Wahrscheinlich war hier schon vor Trajan eine Militdr-
ion errichtet, welche dieser Kaiger erweiterte und zugleich
+h rimischem Stil einrichfen liess, Hadrian und
Antonin (117—138) erweiterten und verschonerten dieselben,
und spiter fiigte Ci vacalla grossere Bauten hinzu, welche die
Niederlassung immer mehr hoben, so dass sie als Biiderstadt
viel besucht wurde. Dem Kaiser wurden Widmungssteine ge-
gotzt und ihm zu Ehren erhielt der Ort den Namen Aurelia,
Civitas Aurelia aquensis. Was jeder Einzelne der erwithnten
Kaiser fiir Baden gethan, ist schwer nachzuweisen; es ergeben
auch die Funde bei dem Bau des gross rtigen Friedrichsbades ‘
nichts Zuverlissiges dariiber, obschon die Nachgrabungen mit
viel gross romacht wurden , g dies friither von ‘
anderen Architekten bei Bauten im neuen Schloss geschehen

bern, Teutonen und g

ate

die Biider

war. Olne Zweifel lag das alte romische Kastell auf dem
jeizigen Schlossherge. In unmittelbarer Niihe, etwas unter dem- !
zelbon, befanden sich die bequem und vollstiindig cingerichteten | My
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Bider , wahvscheinlich von einem Tempel und ansehnlichen
Privatgebiiuden umgeben, da, wo jetat die katholische Sfifts-
kirche, das Rathhaus und andere Gebiude stehen, wo Nach-
grabungen nicht mehr méglich sind. Auf dem eniiberliegen-
den Hiigel (Rettigherg) scheint sich die Grabstitte der hier
weilenden rémischen Legionen befunden zu haben (3. 5. 8. 14.
16. Legion), wie die gefundenén Denkmale beweisen, welche
meist in die Sammlungen von Carlsruhe kamen. Ramische
Denkmale aus dem 3. Jahrhundert fand man aussér Baden noch
bei Steinbach, Sinzheim, Oos und einigen anderen Orten, z. B.
auf dem grossen Staufenberg (Merkur); von grossem Kunst-
werth sind dieselben nicht und desshalb sind die Behauptungen
Einiger, dass Baden ein grossartiges romisches Luxushad ge-
wesen, mit Vorsicht aufzunehmen. Ueber das rimische Strassen-
netz, welches Baden mit Strassburg (Argentoratum), Mainz,
Pforzheim, Cannstatt verband, erhellt aus den bis jetat gefun-
denen Meilensteinen nichts Genaues. Auch iiber die Grund-
mauern der nahen Burgen: Altes Schloss, Yburg, Eberstein-
burg, Windeck, ob sie romisch, alemannisch oder mittelalter-
lich, gehen die Ansichten auseinander. Nach der Ansicht des
Herrn Ingenicurs Jul. Neher, welcher sich meuerdings mif
solehen Untersuchungen beschiiftigte, muss man, dem Grundsatz
nach dass die Bauwerke den materiellen und geistigen Be-
diirfnissen der verschiedenen Culturepochen entsprechen, diese
alten Burganlagen fiir germanische Bauten halten, denn in den-
selben spricht sich das schmucklose aber stolze Kriegerbewusst-
sein der michtigen germanischen Feudalzeit aus (Wartthiirme,
miicht gmauern und Schildmauern, unterirdische, dunkele
Burgverliesse u. s. w.). Die Rémer liebten offenere Wohnorte,
ihre Kastelle waren geriiumig, leichter gebaut und dem Cha-
vakter ihrer Offensiv-Kriegfiihrung entsprechend. Nur wenige
Bergspitzen unserer Gegend mégen solche Kastelle enthalten
haben: jedenfalls wurden dieselben von den Germanen bei ihren
Binfiillen griindlich zerstort. Dieser Ansicht des Herrn Neher,
welcher derjenigen Mone's widerspricht, der fiir rimische Grund-

mauern schwiirmt, stimmt der Verfasser dieses Biichleins voll-
gtiindig bei.
Die Alemamnen zerstorten die aufblithende Biderstadt und

viele andere romische Niederlassungen. Die Alemannen un-
terlagen den Franken, welche die Besiegten schonten; es wurde
die Grenze zwischen Alemannien und Franken bei Baden an
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welches nieht ohne al

der Oos gezogen und nicht an der Murg,
s auch die Franken ]

Girund dahin gedeutet werden kann, s
den Werth der heissen Quellen zu sehiitzen wussten. Baden
neuen Gaueintheilung dem Uffgau einverleibt. Viry

wurde nach der
In dieser Zeit kam das Christenthum immer mehr in Aufschwm
und man behauptet, dass schon im 7. Jahrhundert eine christ-
liche Kapelle in Baden gestanden und bezieht die Sage von 1
der Engels- und Teufelskanzel auf den Kampf des Christen- |
thums mit dem einheimischen alten Glauben.

Urkundlich wird jedoch Baden erst im Jahre 712 (1. Aug.)
genannt, wo Konig Dagobert Baden und die Bider des Uftgau
mit vielem andern Besitz dem Kloster Weissenburg schenkte, i J
das dadurch festen Fuss auf dem rechten Rheinufer fasste und
seinen Giiterbesitz wesentlich vermehrte. Die Grafen von Calw,
ein ansehnliches, weitverzweigtes Greschlecht, welches chenfalls
hier Besitz hatte und dem Kloster die geschenkten Giiter nicht
gbnnte, verstanden es, sich derselben zu bemiichtigen, zumal in
diesor Zeit das Ansehen der fr nkischen Herrschaft gesunken o (
war und viele Vasallen nach Unabhiingigkeit strebten. Freilich
wurde der Besitz 871 an Weissenbu zuriickgegeben, aber er
blieh ihm nicht lange. denn mit der Besitzergreifung des Uffgaus
aing auch Baden wieder in den Besitz der Grafen von Calw
iiber. Die deutschen Kinige hesassen in Baden mehrere Kam-
mergiiter und wir ersehen aus Urkunden, dass Kénig Otto IT1.
welcher lingere Zeit in Baden verweilte und hier eine Urkunde
fiir das Kloster Schwarzach ausstellte, im Jahre 987 ein solches
Gut an einen Giinstling verschenkte. In den Jahren 1046 und
1101 fanden andere Gutsabtretungen der Kaiser an das Bis-
thum Speyer t (Herrengut, Krippenhof, Pfalzenberg P).

Die Grafen Calw bildeten ein miichtiges Geschlecht, das
sich in mehrere Aeste theilte und den Besitz weithin ausdehnte.
Ohne Zweifel war die Grundlage der spiiteren Markgrafschaft
uisches Erbgut. 1086 wurde Baden durch
en Adelbert, welche gich mit dem
s Biirtigen von
von Eber-
iweren

Baden Calwisch-Ufl
Judith, Tochter eines G
Markgrafen Hermann, dem Sohne Berthold's d
Zihringen, vermihlte (vgl. Geschichte der Gr
stein, von Krieg von Hochfelden), Besitzthum des |
Zweiges der Ziithringer. Damals scheint Baden mnoch ziemlich
unbedeutend gewesen zu gein: erst 1112 erscheint Hermann I,
der frither die Bezeichnung ,von Lintpure® (Limburg) fithrte,
als Herr ,von Baden®. Ueber dag Alter der Burg von Hohen-
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baden gehen die Ansichten auseinander; wahrscheinlich begann
der Bau derselben im Jahre 1102 unter Markgraf Hermann II.
mit Beniitzung der vielleicht rémischen Ueberreste daselbst.
(Vergl. unten Schilderung von Hohenbaden.) Hermann IV. war
der erste Markgraf, der auf der Burg seinen bestindigen Wohn-
sitz mahm, wodurch der Ort wesentlich gehoben wurde. Die
Erbauung der Stiftskirche fillt in das Jahr 1243; Baden bildete
aber schon viel friher eine Pfarrei. Nachdem die Wittwe
Hermann's V., Irmengard, das Cisterzienserkloster Lichtenthal
gestiftet, schenkten die Markgrafen Hermann VI. und Rudolf I.
b den Pfarrsitz an diese Stiftung. Obschon Rudolf I, vom Schlosse
: zu Baden nach Alt-Eberstein zog, so scheint er doch, ebenso
wie seine Vorgiinger, Manches fiir die Bider und besonders die
Befestigung der Stadf gethan zu haben, denn sonst wire die
Stadt im Jahre 1330 nicht im Stande gewesen, dem Angriffe
des Bischofs Berthold IL von Strassburg erfolgreichen Wider-
stand zu leisten. Im Jahre 1453 wurde die Pfarrkirche in
ein Collegialstift umgewandelt. Dass die Gemeinde Baden da-
mals schon ziemlich bevilkert war, erhelli aus dem Um-
stande, dass man 22 Geistliche aller Art, darunter 9 Vikavien,
zihlte.

Am Schluss des 15. Jahrhunderts, nachdem das stiidtische
Gemeinwesen mehr emporgebliiht, der Adel weniger fehdelustig,
die Sitten iiberhaupt milder geworden, gaben viele Burgritter
ihre einsamen rauhen hochgelegenen Wohnungen auf und Z0gen
in die mehr in der Ebene gelegenen Stidte. 1479 bezog Mark-
graf Christof das von ihm, mit B ung der alten Mauern
erbaute neue Schloss, hob das stiidtische Gemeinwesen, fiigte
den alten Gerechtsamen neue hinzu, verbesserte die Bade-
anstalten, veranstaltete allerlei Festlichkeiten , zog Aerzte und
Gelehrte heran, so dass bald zahlreiche Fremde, darunter auch
fiirstliche Personen erschienen, von denen einige, z B. Pfalz-
graf Heinrich Otto, Wohnungen und Logirhiuser (zum Trompeler,
zum Vogel Greif u. s. w.) erbauten. Baden soll damals 3000
el Kurgiiste geziihlt und 12 Badehiuser mit 389 Badekiisten ge-
habt haben; etwa 12—15 Gasthiuser (darunter Baldreit [Bald-
reich, Balderich?] Salm, Ochs, Spiess, Lowe u. s. w.) beher-
bergten die Giste. Das Badhaus: ,zum Ungemach® war da-
mals das eleganteste; das markgrifliche oder Fiirstenbad lag
auf dem Marktplatze, hatte vier Badekabinette, Wasser aus
der Hauptquelle und durfte von fremden fiirstlichen Per-
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sonen benutzt werden. Aber auch ein Armenbad, 1
Gutleuthad, Spitalbad u. s. w. waren vorhanden. Die Kurg
waren wirkliche Kranke und kamen der Bider wegen, nicht
des Vergniigens oder des Spiels wegen nach Baden; das Trinken
des Wassers war damals noch unbekannt.

Bine Buchdruckerei wurde 1511 durch Reinhard Beck aus
Strassburg hier gegriindet. Markgraf Christoph machte sic h
auch durch polizeiliche Verordnungen (,Polizeibrief* 1510) um
geordnete Verhiiltnisse in der Stadt und Umgegend verdient.
[m Jahre 1551 richtete die Pest auch hier Verheerungen an;
viele Einwohner flohen; man liess das heisse Wasser durch die
Strassen der Stadt fliessen und erbaute in Scheuern, wo das
letzte Opfer an dieser Seuche gefallen war, eine Kapelle (Drei-
Fichenkapelle) ; mancherlei Sagen kniipfen sich an diese Periode.
Ein Bild in der Trinkhalle erinnert an eine derselben.

Die Reformation, welche sich weithin in Siiddeutschland
verbreitet hatte, fand auch unter Bernhard IIL und Philibert
Eingang in Baden, wo Thomas Anshelm dieselbe eifrig forderte;
Philipp II. jedoeh, in Miinchen bigott erzogen , fiihrte die ka-
tholische Lehre mit Gewalt wieder ein. Dieser Fiirst baute
das neue Schloss mit Pracht und Luxus aus, stiirzte sich aber
dabei in Schulden. Unter seinem Nachfolger Fortunatug , der
obenfalls den Protestanten feindlich gesinnt war, fand 1589 auf
dem Rathhause ein Religionsgespriich statt, welches ohne Erfolg
blieb und nur noch mehr erbitterte. Nach seinem Tode wurde
Baden von Georg Friedrich von Baden-Durlach in Besitz ge-
nommen , weil die Kinder der Ehe des Fortunatus als Bpriss
linge einer Missheirath fiir erbunfihig erklirt worden waren.
Die triitben Schicksale Georg Friedrich’s, welcher vergeblich fiir
Baden zu wirken suchte, hatten die Wiedereinsetzung der Kinder
des Fortunatus nebst grosser Spannung der beiden Linien zur
Folge und zugleich die strenge Handhabung der katholischen
Lehre: 1631 wurde das Kapuzinerkloster dieht vor der Stadt
(jetzt Badischer Hof) gegriindet und man iberfrug Jesuiten aus
Speyer die Leitung des Gymnasiums, welche auf die bekannte
finstere . traurize Weise wirkten. Withrend des 80jihrigen
Krieges erlebte auch Baden wechselreiche Schicksale, deren
Schilderung uns hier zu weit fithren wiirde. Jesuiten und Ka-
puziner verschwanden auf einige Zeit und 1633 hielt der erste
lutherische Prediger Gottesdienst in der Stiftskir he. Im Jahre

j litt Baden mit Umgebung (Gernsbach, Steinbach) durch

giste

<
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withrende Durchz

ner durch Schweden, Franzosen, ziigellose Banden
Die Verluste, welche Baden

die Truppen des Herzogs Bernhard von Weimar bedeutend,
f

und fort-

bis

1648

erliften hatte, waren schwer zu ersetzen und schon 1672 brachte
ein neuer Krieg (pfiilzisch - orlean’scher) schweres Ungemach

iiber die ganze Rheingegend. 1689 litt Baden durch

gal

1Z un-

erhirte l’luﬂdunmgen und Mordbrennereien der Franzosen unter
Duras ; viele Gebiiude (Schloss, Stiftskirche, Jesuitenkollegium,
Frauenkloster, Kapuzinerkloster n. s. w.) gingen in

auf. Der te Schreckens
welchen viele Jahre hindm

war der 24. Aug

zavdspielzeit unter Benazet und Dupres
Summen nach Baden brachten, milderte ein
triiben historischen Erinnerun

Fla

sie

mmerl

15t 1688, an
1 eine Prozession die Biir
innerte. — (Der Besuch zahlreicher Franzosen wiihrend der Ha-
i welche
germasen
gen, doch konnte man

er er-

grosse

d

nicht

ganz verwischen; sie t.uuhlc'n in den Jahren 1870 und 1871

aus leicht begreiflichen Griinden und Bes
haft empor).

gnissen wieder leb-

Zu solchen Schligen, von denen sich Baden nur schwer
erholen konnte, trat bald darvauf (1709) der Umstand hinzu,

dass der Markg
(wo er sich ein Sehloss nach dem Must
sailles erbauen liess), obschon die M
das Schloss wieder hatte aufbauen I
den Wegzug des Hofes und den schwachen Besuch
in nicht geringe Bedriingniss. Mit dem Tode des
Karl August von Baden-Baden jedoch fiel nach dem
das Land an Baden-Durlach, dessen edler

\il’ll

der
Markgrafen

Erl
F

¢
iirst

f Ludwig seine Residenz nach Rastatt verlegte
N Vo \m-
arkgriifin Sibylla Augusta
ssen, Baden gerieth durch

Biider

hafts-
Karl

Friedrich nach besten Kviiften bemiiht war, iiberall zu helfen
und die schweren driickenden Zeiten in Vergessenheit zu bringen.
Er hatte mit grossen (politischen, kirchlichen und socialen) Ilmn

dernigsen zu

I
in Ruf und Ansehen kamen. Viele Badhiiuser waren

withrend des 30jihrigen Kric

impfen und es w iihrte lange, bis die Biider wieder

schon

es und durch die Franzosen zer-

stirt worden. Zur Wiederbelebung Baden’s trugen franzisische
Emigranten Vieles bei. Das \lm'|-m sehe Corps brachte Baden

keine wesentlichen Verluste bei, obschon es fechtend

(1796). Der Congress zu Rastatt fiihrte viele reiche,

einzog
vornehme
Fremde nach “(l(ll]] und der Ruf der Heilquellen und der he
lichen Umgebung verbreitete sich immer mehr, Man
die Badanstalten zu verbessern, baute eine \lltll|l{ll<llE‘I!llﬂl]{'

begann
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(1802; lingst wicder eingegangen, nachdem die Antiquititen
nach Carlsruhe verbracht) und sorgte durch die Presse fiir
weiteres Bekamntwerden der reizenden Biiderstadt. Im Jahre
1808 verlegte man das Lyceum nach Rastatt und richtete das
Jesuitencollegium zu einem Gesellschaftslokale mit Spielbank
ein (der Hlnvlln‘ml\lmhwwwlnnnr Chabert zahlte damals 30,000
Gulden Pacht): zu einem Gesellschaftshause eignete sich dieser
Platz wegen der Niihe der Badequellen und der Trinkhalle
(d. h. der damaligen). Der grosse Zufluss von Fremden , der
in den folgenden Jahren stattfand, veranlasste 1822 die Er-
bauung des schénen neuen Conversationshauses, welches wir
spiiter schildern werden. Das fortwihrende Zustromen von
reichen Fremden aus aller Herren Liindern und aus verschie-
denen Welttheilen machte Baden bald zu einem Luxusbad, zu
einem Stelldichein der vornehmen Welt, welche Vergniigungen
aller Art, besonders das Hazardspiel liebte, nebenbei sich an
der herrlichen Umgebung erfreute und auch in Krankheitstillen
die Bider beniitzte. Das eigentliche Kur- und Badeleben mit
dem einfacheren gemiithlichen Gesellschaftston frat dureh den
gich mehrenden Luxus und die damit verbundene Theuerung
immer mehr in den Hintergrund, Die Gasthiiuser vermehrien
sich, wurden von Jahr zu Jahr eleganter, Privatbauten und
neue hmackyolle Gebiinde erhoben sich in der Stadt, Villen
in der niichsten und auch in entfernterer Umgebung, bequeme
Spaziergiinge, besonders in den herrlichen Wiildern ringsumher
wurden angelegt, kurz, es wurde Alles gethan, um den Frem-
den den Aufenthalt angenehm zu machen. Dass diese Be-
strebungen bis zur heutigen Stunde mit rithmlichem Hifer fort-
gesetzt werden, braucht wohl kaum erwihnt zu werden.

Ganz besonders war es Grossherzog Leopold, welcher fiir
die schine Biiderstadt, die er schon vor dem Antritt seiner
Regierung liebgewonnen hatte und alljihrlich besuchte, grosse
Sorgfalt an ivn Tag legte, die Kunst aul sinnreiche We i
der Natur verband und die Denkmale se iner YVorfahren
\1cht weniger lebhaft intervessivt sich der jetzt regierende UIU\ -
herzog Friedrich fiir Baden-Baden; er besuchte im letzten Herbst
(1‘\‘7()&!& Stadt auf mehrere Wochen, besichtigte Alles mit grosser
Theilnahme und Sorgfalt und driickte ganz besonders seine Freu
iiber die Vollendung des prachtvollen, nach ihm getaufte
Friedvichsbades aus, welches einzig in seiner Art dasteht und
an und fiir sich schon einen Besuch Badens veichlich lohnt,

g
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Ueber die verschiedenen Bauten und Verschnerungen der
Biiderstadt erhiilt der Leser in unserem Biichlein an geeig-
neter Stelle weiteren Aufschluss. BEs muss jedoch angefiihrt
werden dass die spiiteren Spielpiichter Benazet und Dupressoir,
welche Pachtsummen zahlten, die ihrem grossen Gewinn vom
Hazardspiel entsprachen, ausserordentlich viel fiir die Verschi-
nerung Badens und seiner niichsten Umgebung thaten, theils
allein, theils von den Behirden unterstiitzt. Wir erwithnen hier
vorlinfig: Promenaden, Erweiterung und Verschimerung des
Conversationshauses, Erbauung der Trinkhalle (1839), Einrich-
tung eines vortrefflichen Kurorchesters mit Herbeiziehung her-
vorragender Kiinstler, Herstellung der Wettrennbahu in Iffez-
heim und Einfithrung der Wettrennen (1858), Bau eines eleganten
Theaters (Eriffnung desselben 1862), Korrektion der Oos, welche
wesentliche Veriinderungen (Beseitigung von Miihlen) zur Folge
hatte. (Diese Korrektion wurde nicht allein aus Verschénerungs-
griinden bewerkstelligt, sondern auch aus Besorgniss vor Wieder-
holung verwiistender Ueberschwemmungen, wie solehe z B, in
den Jahren 1824 und 1851 stattgefunden hatten.) Es folgten
geit dem Jahrve 1838 und ganz beésonders noch 1849 Verschii-
nerungen auf Verschonerungen. Im Jahre 1842 liess der Gross-
herzog das Imnere des alten Schlosses restauriren; das neue
grossherzogliche Schloss wird fortdauernd sowohl in den innern
Gemiichern als in den Gartenanlagen geschmackvoll ausgestattet.
1864 wurde die evangelische Kirche eingeweiht und 1876 der
zierliche Bau vollendet, 1866 wurde die griechische Kapelle
eingeweiht, 1867 die englische Kirche; Villen erhoben sich
ringsumher. Von dem Friedrichsbade, der Sturdza-Kapelle, der
nenen grossartigen Wasserleiting u. A. werden niihere Schil-
derungen folgen.

Fis kann hier nicht unsere Aufgabe sein, die Entwickelung
Badens, sowie seine jiingste Glanzperiode ausfiihrlich zu schil-
dern; diese Glanzperiode erreichte ihren Hohepunkt zwischen
1865 und 1870. Was aber an dusserem Glanz gewonnen wurde,
ging theilweise an innerem Gtehalt verloren; das herrliche Ge-
schenk der Natur, die heissen Quellen wurden mehr oder we-
niger vernachlissigt, das Hazavdspiel iibte die Hauptanziehungs-
kraft und das, was sich daran kniipfte, schreckte Manche von dem
Besuche der herrlichen Biiderstadt ab, Man kiindigte den Spiel-
pacht schon 1867, verliingerte ihn aus besonderen Riicksichten
noch auf 3 Jahre, bis endlich der vollstindige Schluss 1872 erfolgte.

2
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risse der jlingsten Zeit, 1870 und 1871, sind
tadt blieb an \\'nh]thi'tﬁg"wLt:-'sin-lnivn und
Opfern hinter keinem andern Ort zuriick und die heissen Quellen
bewihrten den Ruf ihrer Heilsamkeit an sehr vielen Verwun-
deten. die hier sorgsame Pfle fanden, Wenn nun auch in
Folge der, Kriegsereignisse und des Aufhirens des sffentlichen
Hazardspiels viele Fremde den friiher vorzugsweise gern be-
guchten Kurort einige Zeit hindurch mieden, und die Periode
einer vollstindigen Umwandlung des tadelebens , sowie die
Uebertragung der bisherigen, meist von den Spielpiichtern ge-
leisteten Unterhaltungskosten des Ganzen auf den Staat und die
Stadt, grosse Besorenisse einflissten, 80 ist doch gegenwiirtig
diese Uebergangszeit gliicklich iiberwunden. Baden zithlte im
Jahre 1877, '89,860 Besucher (1868 und 1869 freilich 56,000)
wunter viele Elsdsser wie frither, auch mehrere Franzosen,
und es ist zu hoffen dass bei den alljihrlich freundlicher sich ge-
staltenden nachbarlichen Verhiiltnissen, diese Besucher gich an-
sehnlich vermehren werden. Baden-Baden besitzt jetat eine, von
Jahr zu Jahr mehr besuchte Winte -con und das stiidfische
Kurcomité thut alles iche um den Giisten den Aufenthalt
angenehm zu machen; es siedeln gich auch mach dem Aufhiren
des Spiels immer mehr wohlhabende Fremde, wie der Bau zahl-
icher neuer Villen beweist, in der Biiderstadt an. Friiher sah
jetzt, nachdem das

Die Kriegser
belkannt. Die Biide

=7

re
Baden fast nur gesunde Vergniigungs
achtne Geschenk, welches die Natur dieser (tocend spendete,
wieder zu Ehren gebracht, ziehen auch immer mehr Kurgiiste
hierher um die vorziiglichen Eigenschaften der Thermalquellen
und die Einwirkung des milden Klimas zu ywoben. Der Ton,
welcher gegenwiirtig herrseht ist ruhig, ang nehm, gesellig ge-
worden und das Leben keineswegs theurer als in Heidelberg,
Carlsruhe, Freiburg, Constanz. Selbst withrend des stiirksten Be-
auches der Biiderstadt lebt der Fremde hier hilliger alg in Rip
(iiber die enormen Preise dagelbst wird allgemein geklagt),
Badenweiler , Wildbad , Wieshaden.
Der Ruf der Theurung entstand durch das Hazardspiel, wo
viele Spieler den leicht erlangten Gewinn mit vollen Hiinden
verschleuderten und andere ihrem Verluste noch das Letzte
nachwarfen. Man . ist jetzt von vielen Seiten bemitht billigere
Preise, besonders fiir ‘Wohnungen, einzufiihren

Qo stellt sich denn heraus dass viele Befiirchtungen iiber
Spiel sleichzeitig in allen iibrigen

poldsau
i an - Renchthalbiidern

trieben waren, zumal das

i

”ﬂl
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deutschen Biidern aufgehoben wurde. Die heilbringenden heissen
Quellen mit ihren eleganten und iiberaus zweckmiis igen Ein-
richfungen, das milde Klima, die Manchfaltigkeit der Zerstreu-
ungen und Unferhaltungen (Concerte, Lesezimmer u. s. w.), die
wundervolle Umgebung, der in den Gasthtfen und in den
Privatwohnungen herrschende Comfort wird Baden stets den
ersten Rang unter allen deutschen Kurorten sichern. Weder
Hazardspiele noch Pariser Sitten und dergleichen werden ver-
misst werden.

Eisenbahn und Landstrasse von Oos nach Baden-Baden.
Rundgang durch die Stadt,

(Dieser Rundgang ist de:
enthalt machen; sie n

welche nur einen kurzen Auf-
egebenen Stadiplanes bedienen.)

nigen empfohl
en sich des be!

In 8—10 Minuten fiihrt uns von Oos die Eisenbahn in einer
fast geraden Linie nach Baden-Baden, die Landstrasse in einer
halben Stunde zu Wagen und in einer Stunde zu Fuss. Beide
Wege fiihren in der Nihe des Oosbaches aufwiirts, bieten aber
nichts dar, was besonders hervorgehoben werden diirfte, denn
die Schinheit der Umgebung entwickelt sich erst oberhalb der
Stadt und seitwiirts von derselben. Von QOos aufwiirts erscheint
rechts die durch den Wald nach dem sog. Jagdhause fithrende
Strasse, links eine Ziegel- und Cementfabrik und der Weg deér
nach dem Dorfehen Balg fiithef. Dann  folgt links der Ort
Badenscheuern mit der alten Dreieichenkapelle, Steinbriichen,
F'usswegen nach Balg und den vielbesuchten Gasthiiusern: Anker
und Sekiff. Rechts am Saum des Waldes, durch welchen der
beliebte und zugleich niichste (vom Baden) Fussweg nach dem
Jagdschloss fiithrt, erscheint die stattliche neue Villa Liider
dorff, auf dem Grund des niedergerissenen sog. Jesuitenschliss-
chens erbaut, an welches sich wechselvolle Schicksale und un-
liechsame Erinnerungen kniipfen. Links gegeniiber erscheint
die Hinsergruppe von Dollen am Saum des herrlichen Waldes
gelegen, durch welchen viele, mit Wegweisern versehene Wege
iiber Keller’s Bild nach Rothenfels, Gaggenau, Hohen-Baden
(altes Sehloss) u. s. w. fiithren. Bei Qosscheunern meliren sich
die Villen rechts und links, mit Gartenanlagen (Gambrinus-
garten) u. s, w. und in der Niihe des Schiesshauses, der Augen-
.)Qt
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heilanstalt (unter der trefflichen Leitung des Dr. v. Hoffmann),
dem Gasthofe zum Bayerischen Hof gegeniiber, ist der Bahnhof
erreicht, weleher, obschon mit Anbauten versehen, immer noch
viel zu klein ist um dem Zudrang der Besucher der Biiderstads
withrend der Sommermonate, zu geniigen. Auch fehlt leider bis 0
zur Stunde ein Café mit einfachem Restaurant, was ganz be-

sonders von denjenigen Touristen unangenehm empfunden wird, (i
die mit den Friihziigen abreisen und ankommen.
Vom Bahnhofe aus empfehlen wir als Rundgang bei ganz R

kurzem Besuch Folgendes: Man schreite an dem Gasthofe Stad(
Baden. an der Villa Koch und dem Badischen Hof voriiber
durch die schonen Anlagen zur Trinkhalle, besichtige die Fresko-
semiilde (Sagenkreis der Stadt und der Umgebung) derselben,
sowie die innern Riume, die treffliche Kaiserbiiste (von Bild-
hauer Kopf) vor der Trinkhalle, gehe dann zum Conversations-
hause, wo wiederum das Innere mit den reich dekorirten neuen
Siilen sowie die Umgebung zu betrachten ist. Von hier steige [
man zur reich ausgestatteten Sturdza-Kapelle empor, gehe am
neuen Wasserbehiilter voriiber zum Burgschlosse des Fiirs
Solms (Eintritt leicht zu erhalten), von hier bis zum Kruzifix
am Beutig und wandere dann die neue, mit prichtigen, ge-
schmackvollen Villen besetzte Kaiserstrasse hinab zur Werder- Vot
strasse, wo sich das Atelier des Bildhauers Kopf, das Messmer’sche
Haus (Sommerwohnung bei den Besuchen des Kaisers und der 8
Kaiserin) befindet und ringsumher ein Kranz stattlicher Villen p
sich dem Auge darbietet. Auf diesem Spaziergange erhiilt man |
einen weiten Ueberblick, nicht allein auf die Stadt, sondern 2
aunch auf die reiche Umgebung bhis zu den htheren Bergen in |
der Nithe der Badener Hohe, des Murgthals und iiber dasselbe T
hinaus. Dieser Ueberblick wird vervollstindigt, wenn man vom
Kopf'schen Atelier am Kurmusik-Kiosk, an den reich ausgestat- o
teten Verkaufsbuden am Promenadeplatz und am Theater voritber o
durch einen Theil der Anlagen zur neuen protestantischen Kirche e
(villenreiche Umgebung), dann durch einen Theil der Lichten- :
thaler- und Sophienstrasse zum neuen grossarfigen Dampfbade,
dem ,Friedrichsbade® wandert. Eine Besichtigung desselben als
erste Sehenswiirdigkeit der Biiderstadt ist ganz besonders zu
empfehlen, denn dieses Bad nimmt unter allen ihnlichen An-
stalten Deutschland’s jetzt wohl den ersten Rang ein. Ein
Mittagessen kann in einem beliebigen Restaurant in der Nihe
eingenommen werden, Alsdann wird ein Wagen nothwendig
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zum Besuche der oberen Stadt, der Stiftskirche, des neuen
Schlosses mit den Gartenanlagen und der herrlichen Ruine des
alten Schlosses (gute Restauration). Wieder in die Stadt zuriick-
gekehrt, wird immer noch Zeit bleiben um einen kurzen Besuch
in Lichtenthal (vom Ciicilienberg sehr schine Aussicht) zu
machen und Abends dem Concert vor oder in den Silen des
Conversationshauses eine Zeit lang beizuwohnen. Die Abend-
und Nachtziige fiihren dann von Baden und Oos nach allen
Richtungen weiter, Es ist nach obiger Anleitung in Einem
einzigen Tage, vorausgesetzt dass man frith ankommt und spiit
abfdhrt, miglich, eir Bild Badens in sich aufzunehmen, das
jedenfalls zu einem spiiteren léngeren Besuche anregen muss.

Die Stadt. Sehenswiirdigkeiten. Oeffentliche und
Privatgebaude. Gasthife u. s. w.

Am Bahnhofe fehlt es nicht an Fuhrwerk und hiilfreichen
Hiinden aller Art. Alles hat einen fest bestimmten Tarif; wir
g verweisen auf Anhang I

Man hat die Wahl zwischen sehr vielen grossen und kleinen
Gasthifen, derven Preise je nach der Einrvichtung und den An-
12 forderungen der Kurgiiste und Reisenden sehr verschieden sind.
Auch Privatwohnungen, einfache und andere, mit grosser Eleganz
und Bequemlichkeit eingerichtet, sind in Menge vorhanden.
(Auskunft hieriiber erhiéilt man im Bureau von C. Wild senior,
Langestrasse T4).

Zu den Gasthofen ersten Ranges, die mit dem hesten
Comfort ausgestattet sind, zihlen: Englischer Hof mit Garten,
am Promenadeplatz. Europdischer Hof mit Garten, der Trink-
halle gegeniiber. Hollandischer Hof mit Garten am Leopolds-
platz; in Verbindung mit diesem Gasihofe sieht die fiir ganze
I Familien und einzelne Personen eingerichtete Pension Beaw
Séjour. Hotel Vicloria am Leopoldsplatz. Badischer Hof am
Eingang zu den Promenaden, mit Garten, Bidern u. s. w.
Russischer Hof am Promenadeplatz mit Garten. Franzdsischer
Hof mit Garten, Luisens e. Auf dem Wege nach Lichtenthal
(Lichtenthaler Allee) sind als Gasthife ersten Ranges zu nennen:
Stephanienbad mit Biidern und Garten, Bellevue mit Garten;
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auch befindet sich hier das mit allem Comfort eingerichtete
Gesellsehaftshaus der einheimischen und fremden Sportemen,
des sog. Internationalen Clubs. Auf die genannten Gasthife
folzen die ebenfalls vortrefflich eingervichteten: Zahringer Hof
mit Bidern und grossem Garten. Hirsch mit Bidern und Winter-
pension. Pelersburger Heof mit Biidern und Winterpension.
Darmstidler Hof mit Bidern. Raldreil mif Biidern (dltestes
Badhaus) und Pension. asthof zum Slern. Gasthof zur Sladl
Baden in der Niihe des mhofes. Bayerischer Hof mit Restau-
rant und Gartenwirthschaft, dem Bahnhof gegeniiber. Deulscher
Hof. Hotel Miiller. Schwan. Holel Oberst mit Pension. Drei
Hinige mit Restaurant. Hrone mit Restaurant. Israclitisches
Gasthaus von Hirsch-Herz., Rheinischer Hof. Sladl Strassbury
mit Restaurant. Hdtel Friedrichsbad, vormals Engel, mit Biidern.
Pariser Hof. Sladl Nanzig. Ferner: Gasthaus zum Sabien.
Liwe. Geisl. Rose, billiger Pensionspreis, Griner Baum (dic
letztgenannten in der Nihe des Friedrichsbades und mit Pension).
Ausser den eben genannten sind noch mehrere kleinere, mit
Wein- und Bierlokalen verbundene Gast- und Logirhduser vor-
handen, s. u.

Privatwohnungen , sowohl ganze Hiuser, als ecinzelne
Stockwerke und Zimmer, elegant oder einfach eingerichtet, sind
in Menge vorhanden, z B. Holel garni Messmer (neben dem
Conversationshause; Absteigequartier des Kaisers und der Kai-
serin)., Beau-Séjour von A. Rissler. Holel garni von Jorger
(Stahlbad) mit Fluss-, Stahl- und Mineralbiidern. Haus Heicherl
in der Sophienstrasse. Haus Rausch in der Langenstrasse. Villa
Schomer in der Nihe des Balmhofes. Haus Siefert, Lange-
strasse 80, Frau Dr. Schevé ebendaselbst w. 5. w.

Restaurants und Cafés. Conversalionshaus (jetziger Piichter
Saur). Mangin. Petersburger Hof. Drei Honige. Geschwister
Zerr in der Sophienstrasse. Reslaurant Royal. Stadt Strass-
burg. Stadt Carlsruhe. H. Grosholz Wwe. S. Kaufmann (israc-
litische Restauration). Schelling. Leile. Ritler. Stadt Paris. For-
funa. Ausserdem eine betrdchtliche Zahl von Kostgebereien,
wo auch Speisen in Privatwohnungen abgegeben werden, z. B.
Schneider, Vogl, Moppert, Freundl. Restaurants und Cafés vor
der Stadt und in deren Umgebung, s. u.

Weinhandlungen. Joseph Maier zum Goldenen HKreuz.
(Grosse Auswahl von reinen einheimischen und fremden Weinen;
Restaurant fiir Friihstiick und Abendbrod; Vereinigung der
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meisten Fremden). HU/,’:HHHM zu den Drei
bach zum Petersburger Hof. H. Weber (Wein und Liqueur).
Gebriider Wolff, Maz Friton zum Anker in Scheuern bei
Baden u. 8. w,

Bierhraucreien, Blelzer. Kneller. Leile. Thiergdriner (For-
tuna). Haug, Ausser diesen Brauereien Bierwirthschaften in
ovosser Zahl, z. B. bei Schelling, im Pelersburger Hof, Stadl
Strassburg, Stadi Nanzig, Gasthaus zur Rose, zum Schlossbery,
in der firone, in der Sladl Carlsruhe, zum Br)tfa im El er Hof,
im Merkur, im Grinen Hof, im Goldenen Ifa.sa (Dérrer), bei
Schwendemann u. s Ausserdem mehrere Bierwirthschaften
in der Nihe der Stadt, s. w

Delikatessenhandlungen. A. Gaus (veiche Auswahl; auch
Weine). Reickert, Messmer. Wingler. Fl, Hihn. Billmann. "Ross-
ler. Wolff, Kolblin.

(onditoreien in ansechnlicher Zahl, aber simmtlich mit
sehr beschriinkten Ritumlichkeiten und leider bis jetzf (mit
Ausnahme von Zabler) ohne Abgabe von Kaffee, Thee, Choco-
lade wie in andern grossen Kurorten. Zu nenneén sind: Scha-
haberle, Glaitacker, Dilzer, Zabler (mit Feinbiickerei und Kaffee-
oarten), Kah, Essenwein. FEis meist theuer; billig und gut in
der Conditorei und Gartenwirthschaft zur Forluna.

Es sei hier bemerkt dass die meisten Besucher Badens, besonders die-
|\‘|‘i re Karlsbad und Kissingen kennen, iiber den Mangel eines schattig
genen Ca ¢ Nihe der Promenade und der Trinkhalle klagen. Nach
I nnml\hul , nach der Molkenanstalt, ins Schiitzenhaus, auf den Annaberg,
er gar aufs alte Schlo AN \\um]om‘ ist Vielen zu weit
Tionshause wird man schon am frithen Morgen von der
sind auf den herrlichen Promenaden nach Lichtenthal
und hinter dem Conversationshause im schattenreichen Walde anmuthige
Plitze in Menge vorhanden, welche sich hier, wie in Karlsbad , Marienbad,
ngen u. 8. w., vortrefflich zur Anlage eines Café und 1-‘riihﬁii'1c]\}0halr
eignen wilrden.

Was die Preise fiir Wohnungen, Kost uw. s. w. beirifft, so
haben wir bereits bemerkt dass diese nach den verschiedenen
Angpriichen sehr verschieden gind. Im Winter sind die Wohnungs-
preise, obschon die Wintersaison von Jahr zu Jahr mehr in
Aufnalime kommt, hier billiger als z B. in Heidelberg und
Freibure; sie betragen in der Regel nur ein Dritttheil von den
Sommerpreisen zur Zeit des stirksten Besuchs der Biderstadt,
wo Festivitiiten aller Art sich driingen. Wer einen lingern,
z. B. einen Jahresaufenthalt nimmi, thut gut einen Jahres-
kontrakt zu machen. Uebrigens findet man auch in Baden-Baden,

den Schlossberg ¢
und vor dem Con
Sonne beldstigt.

Konigen.  Stam-*
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besonders in Lichtenthal, gute Zimmer, selbst wiihrend der hohen
Saison, zu 10—15 Mark wochentlich, Friihstiick zu 50 Pfg.,
Mittagessen ohne Wein in vielen der oben genannten Gasthife
und Gasthiuser zu 1 Mark 50 Pfg., 2—4 Mark; bei den soge-
nannten Menage-Kochinnen noch billiger, Der leidige Unte
schied der Preisforderungen fiir durchreisende Fremde, fiir
ansiissige Fremde und fiir Einheimische verschwindet gleich der
Zahl derj jenigen, welche die zur Hazardspielzeit iiblichen Preise
aufrecht halten wollen, immer mehr. Baden-Baden wird von
Jahr zu Jahr gleich andern Orten des Schwarzwaldes immer
mehy ein Ort auch fiir Leute, welche von gethaner Arbeit aus-
ruhen und zu neuer sich stiirken wollen, welche aufregende und
Korper und Geist schwiichende Einwirkungen zu ver-
meiden wiinschen. Unsere Bi tadt hat aufgehort, einzig und
allein ein Luxusbad, ein theurer Vergniigungsort fiir die miis
reiche und vornehme Welt mit ihrer oft abenteuerlichen Ver-
sechwendungslust zu sein. Wenn frither die Mehrzahl der Be-
sucher aus Vergniigungssiichtigen bestand, so sehen wir jetzt,
wo siimmtliche Bad- und Kuranstalten auf das Vollkommenste
eingerichtet sind, immer mehr Kranke, Rekonvalescenten und
solide Sommerfrischler. Es mehren sich iiberhaupt die Stimmen
Derjenigen welche die Zukunft Baden-Badens nicht einzig und
allein in den Geldmitteln fiirstlicher Personen und reicher Ka-
pitalisten hoffen und suchen, sondern welche einen soliden ein-
facheren Biirgerstand zu lingerem Verweilen oder zu Ansiede-
lungen heranziehen mochten. Schon jetzt stellt sich das Be-
diirfniss nach einfacheren Wohnungen heraus; auch ist von der
Einfiihrung verschiedener Fabrikationszweige, wie solche bereits
in den bohmischen Badern stattfand, die Rede. Ein Hiuser-
komplex, eine St e mit aneinandergereihten modernen aber
einfachen Wohnhiiusern wiirde sich ohne Zweifel fiiv die Stadt
besser rentiren als eine lange, von Giirten unterbrochene Reihe
palastartiger Villen, wie z. B. eine solche sich hinter der ge-
schmackvollen pluﬂ:—hlnlm hen Kirche in der Richtung ne u‘lw
Lichtenthal seit wenigen Jahren erhoben hat.

Dass Baden-Baden auch nach Beseitigung der griinen Tische
nicht aufgehort hat eine Avt Grossstadt, ein “f|l['li(!i/ Zu sein,
zeigh die Ziffer der B(‘su( her der letzten Jahre, wie im Bade-
blatt verzeichnet ist (s, 8. 18), In wenigen Jahren wird der Ausfall
(von etwa 15,000) ;rodcc.&u sein; wenn Baden-Baden nach dem
Kriege von 1870—71 und nach der Aufhebung des Hazardspiels
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(Ende 1872) schon wieder iiber 40,000 Giiste (1875: 45,177) auf-
reisen konnte, so wird ohne Zweifel nach Beendigung des
russisch - tiirkischen Krieges im Jahre 1878 der Besuch sich
bedeutend heben. Grosse Hoffnungen setzte Baden-Baden im
Februar 1878 auf einen Kongress oder eine Konferenz. Diese
Hoffnung wurde vereitelt.

Dass man in grosseren Stiidten und Kurorten, wo die Be-
wohner mehrerer Welttheile sich zusammenfinden, viel zwang-
, unbeliistigter und wenn man will, einsamer leben kann
i 1 kleinen Kur- und Villaggiaturplitzen, ist eine bekannte
Sache, In Baden - Baden fliesst e¢benfalls der Menschenstrom
gleichgiiltic an uns voriiber und man bewegt sich hier ganz
nach Geschmack, nach seinen Gewohnheiten und Verhiiltnissen.

Wir gehen jetzt zu einer Schilderung der beachtenswerthesten
Anstalten, Einrichtungen, éffentlichen- und Privatgebiiude,
Villen u. s. w. iiber. Die letzte Zihlung im Dezember 1875
ab fiir die Stadt dic Binwohnerzahl von 11,014 Seelen; man
schiitzt jetzt die Zahl der Bewohner auf etwa 12,000 bis 12,150.
Bei der Anlage, Bauart und Erweiterung musste sich die Stadi
natiirlich nach den Terrainverhiiltnissen richten; die 40—50 Gassen
sind in den alten Stadttheilen schmal und winkelig , withrend
der neue Stadttheil breitere und geradere Strassen hat und ganz
das Gepriige der Eleganz und Neuzeit triigt. Der iltere Kern
der Stadt zog 1 vom Schlossberge bis zum Oosbach herab
und endigte im Siidosten am Graben, der jetzigen Sophiensirasse.
Die alten Griiben sind lingst ausgefiillt, die Mauern, Thilrme
und Schutzwehren abgebrochen, viele Hiuser, dem allgemeinen
Verschtnerungssinn entsprechend neu herausgeputzt und mit
Anbauten versehen. Den Mittelpunkt der glten Stadt bildete
die Stiftskirche; mehrere, ziemlich steile Staffelgassen fiihren
von verschiedenen Seiten in die obere alte Stadt. Ganz neue
Strassen oder vielmehr Stadttheile ziehen sich von der neuen
protestantischen Kirche in der Richtung nach Lichtenthal hin
(Schillerstrasse, Maria-Vicloriasirasse, Ludwig- Wilhelmsirasse).
Eine neue Nummerirung der Hiuser fand vor einiger Zeit
statt. Die Strassen sind meist gepflastert, mit Trottoirs versehen,
die neueren chaussirt, macadamisirt. Gaslampen heleuchten
dieselben; mehrere Brunnen mit kaltem und heissem Wasser
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ind vorhanden und neue, in Folge der grossartigen Wasser-
leitung von der Scherrhalde her, sollen errvichtef werden, Der
Plan einer Pferdebahn zwischen Scheuern, Baden und Lichten-
thal wurde aufgegeben,

Statistisches.

Baden-Baden verein jiihrlich einmal die Kreisversamm-
der Aemter Achern, Baden, Biihl und Rastatt. ist der
Sitz der Girossherzogl. Bezirks- und Lokalbehivden: Bezirks-
amt (Vorstand ist Stadtdirektor Freiherr von Geler-Ravensburg).
Bezirksrath. Badanstalten - Commission (das neue Dampfbad
4Friedrichsbad®, Trinkhalle, Theater, Molkenanstalt; ganz ge-
frennt vom Kurcomité). Amtsgericht (Bezirks- und Gerichts-
firzte). Bezirks-Bauinspektion. Hauptsteueramt. (Hauptzollamt,
Domiinenverwaltung, Amtskasse, Wasser- und Strassenbaukasse
W s, w.) Bahnamt. Bezirksforstei. Verwaltung des herrschati-
lichen Bezirksspitals, Hofgiivinerei. Schlossverwaltung u. £ w.
Ferner ist Baden der Sitz eines kaiserlichen Postamts (am Leo-
poldsplatz) , eines kaiserlichen T raphenamts (¢bendaselbst
und am Bahnhofe), eines Landwehr - Bezirkscommandos, Das
stidtische Kurcomité verwaltet das Comversationshaus (Lese-
zimmer, Kurorchester, Kurtaxenbureau) und die Jagden. Als
stiadtische Behirden und Anstalten sind nennen: Bilr
meisteramt (Obevbiivgermeister Gonner, Biirgermeister Seefels).
Stadfrath , Ortsschulrath, Ortsgesundheitsrath, idtische Bau-
kommission, Feuerlosehwesen, -‘*‘»;n']'\:usn\Hlfhhi:x‘t‘hl‘ Bezirkstorstei,
Stadtbauamt, Stiidtische Gasfabrik shthaus n. s, w. u. 8 W,

Kirehen : Katholisches Stadtpfarvamt, Katholische Stif-
tungskommission.  Altkatholische Kirchengemeinde. Evangeli-
sches Stadtpfarramt., Englische Episkopalkirche. Griechiseh-
russische Kirche.glGriechiseh nicht univte Kirche. Israelitischer

o=

Sehl

Gottesdienst.

Lehranstalten: Grossherzogl. Gymnasium. Hihere Tochter-
schule. Gewerbschule. Volksschule (Knaben- und Midchen-
schule). Erziehungsanstalt und Pensionat im Frauenklos ZUm
heil. Grab. Kleinkinderschulen. Privatunterriehtin allen Fichern.
(Auskunft in der Wild’sehen Buchhandlung).

Bad- und Heilanstalten (6ffentliche und Privatanstalten).
Friedrichsbad (s. w.) Trinkhalle. Molkenanstalt; Abgabe von
frisch gemolkener Kuh- und Ziegenmileh im Sommer und im
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Krankenhaus. Thermalbider in verschie-
denen Gasthdfen (s. 0.) Stahlbiider, Mineralbiider, Fluss- und
Schwimmbiider. Klinik fiir Frauenkrankheiten. Augenklinik.

Mehrere Distriktsstiftungen (sic stehen unter Grossh. Mi-
nisterium des Innern), Bezirksstiftung; ferner 12 Lokalstiftungen.

Anstalten und Vereine: 4 fiiv Wohlthitigkeitszwecke,
12 fiir gemeinniitzige Zwecke, 1 fiir Kunstzwecke (Kunstverein),
3 fiir gewerbliche Zwecke, 10 fiir gesellige und Unterhaltungs-
zwecke; ferner der national-liberale Verein, Fischereigesell-
schaft.

Ausserdem *sind mehrere Konsulate vorhanden (Belgien,
Portugal , Griechenland, Vereinigte Staaten), Versicherungs-
anstalien, Agenturen u. s. w.

Die Bank- und Wechselgeschiifte besorgen: Jorger, I. 8.
Meyer, Meyer & Diss, Miiller & Co., Strohmeyer, Gebr. Wolff.

Die Liste der in Baden-Baden (and Lichtenthal) ansiissigen
Acrzte ist folgende: Berton (Bezirksarzt), Baumgirtner, Blondin,
Brumm, Heiligenthal (Badearzt), v. Hoffmann (Augenarzt), Jorger,
Knecht, Miiller (Hospitalarzt), Schiel, Schliep, €. Schmidt,
E. Schmidt, Schrauder; in Lichtenthal: Seelos. Zahniirzte :
Meyer, Carticr. Veteriniiriirzte: Braun, Hotter.

Apotheken. E. Jebens (neu und elegant in grosster Voll-
stiindigkeit mit Mineralwasserfabrik eingerichtete Musterapotheke,
cine besondere Zierde des Kurorts). Sabel (friither Bilharz, eben-
falls veich assortirtes Greschiift), Hluge, Droguerie - Waaren-
eeschiift.

Buchhandlungen. Buch-, Kunst- und Musikalienhand-
lung von Constantin Wild, Lichtenthalerstrasse 2, der Briefpost
gegeniiber. (In diesem, elegant und gesehmackvoll ausgestatteten
(teschiift findet man eine reiche Auswahl von, Werken aus allen
Fiachern der Literatur, der deutschen sowie der auslindischen:
ferner Reisehandbiicher, Landkarten, Oelgemilde, Kupfer- und
Stahlstiche, Musikalien, Schreibmaterialien u. s. w.,) Damit ver-
bunden ist eine reichhaltige Leihbibliothek: deutsche, franzi-
sche 'Werke; ferner eine Annoncen- Expedition
fiir alle Zeitungen, sowie Annahme von Abonnements auf
politische und wissenschaftliche Zeitungen und Wochenblitter.
Hof = Buchhandlung von D. R. Marz in einem Seitenfliigel
des Conversationshauses , verbunden mit einer Kunst-, Musi-
kalien- und reichhaltigen Galanteriewaaren-Handlung, Hef-
Buehdruckerei von 4. von Hagen, Stephaniensirass Sie

Winter. Stidtisches

sische, en
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besorgt Druckarbeiten aller Art, elegant und billig. Im Verlage "
di Druckerei erscheint das Badeblalt mit der tiglichen i

Fremdenliste und allen, die Kurgiiste und Fremden interessiren~
den Anzeigen, musikalischen- und Theaterkritiken des Redak-
teurs, Dr. R. Pohl; ferner das Wochenblalt, ein amtliches Ver-
kiindigungsblatt fiir den Kreis Baden und die Amts- und
Amtsgerichtsbezirke Baden und Achern.

Photographische Anstalten von Witte, Kunzemiiller, Kopp,
Werzinger, Stumpt.

Eine permanente Kunstausstellung und Ausstellung des
Rheinischen Kunstvereins befindet sich in der Kunsthalle neben
dem Theater. (Eintrittspreis 50 Pfg., Jahres-Abonnement, in-
begriffen ein Loos, 10 Mark.)) Sehenswerth sind die Ateliers
der Maler Amberger, Grund, Heinefetter und der Bildhauer
Kopf, Kaffenberger, Leile u. s. w. Das I\'u}n f’sche Atelier befindet
gich hinter dem Conversationshause, am Eingang’in die Werder-
und Kaiser - Wilhelmstrasse.

Die Zahl geschmackvoller Villen und beachtenswerther Ge-
biiude in Baden-Baden ist eine sehr anschnliche; die Baulusi
ist lebhafter als frither und ringsumher, auch in den kleineren
Seitenthilern, erheben sich stets neue geschmackyolle Bauten,
deren eingehende Schilderung uns hier zu weit fithren wiirde.
Der Spaziergiinger erblickt sie iiberall. Wir nennen folgende:
Villa Liidersdorft (gross und schin), an der Stelle des friitheren
JJesuitenschlpsschens®. Villa Meier. Villa Krahnstover. Villa
Hurrle. Villa Beausite. Villa Koch. Villa Krippenhof (oder v.
Thal). Villa Solms (mehr Burg als Villa zu nennen, vom Archi-
tekten Oppler ausgefiihrt, s, u.) Villa Monte Carlo. Villa Seefels.
Villa Faber. Villa Schnepf. Villa Quaita. Villa Kumbergia. Villa
Vles. Villa Jung. Villa Lang. Villa Luise. Villa Strohmeyer. Villa
Lemmé. Villa Mulhens. Villa Limburg. Villa Aufm’Ordt. Villa
Stadelhofer. Villa Beuttenmiiller. Villa Wenzel. Villa Caro (mit
dem kleinen Theater der fritheren Besitzerin Viardot). Villa
Achenbach, Villa Mentschikoff, Villa Weih (Allechaus). Villa
Thur (Quettighof, 2 \ﬂln'n) Villa Sorrento. Villa Prédelys. Villa
Dittler. Villa Gagarine. Villa Hollandia. Villa Monrepos. Villa
':hu{hmmn Villa Lotzbeck. Villa Linz. Villa Trampler, Villa
. Villa Liidersdorff sen, Villa Plessen. Villa Helldorf. Villa
Em!el ici (neueste prachtvolle Villa im elegantesten Renaissance-
Stil, vom Stadtbaumeister Meeser ausgefiihrt). Villa Borchard,
Villa Merck, Villa P, Mahler, Villa K. Mahler. Villa Maltzahn.
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Villa Suckow. Villa Leichtlin (mit botanischem Privatgarten und
seltenen Pflanzen). Hinter Lichtenthal auf der Hohe yon Seelach
die Villa Chreptowitsch. — Die meisten dieser Villen, deren Lage
genau anzugeben uns hier zu weit fithren wiirde (sie erstrecken
sich von Badenscheuern bis iiber Lichtenthal hinaus) besitzen
schine Gartenanlagen und sind auch im Innern elegant ein-
gerichtet. An dieselben schliessen sich viele kleine, zierliche
Landhiiuser, besonders zwischen Baden-Baden und Lichtenthal
am rechten Ufer des vielfach iiberbriickten Oosbachs.

Die Stadt Baden besitzt ausserdem mehrere theils neue,
theils geschmackvoll restaurirte Privatgebiiude, z. B. das Palais
der Herzogin von Hamilton in der Sophienstrasse mit schonem
Garten und dem dazu gehorigen , zwischen der Stephanien-
und Sophienstrasse gelegenen, fiir Fremdenbesuch eingerich-
teten CGartenpavillon; ferner: das Fiirstenbergische Palais in
der Stephanienstrasse (in der neuerbauten Loggia seit 1875 vier
Marmorreliefs vom Bildhauer Kern in Rom, die vier Jahres-
zeiten in Kindergruppen darstellend); das Wohnhaus des Grafen
Bose; das meue, im Renaissance-Stil erbaute, mit Reliefs von

Dichtern chmiickte Wild’sche Haus (Buehhandlung), der Post
gegeniiber in der Lichtenthalerstrasse 2, ausgefiihrt vom Archi-

tekten Kritz Wolff; das fiirstlich Sturdza’sche Haus in der
Lichtenthalerstrasse ; das Haus des Dr. Miiller; die Hiuser von
Grunelins und Gimbel (franz. Renaissance) unter dem neuen
Schloss, neben der sog. Villa Lobstein, u. 8. w. Auch in dem
neuen Stadtviertel hinter der protestantischen Kirche, besonders
in der Maria-Victoriastrasse, erhoben sich in den letzten Jahren
viele geschmackvolle Privatbauten.

Auf dem hichsten Punkte der Stadt liegt das Grossherzog-
liche Schloss, zum Unterschiede von der noch héher gelegenen
Burgruine Hohenbaden, das Neue Schloss genannt, obschon es
ebenfalls sehr alt ist. Ein Besuch desselben ist von grossem
Interesse, nicht allein der historischen Erinnerungen wegen, die
sich seit Jahrhunderten an dasselbe kniipfen, sondern auch der
baulichen inmern und diussern Einrichtung und der priichtigen
Aussichten wegen, die man aus allen Fensterriiumen des Schlosses
geniesst. Eine ausfithrliche Schilderung dieser schinen Sommer-
residenz der Grossherzoglichen Familie kimnen wir in diesem
Biichlein nicht geben; wir verweisen aber auf die vortreffliche
und griindliche Schrift des 1 Generalmajors HKrieg von Hoch-
felden: ,Die beiden Schiosser zu Baden , ehemals und jetzt“
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( Carlsruhe , 1851). Diese Schrifi enthiilt Alles, von den
Qubstruktionen eines hier befindlichen rimischen Castrums an
jiingsten Dekorationen der Prachtsiile, Privatzimmer,
ro . (Hirten, nebst interessanien

bis auf die
Kunstschiitze, Treppen, Korrid
berichtigenden Bemerkungen iiber die unterirdischen Gemiicher,
an welche sich so mancherlei schauerliche Sagen yon Vehm-
gerichten, Jungfernkuss und dergleichen kniipfen.

Der Besucher des neuen Schlosses findet links am Ein- (
gange in den Vorhof eine Klingel, welche einen Fiihrer herbei-
ruft, der mit Zuvorkommenh Alles zei Aus der ganzen
Lage erkennt man bald, dass das Schloss als Bollwerk fir die
unten liegende Stadt erbaut wurde; es liegt auf dem giidlichen
Vorsprunge des Batters, der nach drei Seiten abfillt und lkorre
lirt mit den meisten wichtigen Hohen der Umgebung.
nll]‘h‘l].

Spon(
besteht aus dem Hauptgebiiude und vielen Nebengel
welche den Schlosshof umschliessen. Die Ueberre von
dern. die Grundmauern, die Terrassen und Strebepfeiler, die
unterirdischen Gemicher w. s w. deuten hier, wie auf dem
alten Schlosse, auf rdmischen Ursprung hin und es ist nach
genauen Untersuchungen grosse Aehnlichkeit in den Anlagen,
besonders in den Grundbanten beider Schlisser nachgewiesen.
Die Zeit, wo hier auf romischer Grundlage ein Rittersitz erbaut
wurde , ist nicht mit Bestimmtheit nachzuweisen. Befestigte
Warten, von denen der Blick weit hinausschweifen konnte,
waren ohne Zweifel Beide. In welehem Zusammenhange beide
Punkte in Bezug auf die Beniitzung und Bewohnung im frithen
Mittelalter gestanden, ist ebenfalls dunkel. Wir wissen jedoch
dass auf dem Alten Schlosse die Markgrafen lange gewohnt bis
Markgraf Christoph 1. das Neue Schloss auf alten Grundmauern
erbaute und dann die hiher gelegene Burg (Hohen-Baden) im
Jahre 1479 verliess. Dieser Neubau war nur klein und man
scheint mit dem Wohnsitz hier und oben gewechselt zu haben.
Mit dem Markerafen Christoph begann es eigentlich erst in der
Lokaloeschichte der Stadt und des Schlosses zu tagen und die
neuere Geschichtsforschung entdeckte immer mehr Thatsachen,
welehe ihm — sowie dem CGrossherzog Karl Friedrich — zum
Ruhm gereichen (Freiheitsbrief fir die Stadt Baden, 1510).
Etwa 100 Jahre spiiter (1569) wurde unter Markgraf Philipp 11. Iy
durch den Baumeister Weinhardt ein neuer 5 hlossbhan , weil

der friithere zu eng geworden, in modernem, elegantem Pala statil
aufgefihrt, and durch Gemiilde, Dekorationen w. 8. W. durch

)
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Tob. Stimmer aus Strassburg mit grossen Kosten verschinert.
Alles wurde im Jahre 1689 mit einem eil der Stadt durch
franzisische Mordbrennereien zerstirt. (Ein interessanter Be-
vicht hieriiber vom Pater Hippolyt findet sich in Krieg-Hoch-
felden’s oben angefiihrtem Werke, aus einem 1695 in Frank-
furt erschienenen Biichlein). Nur einzelne Theile des schinen
neuen Baus z. B. das Dagoberts- Thiirmehen an der ke der
Gartenterrasse (diese tleine Bau wird von Liibke sehr hervor-
gehoben; er soll demniichst, nebst einer Halle im ‘Schloss, welche
schine Skulpturen zeigt, elegant restaurirt werden). In den
nachfolgenden unruhigen Zeiten wurde das Schloss nicht wieder
im_alten Glanze, sondern nur in einfacher Weise, die sich so
ziemlich, was das fussere Ansehen betrifft, erhalten, durch die
Markgriifin Sibylla Augusta hergestellt. Nachdem die Residenz
nach Rastatt verlegt war, geschah nicht viel fiir das Schloss zu
Baden, auch nicht von der Grossherzogin Stephanie, deren
Wittwensitz und Sommeraufenthalt es geworden. Erst Gross-
herzog Leopold liess es in seinem Innern wieder zu einem
wiirdigen Fiirstensitz restauriren und der jetzt regierende Gross-
herzog Friedrich fihrt forf, dasselbe geschmackvoll mit Kunst-
gegenstiinden aller Art zu sehmiicken.

Zu ebener Erde liegt der hiibsche Speisesaal. In den
ersten Stock fiihrt e¢ine bequeme Treppe. Hier befinden sich
zwei prachtvolle Sile mit Parketbtden und mit einem Eintritfs-
zimmer verbunden, mit reich vergoldeten Wiinden und Deckeén,
werthvoller Bildhauerarbeit an den Kaminén und grossen Bild-
nissen der Ahnen des grossherzoglichen Hauses, Inschriften
w. 8 w. (von Hermann 1., ¥ 1180 bis Ed. Fortunat T 1600).
Schin, obschon einfacher, sind die Zimmer des Grossherzogs,
der Grossherzogin, der grossherzoglichen Familienglieder: herr-
liche Spiegel, Glas- u. a. Gemiilde (besonders der badischen
Ritterburgen), Kunsteegenstinde u. w. schmiicken dieselben.
Interessant sind ferner: der grosse Bilder Krieg v, Hoch-
felden macht 120 Portraits namhaft die Korridor
heime Wendeltreppe die
Portal gegen den Schloss

, die
zum Dagobertsthiivmehen fiihrt, das
iten w. 8. w. Auch mehrere, bequem
eingerichtete Fremdenzimmer sind vorhanden. Sehenswerth, be-
sonders fiir den Alterthumsfreund, sind die unterirdischen
Gemiicher, welche Generalmajor Krieg sehr genau schildert.
Man schreitet an einem rémischen Badbehiilter voriiber in einen
engen gewundenen finstern Gang (Laterne zur Hand nehmen)
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und dann in verschiedene kleine, gefiingnis
die mit sehweren Steinthiiren versehen sind; in einem dieser
Gemiicher sieht man an den Wiinden eiserne Haken, woraus
Einige auf eine Folterkammer zum Aufhiingen von Marterwerk-
zeugen schliessen wollen; in andern be finden sich Seitennischen
vielleicht zum Hineinstellen von Licht, Speisen, Getrink u.s. w.
Am Ende eines Ganges befindet sich eine, frither mit einer Fall-
thiir versehene Vertiefung, auf deren Boden der Herabfallende
von eisernen Spitzen und Stacheln empfangen und getodtet sein
soll; man nannte diesen Gang den JJungfernkuss® von einer
Figur in einer Nische , von dér aber keine Spur mehr vor-
handen. Das Vorhandensein steinerner Abtritte deutet ent-
gchieden darauf hin dass diese Giix und Hallen zu zeit-
weilivem Aufenthalt fiir Menschen, sei es fiir Gefangene oder
fiir Verstecke Belagerter und Gefihrdeter dienten. Die grisste
Halle, mit mehreren steinernen Sitzpliitzen , einer Wandblende,
zugemauerter Oeffnung uw. s. w. wurde fiir den Sitzungssaal
eines Vehmgerichts ausgegeben. Viele Sagen und Veérmuthungen
kniipfen sich an diese “unterirdischen Gemicher, die |n:ia~m ills
einen unheimlichen Eindruek machen, wenn sie auch nichts
Anderes waren als Verstecke fiir l\n:.rl):n-!u-iteu und bedrohte
Burghewohner. (An einen Tempel fiir unterirdische Schutz-
gitter hier zu dénken, ist gewiss licherlich). Uebrigens ist es
nachgewiesen dass diese unterirdischen Gemiicher in der Mitte
des 16. Jahrhunderts durch den Baumeister Weinhardt giinzlich
umgewandelt oder neu aufgefiihrt wurden.

Hinter dém Schlosse h«-hmlm sich der einfache, von ur-
alten Linden beschattete Schlossgarten (schiner Springbrunnen),
Jedermann zugiinglich. Eine Treppe von vielen Stufen fithrt steil
in die Gernshacherstrasse bergab; sie befindet sich hart an der
uralten, aus Porphyr des Batters mit steinhartem Mortel auf-

-ofithrten Stiitzmauer des Schlosses und der Gérten. Ein Rutsch
\'vuln;u'llto in den letzten Jahrem nicht unbedeuténde Aus-
besserungskosten. Ein geschmackvoller Blumengarten liuft spitz
gegen Osten hinaus. Tr ist neuerdings sehr erweitert, mit
Pavillons, Veranden, Terrassen und vielen Zickzackwegen
versehen und geschmackvoll hergerichtet, In siidlicher Rich-

tung, rechts vom Dagobertsthiirmchen zieht sich ein anderer

Blumeug’iun'n mit Orangerie, Treibhiiuser u. s. w. an der dor-
tigen Schlossfacade unle-- Hier geniesst man eine herrliche
Aussicht.
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Vom Nenen Schloss fiilhren mehrere Wege, schmale, steile
auf Treppenstufen und breitere Fahrwege (um den Schlossoarten
herum und direkt) in die Stadt anf den Marktplatz, wo sich die
Stiftskirehe und in der Nihe derselhen die Dampfbiider be-
finden. Diese Hauptkirche ruht auf rémischen Grundbauten, wie
verschiedene Funde beweisen (Mosaikboden, Abzugskanile des
Thermalwassers). Man will aus einigen Bauiiberresten schliessen
dass hier schon im 10. Jahrhundert eine Kirche stand , viel-
leicht auf den Substruktionen eines rémischen Tempels erbaut,
mit eier Gottheit, die den Dank fiir das Geschenk der heil-
kriiftigen Thermen aussprach. Die erste christliche Kirche wurde
frith durch Brand zerstort, worauf das Domkapitel in Speyer
ein neues Gotteshaus auffiihren liess, welches den Umfang des
gegenwirtigen erhielt. Mehrere Markgrafen dotirten dassclbe
reichlich und sorgten fiir die Verschonerung (Jakob I., Philipp L);
zur Zeit der Reformation, unter Bernhard IIT, und Philipp I.
und wihrend der schwedischen Bes tzung 1633, diente die
Kirche sowohl zu evangelischem als katholischem Gottesdienste,
was spiter wieder ndert wurde. Im Jahre 1689 wurde
durch 1zigische Mordbrénnerei die Kirche eingedschert, die
Griiber der hier ruhenden Fiirsten erbrochen und beraubt. Erst

1753 konnte der Neubau durch Be ge der fiirstlichen Familie
und der Biirger vollendet werden. An die Stelle des friitheren
Chorherrenstifts traten 1808 andere Pfarre i-Einrichtungen. In
neuerer Zeit (seit 1866) fand eine griindliche, geschmackvolle
Restauration des Baues, (des aus dem Jahre 1753 herriihrenden
Zopfstils) durch den Architekten Lang statt. Die Glasmalereien

der Fenster sind Geschenke der Kaiserin (histor. Reminiscenz),
des Grossherzogs, der Herzogin von Hamilton und Stiftungen
von Privatpersonen; sehenswerth sind die Schnitzereien der
Chorstithle, der alte steinerne Tabernakel, die eisernen Stiitzen
imporbithne, der neue Hochaltar, die neue Kanzel, Der
Unterbau des Thurmes stammt aus sehr alter Zeit. Die Kirche
wird durch heisses Thermalwasser in kupfernen Réhren unter
dem Kirchenboden erwiirmt. Die Kirche war das Erbbegriibni
der badischen Markgrafen seit 1 (Jakob 1.); einigen der-
selben wurden werthvolle Grabmiiler gesetzt. Das heste, frei-
lich sehr iiberladenc ist das von Pi carbeitete fiir den
Markgrafen Tudw Wilhelm, den Tiirkenbesieger, und das
schine Relief auf dem Grabmale Jakobs II., eine Pietas
darstellend,

3
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gegenitber No. 20 neben dem ,

cirche befindet sich das alte und

In der Nihe der St
neue Dampfhad, das s Friedrichshad®*, unstreitig jetzl die
Hauptsehenswiirdigkeit der Biderstadt, welechem eine ausfiihe-
liche Schilderung (8. u.) gebiihrt.

Baden-Baden besitzt einige 20 Thermalguellen von einer
OR, (44—69° C.), welche eine sehr
geringen mineralischen
enstufe zwischen den
idem sie be-
ich des Ge-

Temperatur zwischen 35—
grosse Quantitiit Wasser liefern. Ihre
Gehaltes wegen bilden sie eine Zwisc
Soolquellen und den sog. indifferenten Thermen
ziiglich des innern Gebrauchs zu ersteren, be
brauchs in Biidern aber zu letzteren gerechnet werden miissen.
Geheimerath Bunsen machte im Jahre 1860 eine Analyse der
Hauptquellen und fand eine geringe Quantitiit Lithium in einer
derselben (am Kloster), die unter dem Namen .,Lithiumquelle®
jetzt viel besucht, d. h, getrunken wi Die Quellen sind den
indifferenten Thermen von Gastein, Wildbad, Pfiffers, Teplitz,
Schlangenbad, Liebenzell, Bertrich dhnlich. Sehwere Fille von
Rheumatismus, Gicht, Lihmungen bilden das Hauptkontingent. )
Di¢ Temperatur ist das Hauptagens. Heisse Bider werden die
von 30—35° R., warme von 2 290 R., laue von 22—26" R.
nannt. Die Thermaldimpfe sind das Hauptkurmittel. Kranke
o auf die Schriften von Dr. Biermann und
Dr. F. Heiligenthal. Der Letztere liefert in dem Buche: Die {
Thermen zu Badén - Baden, ihre Anwendung und Erfo nach o
20jiihrigen Erfahrungen im Armenbade (meist Krankengeschichten)
die nithige Anweisung (Baden, 1877).

imen der verschiedenen Quellen finden sich in der nachfolgenden
des Friedrichsbades. Auch sind (s. 0.) die Gast hisfe genannt, welche
besitzen.

Kur te verweisen wir

Schilderur
Badeinrichtu
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Das Friedrichshad.

Bevor man zur E eines meuen grossartigen Bades
schritt, war ¢és nothwendig Thermalwasser in hinreichender
Quantitiit zu verschaffen, Schon im Jahre 1859, wo die Regie-
rung beschloss einen solchen Bau zu bewerkstelligen, erkannte
man dass mit den disponibeln Thermalwasserquantitiiten nichts
Grosses geleistet werden konne. Man ging dabei immer von
der Ansicht aus dass jede einzelne der damals und von Alters
her vorhandenen Quellen fiir sich neu ge t und dass die
Reservoirs mach Quellen getrennt, aber so hergestellt werden
sollten dass sich der Dampt iiber den Quellen vereinige. Als
zum Dampfbade zu verwendende Quellen bestimmte man die
Judenquelle, die Ungemachquelle, di¢ Brilhquu][c, die Hollen-
quelle. Die Erwiirmung der Baderiume sollte im A meinen
wie im alten Dampfbade bestehen, jedoch so dass das ab-
fliessende, zur Dampferzeugung beni Vasser in Kanilen,
in moglichst geringem Gefille und mog sger Oberfliche
abgeleitet und die zustromende Luft Tiber d Ibe hingefiihrt
und so verwendet werde (1864). Im Mai 1867 erhielt der
Baudirektor Gerwig den Aufir ein Projekt fiir die Zuleitung
der Quellen in ein gemeinschaftliches Bassin auszuarbeiten. Der-
selbe schlug vor, mittelst Schiirfungen und Stollenbauten in das
Innere des J;m ges einzudringen ; im Dezember 1868 wurde eine
urkundliche \Lf“ﬁl{ll" der vorhandenen Quellen vorgenommen
und diese waren unmittelbar vor Beginn der Schiirfungen, nach

] ordnet, folgende, mehr odv weniger ordentlich ge-
nuug’7 Judenquelle , Ungemachquelle, Fettquelle,
Bruhqtldlv Kiihlbrunnen, Hollenquelle, Biittquelle, Freibad-
quelle, Klosterquelle, _]mqm'He. Ausserdem existirten an un-
getassten Quellen diejenige unter dem Wirthshause ,Rose® und
jene untér dem ehemaligen ,Rothen Liwen® Nach der Tem-
peratur geordnet folgen sie also aufeinander: Briihquelle, Juden-
quelle, Héllquelle, Ungemachquelle, Fettquelle, Ursprung,
Klosterquelle, Freibadquelle, Quelle bei der ,Rose®, Kiihl-
brunnen, Murquelle, Biittquelle, Quelle unter dem ,Rothen
Liowen®. Bald nach iwwnm der Schiirf wgen, in kurzer Ent-
fer mmq von dem obern Ende der alten hlum iffel gegen den
tiess man auf einen rémischen Wasserbehilter, ein regel-
.f.{(?s Achteck von 2,4 Meter Durchmesser und 0,9 Meter
Hohe, solid aus Quadern gebildet; aus dem geglitteten Boden fast

3%
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von der gleichen Hihe der Yohle der Schiirfung trat eine Quelle
hervor: dabei wurden auch einige rémische Alterthiimer (jetzt
in Carlsruhe) gefunden, s. u. Mit dem Vortreiben der Schiirf- 2
ungen steigerte sich die Wassermenge, aber es blieben auch
nach und naech die benachbarten Quellen aus. Am 31. Dezember
1868 existirten die Ungemach- und Judenquelle nicht mehr und
die Briihquelle hatte mehr als die Hilfte abgenommen , aber
oine an diesem Tage vorgenommene Wassermessung e rab
bereits eine um 76,383 Liter grd immtlicher
Quellen in 24 Stunden als die urkundliche Messung vom 14.
Dezember. Eine weitere Stollengrabung e ab eine Vermehrung
der Thermalwassermenge (16. Oktober 1869, um 71,442 Liter)
und eine am 24, Mirz 1871 nach Vollendung der neuen Quellen-
fagsur vorgenommene urkundliche Messung lieferte abermals
ein Mehr von 14,950 Liter. Die Arbeiten hatten den lohnendsten :
Erfolg; das Ergebniss der nmtlichen Thermalquellen war von i
urspriinglichen 693,107 Liter in 24 Stunden, auf 855,792 Liter
cestiegen und gleichzeitig hatte sich die mittlere Temperatur
des Thermalwassers etwas erhioht.

Erst nachdem solche Ergebnisse erzielt, war es mdglich
sine vollkommenere und grossartigere neue Dampfbadanlage in
Aussicht zu nehmen. Statt der fritheren Art der Dampfbeniitzung
wurde bei dem meuen Dampfbad vorgeschlagen, das Thermal-
wasser in dimner Schichte mit ausgebreiteter Oberfliiche iiber
die ganze verfiighare Hohe zwischen dem oberen und unteren
Behilter ,herabrieseln* zu lassen, wodurch das so gelungene
System Dampfbildung im F riedrichsbade erzielt wurde.

Die Aufschliessung des Quellengebiets geschah durch Er-
jffnung zweier Schiirfstollen, welche von den beiden Seiten-
fliigeln des Dampfbadgebiiudes ausgehen und mit geringer
Steigung in das Quellengebiet eindringen; der eine umschreibt
den tiefer gelegenen Theil derselben bogenfSrmig von Siid nach
West, der andere durchzieht das obere Quellengebiet gleich-
falls hogenformig in der Richtung von Ost und Nord und liegt
7,5 Meter hoher als ersterer. In dieser Weise wurde das Quellen-
gebiet gleichsam umschrieben und wurden alsdann, von den
Hauptstollen ausgehend, Seitenstollen in dessen Inneres getrieben,
fiir deren Anlage die Richtung der aulge schlossenen w r
fiihrenden Felsspalten, sowie die Temperatur des anstehenden
Giebirgs massgebend waren. Die Liinge der Stollen im oberen
Quellengebiet (des Hauptstollens und seiner Zweige) betrigt

arissere Wassermenge
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138 Meter, jene des untern Gebiets (sog. Kirchenstollen, welcher
auch die Quelle unter der ,Rose“ dem Dampfbade zufiihrt)
5 Meter. Weitaus die grosste und in der Temperatur héchste
Wassermenge liefert der Hauptstollen; er vereinigt in sich
ausser den neu erschlossenen Thermen, die Wasser der che-
maligen Judenquelle, Ungemachquelle, Brihquelle und Holl-
quelle. Der Ursprung, die Kiihlquelle und die Freibadquelle,
welche schon bei Erbauung des alten Dampfbades gefasst wur-
den, sind unveriindert. Die Klosterquelle, Murquelle und Fett-
quelle, von denén die beiden ersten unbedeutend sind und die
in der Tiefe lings der Mauer des Klostergartens hervorkommen,
sind an ihrer alten Stelle geblieben und konnten nicht fiir das
neue Dampthad zugezogeén werden. Die Biittenquelle, welche
verunreinigte Tagewasser, gemischt mit Thermalwasser, das im
Gebiet des jetzige

n Kirchenstollens verloren ging, durch ri-

mische Abzugskaniile abfiihrte, ist als Thermalquelle eingegangen.
So reich nun Baden-Baden mit Thermalwasser g gnet i

80 arm war es frither an kaltem Wasser. Wenn den Anfor-
derungen der Neuzeit an ein grosses umfassendes Bad ent-
gprochen werden sollte, musste man auch iiber entsprechende
Mengen kalten Wassers verfiigen konnen. Die Losung dieser
Aufgabe wurde dem Baudirektor Gerwig tibertragen und er
loste dieselbe auf die glicklichste Weise. Die Kaltwasserleitung,
weleche das Dampfbad versorgt und zur Ve hinerung Badens
mittelst Fontiinen (grosse Fontiine in der Lichtenthaler Allee)
dient, sammelt ihr Wasser oberhalb Geroldsau, Malschbach und
hoch oben am Scherrhof theils als Quellwas r, theils als
Grundwasser ; nach ersterer Art wurde das Uebelsbachthiilchen
und dér sog. Haldengrund ausgebeutet. Dieses Thilchen wurde
fast seiner ganzen Linge nach mit einem zusammenhingenden
System von Einschnitten, Stollen, Schiichten u. 8. w., die sich
nach links und rechts an die beiderseitigen Thalwinde an-
schliessen, durchzogen und dadurch eine grissere Anzahl von
Quellen ersehlossen. Geichzeitig wurden mehrere beim Scherr-
hof in 660 Meter Meereshthe entspringende Quellen aus einer
Entfernung von 4200 Meter herbeigézogen und mit dem im Uebels-
bachthal ersehlossenen Wasser vereinigt. Als weiterer Bezugsort
von Wasser dient das Malschbachthilehen, welches die Miin-
dung eines umfangreichen Niederschlagsgebiets bildet und in
der Sohle von einer 6 bis 7,5 Meter michtizen Gersll- und
Kiesablagerung bedeckt ist, unter welcher sich eingeschlossene
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wasserhaltende Felgschichten von Rothliegen dem m M]d(rl’n\lwum
Thalwand zu Thalwand durchziehen. Auf dieser TFelsschichte be-
wegt sich ein lonstanter erciebiger Grundwasserstrom. Indem
man daher kurz oberhalb der Thalmiindung diese unterirdische
Felsenmulde durch eine, bis auf den festen Fels gefithrte Ab-
schlussmauer quer abschloss, wurde ein unterirdisches Reservoir
sohaffen . dessen Vorrath man der Hauptwasserleitung zu-
tuhu-n ].(-nn*n-

Die verschiedenen Zweigleitungen vereir
auf dem vorspringenden Bergriic ken bei'm s
in den Felsen gesprengten Reservoir. Von da f

en sich in eéinem,
Héllenhiiusel

g hrt die 4000 M.
lange Hnup:h"iumg in die Stadt Baden. Die verschiedenen Zu-
leitungen und Sammelkaniile, welehe die Wasser dem Reservoir
bei'm Hollenhiiusel zufithren, haben eine Liinge von mehr als
8500 Meter. }

Wir hiclten es fiir zweckmiissiz obige Notizen iiber die ;
Vorarbeiten, der Schilderung neuen grossarticen Dampfbad-
baues vorauszuschicken, denn ohne genau zu wigsen, ob
niizend Thermalwasser vorhanden, konnte der Plan des je
Dampfhbades — eine in ihrer Art el lierde unserer
stadt, ein hervorr gendes Monument deutscher Kunst und deut-
gehen Fleisses, ein willkommenes Hiilfsmittel der modernen
Heilkunst — gar nichf festgestellt werden. N Irh mehr als acht-
jithriger miihevoller Avbeit steht der 1 tzt vollendet da;
die Friedrichsthermen erhielten durch de mn hun Im rehrten ¢
renden Grossherzog ih N reweilt zu
betrachten. Die Ertifnung 877 ohne
spezielle Einweihungsfeier

Die Nothwendigkeit, die heiss
gchenk der Natur in ihrem vollen Umf:
lingst anerkannt. Die Frage nach der be
Gedankens war keine leicht zu ende.
g nicht mehr: in mehreren Stiddten,

leburg , Wien, P (Raitzen
l%.:duhltlu‘n errichtet worden, w ‘ln die 1 en an Iile
und heilkriifticer Verwerthung léingst iiberfliigelt hatten.
handelte sich darum, den Ruf Badens als Biiderstadt zu erhthen
und unsere Thermen wieder in erste Reihe unter die gesuch-
testen und besteingerichteten zu stellen. Wir verweisen in dieser
Beziehung auf die Schriften, welche in den 60er Jahren von
den leider friith verstorbenmen Badedirzten Frech und Fiisslin

als eix

Vamen und
id am 15. Dezember

s kostbares Ge-
werthen, war
hrung dieses
e Dampfbad
B. in Berlin,
waren §

0880
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herausgegeben wurden, Vor Allem galt es, so reiche Mittel
herbeizuschaffen dass das Projekt in wiirdigster Weise zur Aus-
fiithrung kommen konnte. Nachdem diese Mittel durch die Mu-
nificenz der Grossherzoglichen Regierung bewilligt waren, wurde
zur Ausfithrung des herrlichen Baues geschritten, welcher den
Ruf Badens immer mehr erhiéhen wird.
Nach dem Tode des Bauraths Fischer, welchem der Bau
iib { war, wurde als Architekt der talentvolle Bezirks-
bauinspektor Dernfeld mit der Ausfithrung des Werks betraut,
welcher diese Aufgabe unter grosser Mithwaltung nach mehrfach
verinderten Planen auf das Befriedigendste léste, nachdem 1869
ein ganzes Hiuserquadrat (fiir 514,000 Mark) erworben und
niedergelegt war, um das erforderliche ausgedehnte Terrain —
die vom Gebiiude eingenommene Fliche umfasst allein 4000
Quadratmeter — zu gewinnen.

Von den Bohrungen auf Thermalwasser und der Gewin-
nung von kaltem, reinen Quellwasser (unter Leitung des Bau-
divektors Gerwig) war bereits die Rede. Die For fithrung von
Gerwig’s, in das CGlebiet des Ingenieurs einschlagéenden Ar-
beiten wurde, nachdem G. zum Bau der Gotthardbahn berufen,
dem Baurath Gersiner iibertragen. An die erwithnten Ausfiih-
rungen oberhalb Lichtenthal, welche auch fiir die Fontine in
der Lichtenthaler Allée (dem internationalen Klub gegeniiber)
dienten, schlossen h: die Anlage eines grossen Reservoirs
bei dem Burgsehlosse Solms sowie Einrichtungen, um die Wa
leitung von hohém Druck fiir Feuerlischzwecke im Theater-
gebiude und beim Conversationshaus zu beniitzen.

Mit dem Fortschreiten des Dampfbadbaues erfolgte auch
die Einrichtung der Wasserleifungen im Gebiiude selbst zu
manchfacher ausgiebigster Benlitzung dés j reichlich vor-
handenen Thermalwassers fiir Bade- und Heilzwecke, Diese
simmtlichen Wasserleitungen, sowie die sonstigen hydraulischen
Apparate und Maschineneinrichtungen, die stets vervollkommnet
werden, sind unter der Oberleitung des Bauraths Gersiner und
nach dessen A ben at fithrt, Die unmittelbare Leitung der
Arheiten war dem Ingenieur Stolz iibertragen ; dieselben wurden in
den Werkstitten der Gebriider Benckiser in Pforzheim und des
Mechanikers Thiergdriner von Baden ausgefiihrt. Als Baufiihrer
fiir den Staat fungirte G. Bdr. Maurer- und Steinhauerarbeiten
wurden von Belzer und von Miller in Baden geliefert. Die
meisten Detailangaben riihren vom Bezirksbauinspektor Dernfeld
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hon bemerkt, mit Ausnahme der,
allenden Anlagen, die Oberleitung

her, in dessen Hiinde, wie sc
dem Gebiet des Ingenieurs zu
des ganzen Baues gelegt war.
Mit den Aus gen fiir das Fundament des neuen Dampf-
bades auf em Boden und mit der Sicherung des an-
grenzenden ferrains durch Stiitzmauern waren sehr grosse,
kaum vorherzusehende Schwierigkeiten und Kosten verbunden.
Hierbei wurden interessante geologische und archiiologische
. Entdeckungen acht. Letztere bestanden in Ueberresten
romischer Badanlagen; das meiste war mit einer schwiirzlichen
Sinterschicht von durchsehnittlich 13—15 Fuss Dicke iiberdeckt.
Nachdem die rimischen Bauten ze 't worden waren, hattoe
gich niimlich das, bis dahin in Leitungen fasste Thermal-
wasser frei iiber die Ruinen ergos und i n 1500 Jahren
diese, aus Kieselsinter bestehende Schicht gebildet, welche dem-
nach in je 100 Jahren etwa 1 Fuss hoch gewachsen war. Ohne
Zweifel wiirde noch Vieles entdeckt werden, wenn es md
wiire unter der Stiftskirche, der ,Rose” und anderen Hin
zu graben. Uebrigens wurden schon 1848 Theile von romischen
Badanlagen aufgefunden (Dampfbider).

MHieraus diirfte hervorgehen dass die Geologischén Epochen
noch vielfach zu gross angenommen werden. Schon nach einem
dreiwtchentlichen Ausfluss setzt unser Thermalwasser einen
griinen, schlammartigen Ueberzug (Algen) ab, welcher nach
und nach in eine feste Substanz iibergeht deren Hauptbestand-
theil weisser Kiesel ist, der an der Luft verhiirtet und die in
ihm enthaltenen org: én versteinert. So fand
man verkieselte Schnecken und versteinertes Holz; auch rémische
ine und Miinzen wurden in dem Sinter entdeckt.
hrend des Krieges 1870—71 wurde der Neubau unseres
Dampfbades unterbrochen, hierauf aber im Sommer 1871 nach
einem veriinderten Plane von Dernfeld wieder aufgenommen.
Aerztlicher Rathgeber war hierbei der verstorbene Medizinal- g
rath Dr. Frech L

Bei der Anl
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ischen Substar

vesen.

des terrassenfd
musste die verschiedene Hihenlage der Thermalquellen, das
steil ansteigende Ber in und d itliche Ausdehnung
heengende Umgebung massgebend sein. Die Hauptgesichtspunlkte
des Architekten waren: die mogl niitzung der hohen
Temperatur des heissen Wassers nach jeder erdenklichen Rich-
tung und die Nutzbarmachung der Biider nicht allein fiir Kranke

nden Gebiiudes
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sondern auch fiir Gesunde. Es wurde demgemiiss vom Baumeister
die Anlage einer altromischen Therme als Ausgangspunkt ge-
nommen, dabei aber allen gesteigerten Anforderungen der Jetat-
zeit gebithrend Rechnung getragen. Auf den Triimmern der alten
Romerthermen lebten somit, 1600 Jahre spiiter, deren uniiber-
troffene Badanlagen in zeitgemiiser Neugestaltung wi auf.

Das Gebiiude bildet ein lkolossales Quadrat , welches (mit
Ausnahme der eingeschlossenen Lichthiofe) vollstiindig iiberbaut
und im Mittelpunkte von einer grossen Kuppel iiberdacht ist.
Die rechte und linke Fronte liuft in zwei Halbrondelle aus;
die hintere, am héchsten gelegene Facade wird von zwei Thiirmen
flankirt. Am grossartigsten priisentirt sich die vordere Facade
mit ihrem Portale, zu welchem eine breite Freitreppe fiir Fuss-
ginger und ecine Doppelrampe fiir die Auffahrt geleitet. Eine
a1 Gallerie lduft in Bogenstellungen zu beiden Seiten des
Portals bis zu den, mit Balkonen gezierten vorspringenden Eck-
pavillons, welchen die zwei Halbrondelle sich anschliessen,

Das Aeussere des Baues ist in rothem und weissem Sand-
stein in geschmackvoller CGruppirung ;mi'g'of[iin‘l‘.. Die Haupt-
facade ist zu beiden Seiten des Porfals geschmiickt mit den
Statuen des Aeskulap und der Hygiea sowie einer dem Bade
genden Nymphe (der Gresundheit) von Hans Baur in Kon-
welcher auch die Karyatiden und die Giebelkrénung
(zwei liegende Quellenfiguren mit einem Greif) ausfithrte. Hoeh
iiber dem Portale erhebt sich auf goldenem Grunde die Kolossal-
biiste des Grossherzogs Friedrich (von Mest in Carlsruhe).
Rechts und links erblicken wir iiber der Hauptgallerie und
den Hekpavillons 12 Medaillons von Minnern, welche wissen-
schaftliche und geschichtliche Beziehungen zu den Thermen
haben (Markgraf Christoph I., Dagobert IL, Karl Friedrich,
Abt Ratfried von Weissenburg, Kanzler Vehus, Reuchlin,
Agricola, Hippocrates, Theophrastus Paracclsus, Bunsen, Bischof
und I'rech), sowie die zwei Reliefbrustbilder der Kaiser Hadrian
und Mare Aurel, unter denen die Rémer ihre ,\nal(dlunt-cn in
Baden errichteten (von Hern und Haffenberger in Baden). Auch
die Nymphen und Flussgitter der Oos, Murg luu'l des Rheins
sind (von Kaffenberger ausgefiithrt) an der l\luw(‘rk( ite sinnreich
angebracht,

Ueber dem Portale begriissen den Heilsuchenden in
reicher Weise die mit goldenen Let
Crethe's :

sinn-
ern eingegrabenen Worte
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» Wunderwirkend strémt die Welle,
romt der heisse Dampf der Quellc
o wird freie
»Blut wird necuer

oHeil dem Wagser, Heil dem Feuer!®

Treten wir in das Innere ein, so fesselt uns zuniichst das
grosse schine Treppenhaus. Steigen wir die Treppe hinauf,
go treten wir in einen langen Wartsaal der Gallerie, welche
schon von Aussen unsere Aufmerksamkeit erregt hatte. Er ist tiber
11 Meter breit und 63 N efer lang. Von allen Seiten geschlossen,
mit einem Wintergarten (Fontine in der Mitte) und Restauration
verbunden, wird dieser weite Raum den Mittelpnnkt des ge-
selligen Verkehrs bilden namentlich an rauhen Wintertagen wo
eine Promenade im Freien jedem nicht villig Gesunden von
h verbietet. Zeitungen und Unterhaltungsblitter sollen
¢benfalls aufgele werden, so dass fiir einen lingeren Auf-
enthalt in den Friedrichsthermen passend gesorgt sein wird.
Hichst willkommen bei einem lingeren Aufenthalt in den
Friedrichsthermen wird fiir Kranke wie fiir Gesunde der Um-
stand sein dass im Winter alle Riéume, auch das Vestibiil,
gleichmiissig geheizt sind, grosstentheils durch heisses "W
Auch die Fussbiden sind erw bis jetzt noch nirgends i
esefunden wird. Durch diese Wasserheizung wird noch der Vor-
theil erreicht dass in den unteren Riiumen fiir die Biider keine
besonderen Kiihlbassing erforderlich sind. Das von oben herab-
fliessende Thermalwasser gibt in scinem Laufe die Hitze grossen-
theils an seine Umgebung ab und kommt ge: kithlt
bei den Wannénbiidern an, die sich rechts und links vertheils
(fiir beide Geschlechter getrennt) im terre befinden.

Iis sind 8 Wannenbiider an (darunter ein Doppelbad)
mit Marmorwannen, die sammt den Treppen aus einém Stiick
gearheitet sind. Die Winde der Wannen werden mit Dampf
geheizt, ebenso die Behiilter zum Wiirmen der Wiische. Ueberall
gind Duschen angebracht, weleche von 10 bis zu 28 Gr: j
henutzt werden konnen, indem der Badende den Wiirme
gelbst bestimmen und das Wasser sich in den Zuleitungs- g
rohren mischt , mit Hilfe eines Thermometers beliebig regu-
liren kann.

Ferner befinden sich im unterén Stock sogenannte Wild-
biider, zwei griossere und zwei kleinere; ‘“ll/!nwlm'n fiir ge-
meinsehaftlichen Gebrauch, wobei das Wass rie im Wil ilxl-

selbst

sser.
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durch Silbe
sprudelt.

Hieran schliessen sich auf dem gleichén Korridor Réiume
fiir Kaltwasserbehandlung, ein Inhalations-Saal, ein Pneuma-
tischer Apparat und ein Elektrisches Bad.

Im zweiten Stock, im Anschluss an den Wartsaal, befinden
h die sehr zweckmissig weten Aus- und Ankleidesiile
mit getrenntén Kabinetten fiir jeden einzelnen de Die
Damenkabinette (von doppelter G e) sind mit einer Eingang
und Ausgangsthiir versehen, damit einfretende Angekleidete und
austretende Badende sich nicht begegnen kinnen. Im Mittelbau
(Transept), von hoher Kuppel iiberwilbt, ist die g s kalte
Sehwimmpiscine 18—20%) angelegt; warme Piscinen (bis zu 30°),
Gresellschaftsbiider fiir getrennte Geschlechte schliessen
an, Wir finden also hier wie in den grossen romischen Thermen
das apodyterium (Auskleidezimmer), das frigidarium (kalte Bad),
die piscina oder natatio (Sehwimmbad) und das tepidarium
(Warmbad) vereinigt. Auch das unctorium, das Salbzimmer,
fehlt nicht fiir die Damen; es ist ein mit Blumen gezierter
Toiletten- und Ruhesaal, welcher zugleich zum ren ein-
gorichtet ist. — Den Herren steht gleichfalls nach den Biidern
ein Ruhesaal zur Verfiigung, auch ein Rauchsalon, wo sich
wohl auch gelegex

in die Hthe quilli und aus dem Boden

c¢h Zeitungen vorfinden werden.

In Verbindung hiermit stehen nun die eigentlichen Dampf-
biider verschiedener de und die heissen Luftbiider (rdmisch-
irische) , rechts und lin fiir beide Geschlechter je zwei und
zwei Badriiume und ein grosser Duschraum. Auf der Damen-
geite schliesst sich hier noch ein Marmornes Schwimmbassin
an. — In den meisten der Dampfriiume wird die Entwickelung
der Diimpfe durch Cascaden von heissem Wasser bewirkt. Der
grosse Unterschied der hiesigen Dampfbiider von allen anderen
uns bekannten ist aber der, dass die Dimpfe hier nicht kiinst-
lich erzeugte sondern natiirliche, unmittelbar aus dem Boden
quellende sind, deren Heilkraft dadurch unzweifelhatt eine
grissere ist.

Im dritten Stock befinden sich endlich die sogenannten
Fiirstenbiider, Dampfbiider erster Klasse fiir vornehme einzeln
Badende, mit Salon, Dampfraum mit warmem und Duschraum
mit kaltem Bad. — Ausserdem sind hier noch zwei gr
Riume fiir ndampfhiider bei lokalen Leiden, sowie Einzel-
dampfhiider fi ranke eingerichtet.
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Die kiinstlerische Ausstattung aller dieser Riume ist nicht
minder beachtenswerth als ihre #Husserst ]n'nkiisvlac-, bequeme ‘
und elegante technische Hinrichtung. Fiir den Kenner hochst
interessant ist die grosse Manchfal eit der architektonischen
Konstruktionen, der verschiedenen Gewdlbarten, Siulenstel-
lungen ete. Je nach dem Zweek sind die Baderiiume mit dem
solidesten und besten Material, theilweise auch sehr reich aus-
cestattet, so namentlich die Fiirstenbiider mit ihrer kostb
nrichtung.

Die Mosaikbiden, die meigtentheils pompejanisch dekorirten
Wiinde, die gemalten Plafonds und Kuppeln — Alles verdient
Anerkennung. Die meisten Wand- nnd Decken - Dekorationen A
sind nach Angaben und Zeichnungen von Dernfeld, von dem
Maler Schwarzmann in Carlsruhe ausgefiithrt, die Bildhauer-
arbeiten (Masken ete.) vom Bildhauer Leile in Baden. In der
grossen Kuppel sind die Malereien von Schwarzmann nach
Cartons von Gleichauf, theilweise auch nach antiken Gemmen
(Flussgotter, Wasserthiere etc.). Im Mittelbau des grossen
Wartsaals sind die Deckenmalereien ,die vier Elemente“ von
Kemmer, einem Schiiler des Professors Keller, gezeichnet und
ausgefiihrt. §

Ueberall ist durch richtige Anwendung aller architektoni- j
schen und malerischen Kunstmittel eine bedeutende Wirkung
erzielt und wenn man den Reichthum der Ausstattung bedenkt, 0
g0 sind die hierfiiv aufgewandten Geldmittel (2,057,143 Mark,
cinschliesslich der grossen Kosten fiir die Wasserleitung und
der 514,000 Mark fiir Erwerbung der Baupliitze) immer noch
als gering zu bezeichnen.

So wird Baden - Baden also von jetzt an, nachdem seine
Badanstalten in so vollkommener Weise sich gestaltet, jenén i
hohen Rang unter allen Biidern einnehmen, den es in Bezug
auf die Schonheit der Natur, diec Manchf: keit und den Reich-
thum der Unterhaltung und der Vergniigungen schon lange be-
hauptet hat.

Am Schluss dieser Schilderung mége noch der Sorgfalt und
Energie in grisster Anerkennung gedacht werden, welche Herr
Geheimerath Cron dem Unternehmen eine lange Reihe von
Jahren hindurch widmete. Der Verdienste der Herren Gerwig,
Gerstner, Fischer, Dernfeld, Frech, Fisslin, Siolz, Bdr um
den Bau, wurde bereits gedacht; auch die Leistungen der
Herren Belzer, Sommer, Miller, Benckiser, Thiergdriner, Baur,
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Kaffenberger, Schwarzmann, Leile, Kern, Kemmer, mbgen noch
einmal erwihnt werden. (Die Preise der wverschiedenen Bdder
s. in d. Beilage.)

Die neue stddtische Wasserleitung.

Bevor wir in der Schilderung anderer Sehenswiirdigkeiten
der Stadt fortfahren, mag hier eines andern neuen grossartigen
Werks, welches Baden-Baden zur Ehre gereicht, gedacht werden.
Es ist dieses die Neue stiidtische Wa rleitung von der
Kugelau und Scherrhalde (650 Meter ii: M.) aus fast dreistiin-
diger Entfernung.

Die rasche Fertigstellung derselben, sowie des Hochreservoirs auf dem
A Annaberg, der Quellenfassung und des Stadtrohrnet rerdankt man dem Herrn
Stadtbaumeister Mecser, den Herren Ingenieuren Kéhler und Biiekart. Den
Plan entwarf und das Ganze leitete der Ingenieur Lueger, welcher auch der
Stadt Freiburg eine geniigende Wasserleitung besorgte; ganz besonders sind
auch die Verdienste der beiden Bilrgermeister der Stadt Baden, der Herren
Génner und Seefels anzuerkennen. Um die Legung des Stadtrohrenetzes er-
warb sich Herr Gruis aus Heilbronn Verdie

Es standen zwei Bezugsorte fiir die Wasserversorgung der
Stadt zur Verfiigung. Die Grundwasserversorgung aus dem ober-
halb der neuen Fischzuchtanstalt der Herren Haldenwang und
Kauffmann gelegenen Oosthale und die aus dem hiher gelegenen
Quellengebiete des bunten Sandsteins. Andere Bezugsorte wie
z. B. das Geroldsanerthal, das Gunzenbachthal wurden wegen
ihrer hydrographischen Qualifikation fiir weni passend er-
achtet. Man withlte die hochgelegenen Quellen an der Scherr-
halde und Kugelau, theils der dortigen Gebirgsbeschaffenheit
wegen, welche Quellwasser in beliebiger Quantitit gewinnen
lisst, indem man die Sammelanlagen weit génug ausdehnte,
(und nothigenfalls weiter ausdehnen kann), theils des Kosten-
iiberschlags und des Umstandes wegen, dass die Scherrquellen
im hichsten Sommer die Temperatur von fast 6° R. haben,
wiithrend das Grundwasser im Oosthal oberhalb der Fischzucht-
anstalt 9° R. zeigt. In der Hiohe von ca. 600 Meter ii. M.
der bunte Sandstein in fast horizontaler Schichtung dem Ur-
gebirge aufgelagert, wo er die Wasserscheide zwischen der
oberen Murg und dem Rheine bildet. Diese Auflagerung be-
schrinkt sich mnicht auf die Scherrhalde und Kugeélau allein,
sondern dehnt sich aus bis an die Hornisgrinde und den Mum-
melsee, stets an der Auflagerungsgrenze (auf dem Granit) Quellen
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enthaltend. Die Wasser, welche auf diesem ausgedehnten Hoch-
plateau niedersinken, bewegen sich durch die Spalten und Kliifte
des bunten Sandsteins mach der Tiefe und werden dorf von
dem undurchlassenden Granite vom weiteren Iinginken abge-
halten. In Folge davon stauen sich dort die Gewiisser so hoch,
bis die Druckhdhe zur Ueberwindung aller Reibux viders
in den Spalten und Kliffen auf der Oberfliche der undurch-
lassenden hichte ausreicht, um an der Grenzlage bheider
Schichten entweder zu T¢ zu tretén oder in den vorgelagerten
Alluvionen (Schofterlagen) zu versinken und der Grundwasser-
bildung zu dienen.

Uebrigens sind die Biiche dieses Quellengebiets nicht ledig-
lich auf Speisung aus der besehriebenen wasserfithrenden Schicht
wiesen; auch die Ansicht, dass die Quellen der Oos
und allein hiér ihren Ursprung haben, unrichtig. Es
gibt inmerhalb des Buntsandsteingebiets noch Quellen, die mif
dem fiir Baden beniit ysteme keine Verbindung
haben, abgesehen von der grossen Anzahl jener, die aus einem
ganz andern Niederschlagsgebiete, aus ganz anderen Formationen
stammen und sich von dem Quellwi aus der Scherr sowohl
durch Temperatur auch sonstige Beschaffenheit wesentlich
unterscheiden. Selbst auf stiidtischem ‘Waldgebiet wurden ein-
zelne Quellen, z, B. der sog. Breite Brunnen vorerst nicht be-
nutzt: wie miichtiz jene Quellen sind, welche vorher in den
vorgelacerten Alluvionen unterirdisch abflossen, lisst sich am
besten in dem norddstlich gelegenen Stollen an der Kugelau
nachweisen. (Obige Notizen eninakmen wir theilweise dem Be-
richle des Herrn Ingenieurs Lueger und dem des Sladiraths an
den Burgerausschuss),

Wer die hochinteressante Wasserfasgsung an der Scherr-
halde und Kugelau withrend der Grabungen besichtigte, hatte
nicht lediglich von oben die Eingéhnitte zu betracht he
meist gar nicht zu Sammelanlagen bestimmé gind , sondern
musste in die Stolle sten und die aus denselben abfliessen-
den Wassermengen beriic shtigen, um keine falsche Vorstel-
lung mit fortzunehmen.

Schreiber dieser Zeilen besichtigte im Oktober 1877 die
Wasserfassungsarbeiten an der Kugelau und Scherrhalde, mehreére
Einschnitte, Stollen, den sog. Breitenbrunnen bis zum zierlichen
Blockhause, dem alten Seherrhofe gegeniiber, wo Wegweiser
auf den Plittig, auf die Badener Hohe, nach Forbach, Seelach,

1de

ten Quellen
)
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in der Stadt machte insofern Schwierigkeiten, als an vielen
Stellen der felsi Boden durch Dynamit gprengt werden
musste, um den Rohren die passende Lage zu geben. Wer in
den drei ersten Monaten dieses Jahres (1878) unsere Biider-
stadt besuchte, fand die Mehrzahl der Strassen aufgegraben
und hatte Miihe, die Gruben, Wiille und Nothbriicken zu iiber-
schreiten. Bei di wwierigen Roéhrenlegung waren 300 Ar-
beiter , t, Man hoffte den Ko
iiber die orientalische Frage in -Baden en zu sehen
und forderte die Arbeiten der Wasserleitung mit ausserordent-
lichem Eifer, um den Diplomaten di¢ schwierigen, schliipfrigen
Wege zu ebnen.

Tess

Wir kehren jetzt in die Umgebung des Friedrichsbades
zuriick, um in der Schilderung der hervorragenden Gebdude der
Stadt fortzufahren.

Yom oberen Portale des Friedrichsbades fiithrt eine neue be-
queme Treppe zur Klosterkirche und zum Frauenkloster zum
heiligen Grab hinab, in deren Niihe die Lithiumquelle und
eine andere neugefasste Quelle sich befinden. Die Kirche wurde
kurz vor der Verbrennung tder Stadt durch die Franzosen erbaut,
blieb aber unzerstirt. Sie hat gleich dem Kloster eine stille
insame Lage, ist klein und diister, hat aber hiibsche Glas-
gemiilde und Altarbilder neueren Ursprungs, nach Entwiirfen
von Schraudolph ausgefiihrt, welché sehenswerth sind. Das
Kloster hat einen freundlichen Blumengarten; die Nonnen leiten
auf klosterliche Weise eine Erziehw nstalt fiir Midchen.
Eine Markgriifin aus dem Hause Fiirstenberg und Wittwe des
Markgrafen Leopold Wilhelm stiftete das Kloster und besetzte
e¢s mit niederliindischen Nonnen. Bei dem Brande von 1689
blieb es ebenfalls verschont. Hinter der Schule und dem Garten,
an der sehr alten, vielfach gestiitzten Schlos: n-Mauer ent-
lang , fiihrt eine von Biumen beschattete Treppe zum
Garten des meuen Schlosses empor. In der Nihe des Klosters
liegt die in gothischem Stil erbaute Spital he, jetzt dem
altkatholischen Gottesdienste gewidmet. Die Zeit ihrer Erbanung
ist unbekannt, doch ist sie jedenfalls sehr alt, #lter als das
Pfriindnerspital, zu dem sie gehirt; sie enthiilt zahlreiche Grab-
steine adeliger Greschlechter und einige gute Schnitzwerke (Chor-
stithle vom Bildschnitzer Kern aus Pforzheim). Einige werthvolle
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Altarbilder aus der altdeutschen Schule wurden leider ver-
schleudert. Trither wurde hier der evangelische, auch der
anglikanische Gottesdienst gehalten. Hinter der Kirche befindet
sich in stiller Lage der alte Friedhof, dessen Besuch nicht
zu versiumen ist; er war viel zu eng geworden und wird seit
Errichtung des grossen neuen Friedhofs nicht mehr beniitzt.
Jeachtenswerth ist das grosse steinerne Kruzifix mit der Jahres-
zahl 14 eg soll von Nikolaus Leérch, der sich von Leyen
(Leyden?) schrieb, herriihren (denselben Namen mit Wappen triigt
auch ¢in nahegelegener Grabstein); die Hand eines tiichtigen
Kiinstlers ist nicht zu verkennen. Allerlei Fabeln und Legen-
den, die wir tissen, kniipfen sich an dieses

hier iibergehen mii
Steinbild. Nikolaus von Leyden verfertigte iibrigens auch die
Chorstithle im Dom zu Konstanz und das Grabmal Kaiser
Friedrich’s ITI. in der Stephanskirche zu Wien, Verschiedene
Grabsteine mit Inschriften decken die Gebeine mancher an-
gesehenen und berithmten Minner, z. B. des Dichters L. Robert
(f 1832); unter der Kapelle sollen sich weitliufige Substruk-
tionen von hohem Alterthum befinden. Die hohe Statue eines
Todtengriibers, weleche der 1877 verstorbene Bildhauer Friedrich
von Strassburg diesem alten Gottesacker schenkte, ist ein ge-
schmackloses Machwerk.

An dem Kirchhofe voriiber fiihrt neben dem sechmalen Rothen-
biichlein die schattige Weiden- oder Seufzerallee in das sich
enger schliessende Thal, dureh welches die alte Gernsbacher-
strasse auf den Sattel leitet, von demdie Wege auf den Merkur,
in die Wolfsschlucht, nach Ebersteinburg, Selbach u. s. w.
fithven. In der Nihe des Spitals und des Friedhofs befinden
sich das mneue Gymnasium, das Amtsgefiingniss, das Amthaus

(in der Sophienstrasse), mehrere kleine Landhiiuser u. s. w.
Bevor wir die Wanderung zu den Sehenswiirdigkeiten der

unteren Stadt fo

tzen, muss noch des der Stiftskirche gegen-
iiber auf der tlichen Ecke des Marktplatzes gelegenen
schonen und geriiumigen Rathhanses gedacht werden. Sowohl
Treppen an den Seiten des Friedrichsbades als auch viele
Staffeln aus den fiefer gelegenen Gtassen fithren zu demselben
empor, Fuhrwerk wird nur selten in diesem Stadttheil erblickt,
denn der bequemere Fahrweg zum neuen und alten Schlosse
fiithrt von der Sophienstrasse durch den sog. Tiirkenweg, am
Schlossgarten voriiber. Das Rathhaus war frither Jesuiten-
kollegium, dann Sitz des Gymnasiums bis zu dessen Verlegung
4
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nach Rastatt, worauf es. bis 1824 als Conversationshaus und
Spielbank diente. Dann kam es in Privathinde, wurde 1864
angekauft, znm Rathhause bestimmt und fiir stidtische Behir-

den, Gerichte u. s. w. mit passenden Lokalitiiten eingerichtel
und verschéunert, Die gsicht auf die adt und das Oosthal
ist vom sehenswert saal aus prachtvoll. Im grossen
Saal wurde 1875 i swmeister Gaus (1860—7T0) eine
Gedenktafel aus italienischem Marmor, vom Bildhauer Leile nach
dem schmackvollen Entwurf des Stadtbaumeisters Meeser, auf-
gestellt; in einem andern Saal befindet sich das Bild desselben,

1o

ein Geschenk des Grossherzogs.

Die jiingsten KErdarbeiten fiir die stidtische Wa hten
wiederum in die Gegend verschiedene romische Alterth res-
licht, welche gleich i fritheren Trink- und enhalle
(Museum Palaeotechnic 1@ sich dem alten f ipfbade

eniiber befand, ohne Zweifel . Wahr-

ich stehen Rathl Stif > mit dem
use ir ,Rose™
Eine wvollaténdig
miglich und man
die Bildung einer

nicht
im Jahre
3y als neue 1
den Ueber
de und Verhil £

reichlichen Ersatz

r

Biider in Baden-Baden finden
als in Badenweiler; das neue
das Untergegangene.

Qi

+ man vom Marktplatz, wo das Rathhaus liegt, durch
die Hirschgasse zu der Promenade hinab, so erreicht man in
wenigen Minuten die Neune Trinkhalle, welche nach dem Plane
von Hiibsch ) begonnen und 1843 dem Gebrauch iiber
werden konnte, 16 Korinthische Siiulen
big: tolze Rundbdgen zur Verbindung der stattlichen Sdulen-
passender gewesen), fiberragt von einem Giebelfelde
mit schinem Relief des Bildhau Reich Hiifingen. Die
Riickwand der Halle enthiilt 14 Freskobilder von Gaéfzenberger,
welche Sagen aus der Umg und aus dem Schwarzwalde
darstellen; es 1. Burkard Keller Yhu
nach der Sage von der Erscheinung einer weissen Frau
Walde unter dem alten Schloss, die ihn bethirt; auf diese
beziehen sich Kellers Kreuz und Kellers der Niihe
einer Hiitte im Walde, wo Wege nach Balg
niichtlichem Re

hen

tragen gedriickte Stich-

aus

sind folgends von

ix

Bild, in
Rothenfels,

sich

u. 8. w. kreuzen. 2. Der Mummelsee mit

der Nixen, die bei anbrechendem Morgen durch den Geist des
Wasserreichs in die Tiefe zuriickgerufen werden. 3. Die Nixe
des Wilc fihrerische musicivende Lorelei. Da es
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aber mehrere Wildsee'™n im Schwarzwalde gibt, so weiss man
nicht recht, welcher meint ist. 4. Die 1 18- und Teuf
kanzel an der alten Strasse von Baden nach Gernsbach, nach
einer SBage von dem siegreichen Kampf des Christenthums iiber
das Heidenthum in dieser Gegend. 5. Der Sprung des von
Feinden verfolgten Grafen KEberstein von ecinem F n in die
Murg (Gratensprung hei Gernsbach). Die Belagerung von
\I| - Eberstein durch Kaiser Otto, nach einem Gedicht von
Uhland. 7. Der Fre: der auf der Jagd verirrte Mark-
graf Jakob von Baden wird in der Nacht von Klausnern auf-
genommen. (Ursprung des Klosters Fremersbe 8. Gleister-
hochzeit zu Lauf (Ruine von Neu-Windeck). Ein Ritter friumt
von seiner Vermiihlung mit einer Geisterbraut und erwacht im
Schlogshof neben seinem Pferde. 9. Der Gasthof zum Baldreit.
nach dey von einem. Pfalzgraten, der rasch genesen friiher
davon als dem Wirth lieb war. (Der Name des Gasthofs
soll tibrigens nicht vom baldig Davonreiten, sondern von dem
baldigen Reichwerden des damali rithren). 10. In
den elsen® hinter dem alten cine Fee ihr
W Reh vor einem jungen Jiger. (Nach Schiller’s Gedicht:
Der Alpenjiger). 11. Die Burg Windeck (Alt-Windeek), auf
welehe der gefangene Bischof von Strassburg gefiihrt wird.
Das Bild enthiilt 1 Alte mit der Henne, welche der
Sage nach yerwindlich machte. 12. Die Wasser-
bei denen ein Rabe einer Zigeunerin
mmlr k entwendet. 13, Auf dér Thurmzinne des alten Schlosses
i -IH!‘\MI\ Maria der Markgriifin Katharina und

f s Aufhiiven der Pest, wenn sie eines ihrer [Kinder
Kirche weilen wiirde. 14. Nonnen in der Klosterkirche zu
Lichtenthal ; sie beten um Rettung vor den Feinden vor einem
[arienbilde. Das F\ iiber den 14 it zum Trinksaal
i ilde von Glei :hmiickt, \\rlclw

wershe

Ju

r"'illl- von Allerheil

1
[

auf Steing eine latelnische Imschrift
den Grossherzog i.nu;.u.x nebst dem badischen Wappen
rebr An der Riicks der Siiulenhalle befindet sich
al, in dessen Mitte aus einer Marmorsiule
heisses Wasseér in ein Bassin s]sl"’(f(‘“ dasselbe wird gemischt
(mit Karlsbader Salz, Milch, Zucker und anderen Zusitzen) oder
rein getrunken. fu dem Seitensalon werden alle Sorten fremden
Mineralwassers, frisch bereitete Ziegenmolken . 8. w. abgegeben.

Trinks
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Hinter der Trinkhalle befindet sich der sog. Schlangenbrunnen,

welcher aus dem Munde einer im Gebiisch versteckten Schlange
aus Bronze vortreffliches Trinkwasser liefert. Daneben steht
gine zierliche, mit Biinken und Tischen versehene Hiitte im
Schweizerstil, in welche Morgens und Abends Ziegen und Kiihe
aus der 20 Minuten entfernten Molkenanstalt gefiithrt werden,
die hier gemolken werden und die frischeste Milch liefern. Der
Grebrauch dieser Milchkuren hat sich in den letzten Jahren an-
sehnlich vermehrt. fiir die Wintersaison ist in einer
Stallung der Stadt auf #hnliche Weise fiir frische Milch
sorgt). Kine Biiste des T Badearztes Dr. Gugerl hefindet sich
in der Nihe.

Von Blumenbeeten und geschmackvollen Anlagen umgeben,
erhebt sieh seit 1875 (Herbst) die vom Bildhauer Kopf in Rom
(gebiirtig ans dem wiirttembergischen. Dorfe Unlingen am Fuss
des Bussen) mit grosser Meisterschaft angefertigte Biiste des
K ars Wilhelm. Sie soll aus einem Marmorblock der Insel
Paros gemeisselt sein, welcher zu Kaiser Augustus Zeiten nach
Rom gebracht wurde. (Die karrarischen Marmorbriiche kannten
die alten Romer nicht). Das Piedestal ist von schwarzem Granit.

Von der Trinkhalle fiihrt ein bequemer Weg zu dem Pracht-
bau der von dem Fiivsten Michael Sturdza auf dem Michaels
berge erbauten Griechisch-Russischen Kapelle empor. Sie
bildet eine der Hauptzierden unserer Biiderstadt und ihre ver-
goldete Kuppel glinzt weithin in den Strahlen der Somne. Der
veiche Fiirst M. Sturdza und seine Gemahlin Smaragda, geb.
Vogorides, liessen sie zum Andenken an den im 17. Jahre (1863)
gestorbenen Prinzen M. Sturdza nach Teo v. Klenze's Planén
durch den Architekten Dollmann auffihren. Sie wurde am 25.
Oktober 1866 dem kirchlichen Gebrauche iibergeben. Das Pro-
teltorat iibernahm der Kaiser von Russland. Nach dem Plane
Klenze's sollte die Kapelle in ihrer Anlage ein Prostylos sein,
durch den Narthex sollte man in die eigentliche Kapelle treten,
daran sich das Sanktuarium schliessen und hinter diesem ein
Treppenokiogon den Eingang in die Krypte vermitteln, welche
unter dem Sanktuarium angelegt ist. Vier griechische Siulen
aus weissem Sandstein des Merkurs zieren die Front und ist
der Anblick von hier aus einheitlich und harmonisch, Die
kahlen Seitenwiinde erscheinen unsern, an die Gothik gewihnten
Augen schwerfillig. Die Treppe vor den Siiulen fithrt durch die

iigelthiire in die verhiltnissmiissig einfach gehaltene Vorhalle,

oa-
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wo die lebensgrossen Portriits der Familie Sturdza, gemalt von
Perignon in Paris, angebracht sind. Der viereckige Haupthau
lauft in eine runde Kuppel aus, in welcher wir die zwilf
Apostel erblicken, iiberstrahlt vom Auge Gotte rechts und
links iiber den Fenstern sind vier Darstellungen aus der Ge-
schichte des Heilandes: Die Empfingniss, Geburt, Taufe und
die Auferweckung von Jairi’s Tochter, Alles auf Goldgrund in
Leber Rechts vom Eingange in den Hauptbau befindet
sich das schine Marmordenkmal des § jungen Fiirsten; ihm
gegeniiber die verhiillten Marmorstatuen der Eltern (die seidene
Umhiillung darf eérst nach dem Ableben derselben fallen) von
Rinaldi und Thomas in Rom. Der iibrige Theil der Winde
ist theils mit reicher Ornamentik, theils mit glinzend polirtem
Gypsmarmor in réthlicher und grauer Farbe bedeckt. Der
Fussboden wird durch spiegelglatte natiirliche Marmormosaik
gebildet; an den Eckpfeilern stehén schwere Bronze-Candelaber.
Die Tkonostase (Bilderstand #hnlich wie in der evangelischen
Kirche zu Freiburg), vor welcher ein onze-Gitter sich hin-
zieht, ist vergoldet; ihre Gemélde, mit silbernen Ampeln be-
hangen, zeigen die Propheten des alten Bundes. Im Sanktua-
rium, wo der Hauptaltar und zugleich die Gruft des Prinzen
Sturdza sich befindet, ist die Hinterwand mit der Darstellung
vom Abendmahl und Christi Himmelfahrt geziert. Die Fresken
sind von Hauschild, die Ornamentik ist das Werk von Schulze,
die Tkonostase hat Sickinger zum Meister, die Gemiilde sind
von A. Miiller. Alle sind Kiinstler aus Miinchen.

Jeden Sonntag um 11 Uhr findet in dieser Kapelle Gottes-
dienst nach griechisch-russischem Kultus statt. FEin hiibsches
Haus in der Nihe dient den angestellten Popen als Wohnung.

Mit dem Besuche dieser Kapelle kann auf anmuthigem aus-
sichtreichem Wege der Besuch des Burgschlosses Solms-
Braunfels, des neuen zierlichen Wasgser- Reservoirs und der
trefflich unterhaltenen Spaziergiinge auf dem Friesenberge ver-
bunden werden. Das Schloss der Fiirsten Solms bildet eben-
falls eine der schonsten Zierden der Umgebung. Es gleicht
dieser stolze, im neuesten gothischeén Stil anfgefiihrte Bau voll-
kommen einer mittelalterlichen Ritterburg; der stilvolle Aushau
des TInnern, wo Alles bis auf die kleinsten Gregenstiinde mit
einander harmonirt und von Reichthum und Geschmack Zeugniss
gibt, erforderte liingere Zeit. Viele kostbare Alterthiimer, Stoffe,
Riistungen, Walffen, Geschirr, Mobiliar und sonstige Raritiiten
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wurden aus verschiedenen Orten herbeigefiihet und unter Auf-
sicht des Fiirsten zi i ht auf
Baden-Baden und in’s Oosthal gehiivt zu den schinsten der
Umgebung. Der Kastellan hat den Auftrag, das Innere des
Schlosses denjenigen zu zeigen, die sich dafiir i iren. Der
Plan de anzen Baues rithrt vom Archit 'ppler
her ; der Baumei

Von diesem schinen Punkte begeben wir uns (es fiihren
verschiedene Wege bergab) zum Conversationshause, zum
Mittel- und Glanzpunkt des Badelebens., Hier und in den
niichsten geschmackvollen Anlagen strimt Alles
die Geniisse und Vergniigungen der Saison nmt,
und es bildet sich ne Gesellschaft, zu w alle Linder
Europas und selbst ferne Welttheile ihre Vertreter senden, Der

Dekoration verwendet. Die Aus

teres

ten Baurath
er desselben heisst Odenwald.

was

Schilderung der Lokalitiiten, sov der verschiedenen Ver-
gniigu 1 und Unterhaltungen, welche das Kurcomité leitet,

migen hier einige kurze Notizen iiber die Mittel und \
tung des umf: ablissements und der B
vorausgehen.

Im Jahre 18 wurde zwischer
ﬁii‘}‘iiﬂ;." tlllil lil.‘].‘ (n'mwimll- Baden ein Vert o vereinbhart, |m|"|
welechem die Grossh. Regierung aus Einkiinften
der Stadt jihrlich 77,150 Mark zu Kurzwecken zur Ver
stellt, die Stadt dagegen mfalls jihrlich 120,000 Mark
ssen sich verpflichtet, so dass the fiir Musi

en, Ze Biicher,

erwal-

senden

Ml

der Grosshe

schi iehli

leuchtung, Concerte, Festlichke tunge

u. 8. w. etwa 230,000 Mark vers abt werde Der Badfond wurde
8 gebildet aus den Erfriignissen pacht.  Derselbe

en von etwa o Mil-
3 Millionen

*he Sunmmen

verfiigt ausser einem Lic schaftsyermd
lionen Mark iiber nut
Mark mit einem Zinsenertrag von 135,000 Mark, w
nach Abzug von 10,000 Mark fiir Badenweiler
fiir Baden verwendet werden und zwar zur |
Anlagen, Gebiude u. 5. w., sowie einer namh
fiir das Theater.

An der Bpitze dieses Theils der Verwaltung steht das Kur-
comité (micht zu verwechseln mit der Badan
welche die Aufsicht iiber die Biider, « Trinkhalle w. 8. w.
hat), bestehend aus dem Oberbiirgermeister und zwei vom Stadi-
rath gewiihlten Mitgliedern, Dasselbe verfii
Riumlichkeiten

i s Kapital v

ausschliesslich

tung der
en Subvention

|1011,

taltenkommi

Oy

t iiber simmtliche

des Conversationshauseés, mit Ausnahme des
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angrenzenden Lokals der Marx’schen Hofbuchhandlung, sowie
des Conversationsplatz mmt und ordunet alle in und ausser-
halb desselben stattfindenden Conecerte und Festlichkeiten, ver-
ausgabt die ihr zugewiesenen Gelder und ist nur dem Mini-
sterium ve h.

Die g alt des Kurcomités fir die Unterhaltung
der Sommer- und Wintergiiste wird von Jedermann auf das
dankbarste anerkannt und die Herren Gonner und Weih er-
halten davon tiiglich neue Beweise. s ist wahrlich keine
leichte Aufeabe, nach dem Aufhéren des Spiels Alles in dem
fritheren Glanze zu erhaltéen. Wihrend die Spielpidchter bei
ihren grossen Einnahmen den Besuch der Conversationssile,
Lesezimmer, Concerte u. s. w. ohne Abgabe irgend einer Arg
gostatten konnten, ist eine Kurtaxe (s. Anhang), wie solche an
andern Kurorten erhoben wird, nothwendig geworden. Ueber
4 und Weise ihrer Erhebung ist zur Stunde, wo wir
sehreiben . filr die niichste Saison noch nichts fest bestimmt;
wahrscheinlich wird eine passende Umziiumung des Raums, fiir
dessen Beniitzung ein 1 ces Bintrittsgeld gezahlt wird, statt-
finden. Um fiir den grossen Kostenaufwand (Concerte, Beleuch-
tung, Feuerwerke, Dienerschaft, Journale w. s. w.) einigermassen
zu entschiidigen, wurde fiir die Stadt Baden eine, provisorisch
vom Ministerium genehmigte Verbrauchsstener auf verschiedene
(tegenstiinde eingefithret.

Wiihrend in fritheren Jahren der 31. Oktober den Schluss
fast aller Festlichkeiten und Ve igungen bedeutete , findet
jetzt vom 1. November an nur eine Verlegung der geselligen
Unterhaltungen aus dem Freien in die innern Ridume des Con-
versationshauses statt. Baden besitzt jetzt, gle Wieshaden,
eine Wintersaison und die Zahl der Wintergiste mehrt sich
von Jahr zu Jahr. Es ist die Sorgfalt und Unermiidlichkeit des
Kurcomités fiir die Unterhaltung dieser Wintergiiste ganz be-
sonders hervorzuheben. Zu den zahlreichen grisseren und
kleineren Concerfen mit ausgezeichneten Vocal- und Instru-
mental-Solisten unter der vortrefflichen Leitung des Kapell-
meisters M. Kennemann und in Stellvertretung des talentvollen
Concertmeisters Krassell (das Kurorchester zihlt 48 Mitglieder)
kommen wiihrend der Sommersaison die Vergniigungen des
Sport: Taubenschiessen, Pferderennen (Klachrennen, Steeple-
chages, Hiirdenrennen, Armee-Jagdrennen), Jagden (Schlepp-
jagden, Treibjagden, hohe und niedere Jagd), Waldfeste,

5. be

ntwortli
'0sse  Sor

d
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Fischerei u. 5. w. hinzu. Durch die Munificenz des Deutschen
Kaisers und and deutschen Fiirsten wurde 1874 ein besonderes
Armee-Rennen fiir deutsche Offiziere am Schluss der Sommer-
saison eingefiihrt. Die Programme dieser Pferder
viele Monate voraus verdffentlicht und es soll fortan eines dieser
Rennen an einem Sonntage stattfinden, um die Zahl der Zu-
schauer zu vermehren. Ferner ist fiir Unterhaltung und Zer-
streuung gesorgt durch zahlreiche Illuminationen (sog. itali
nische Niichte), Feuerwerke, Reunionsbiille (im Winter gro
Maskenball in simmtlichen Silen des C onversationshauses, kostu-
mirte Bille u. 8. w.), Kinderfeste, lebende Bil¢ der, \lll:«'lr'”llll;_;'l'l!
in der Magie, I
Bolzenschiessen, Kegelschichen sollen in der Niihe des Conver-
ionshauses demniichst getroffen werden. Endlich sei noch
der wissenschaftlichen Wintervortrige, der wichentlichen (Mitt-
woch) Ope hau- und Lustspielvorstellungen des Grossh.
Hoftheat: von Carlsruhe nebst Gastvorstellungen franzisischer,
osterreichischer und anderer Theatergesellschaften. die in den
letzten Jahren Beifall fanden, gedacht. Die gerir
Mili
des
ersetzt. Diése Theilung des Kurorchesters in zwei, cventuell
getrennt wirkende kleinere Orchester bewiihrte sich. Fiir die
Wintersaison blieh also das Meiste wie im Sommer, nur wurden

nnen werden

concerte warde durch eine neu organisirte Blasmusik

die 3 mal tiglichen Concerte auf ein tigliches Abéndeoncert
(Sonntags 2 Concerte, am Nachmittage und Abend) beschriinkt.

Das elegante Theater ist leider viel zu klein und bei allen
Vorstellungen giinzlich ausverkauft. (8. u. Theater.)

Auch die zahlreichen Vereine, Privatgesellschaften mit
Musik- und Theaterauffiihrungen: Inter nlmnndlm Klub, Museum,
Biirgerverein, Singervereine (Aurelia, Hohenbaden, Turnerbund
U B. W.) imdem das w‘wlhoe Leben.

Geschmackvolle \i]nnon, Gruppen seltener Blumen und
Pflanzen umgeben das Conversationshaus, vor welchem sich ein
schdn ﬂ‘t‘lallrf\mm Rasenparterre , auf drei Seiten von Alleen
stattlicher Rosskastanien umgiirtet, ausbreitet. Zwischen dem
Rasen und dem Conversationshause befindet sieh ein geriumiger
freier Platz zur Beniitzung des Publikums, deér mit Binken und
eisernen Stithlen versehen ist; hier ist an schénen Sommerabenden
das \[un'suh('ngm\'iihl am grossten. An der siidgstlichen Seite be-
findet sich der elegante, 1859 erbaute Musik-Kiosk, wo unter

chenspielkunst u. s. w. Vorkehrungen fiir

sre Zahl der

stidtischen Kurorchesters, unter der Leitung Ankenbrand's
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des Kapellmeisters Kennemann Leitung treffliche Musikstiicke
(Morgens von 8, Nachmittags von 3—4 und Abends von
8—10 Uhr) meisterhaft vorgetr 1 werden; am andern Ende
des Conversationshauses soll demniichst ein meteorologischer Pa-
villon erpjchtet werden. Hier wird bei besonderen Itwun. wo
Doppeleoncerte stattfinden, eine Tribiine fiir die Militirorchester
von in Cq , Rastatt und Strassburg garnisonirenden Re
mentern_ errichtet.

Auf der siidostlichen Seite befinden sich seit dem Jahre
1865 in 3 Reihen neue geschmackvolle Buden, vom Bauinspektor
Dernfeld errichtet, in welchen alle moglichen Luxus- und
Modeartikel in reicher Auswahl zum Verkauf vorhanden sind:
eine Glasbedeckung schiitzt diesen, bei schlechtem Wetter eben-~
falls zu Spaziergingen dienenden Bazar.

Den Mittelbau des gerfiumigen, von Weinbrenner 1824 in
wnem  Stil erbauten Conversationshauses ziert nach Aussen
eineé Halle von 8 korinthischen Sdulen, durch welche der Haupt-
eingang in den Grossen Saal (45 Meter Linge und 15 Meter
Breite) fiihrt, der fiir Bélle und Concerte bestimmt ist. Er ist
reich mit werthvollen Spiegeln, Kronleuchtern, Kandelabern,
Divans u. s. w. versehen, geschmackvoll dekorirt und an zwei
Seiten mit Logen versehen. Die Akustik in diesem Saal ist
eine vorfreffliche. Links befindet sich der mit werthvollen
Wandgemiilden geschmiickte sog. Landschaftssal: aus ihm betritt
man den Italienischen Saal, der an den Salon Medieci stésst, an
welchen sich wieder der Blumensaal, von seiner frischen, heiteren
Ausstattung mit Rosenguirlanden so genannt, anschliesst. Fast
alle diese reichen Sile sind nach ¢Ima /vl{hmm en und Planen
des Pariser Kiinstlers Séchan, von Dere hy im A Llh'ld"(‘ der Spiel-
piichter Benazet und, Dupressoir ausgefiihrt, Jm] mnrhuh ver-
stummte Ende 1872 das 6ffentliche I ardspiel und in den ge-
nannten Silen fraten unschuldigere Spiele: Whist, I.Hombre,
Piquet, Ium( k, Toupie hollandaise, Chinesisches Billard, Tivoli,
Domino-, Damen- und jrettspiele u. 8. w. an die Stelle. Auch
ein gewGhnliches Billard und ein vortrefflicher Fligel befinden
gich in diesen Silen. Der sog. Renaissance-Saal mit den Bild-
nissen deutscher Dichter, Gelehrten, Componisten geschmiickt,
ist seit 1868 Lesekabinet und mit lll-na kleineren Nebensaal mit
Luxus und grosser Bequemlichkeit ausgestattet. Inlindische und
aus. dmlhchc politische Zeitungen (russische, englische, amerika-
nische) befinden sich hier in grosser Zahl: ausserdem sind viele
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illustrivte Zeitungen, wissenschaftliche Wochen- und
i ke ent

schriften Landkarten aufeelegt und die Wandsch
halten werthvolle literarische Werke, Conversations - Lexikons,

Worterbiicher u. s, w.

Der Glanz und Luxus der
troffen durch die sog. Neuen Siille, welche in der Regel
schlossen sind, aber zu jeder Stunde gezeigt werden. In We
und Gold ist der Gartensaal dekorirt, im Stil Ludwig XVI., ein
ene tropische Pflanzen schmiicken
] Ludwig’s X1V, und das Gemach
Eleganteste dekorivt. Alle diese
|

snannten Sile wird noch iiber-

IS8

sprudelnder Brunnen und s
ihn. An ihn stossen der Sa
a la Pompadour, beide auf das
Siile iibertrifft aber an Glanz und Dekorationsprac
Ball- und Concerfsaal im Stil Ludwig’s XTIL; wa
sance in ihrer Bliithezeit an Schmuck und Zievde aufzuweisen,
wurde hier von franzisischen Kiinstlern (Séchan, Derchy u. a.)
wiirdig nachgebildet. Man muss diese
concerten oder bei em Maskenball o
in voller Pracht und im hellsten Lichte:
rediegene Pracht zu wiirdigen.

Im westlichen Fliigel des Conversationshauses, das in seiner
ganzen Linge 105 Meter misst, befindet sich die Marx'sche
Hofbuchhandlung , shen Il ium

afé mit Billard, Rauchkabinet u.
wirte Speisesaal fasst an 200 Per-

it der grosse

s die Renais-

y bei grossen Fest-
sehen haben, wenn
alanze strahlen, um ihre

im  Ost gsind die ge

Restaurationszimmer, das (
Der grosse geschmackvoll dek
sonen und wird mitunter zu F
Auffithrungen u. 8. w. beniitzt.

In unmittelbarer Nihe des Conve
das Kopt'sche Atelier, das Theater und die Kunsthalle.
Atelier des Bildhauers Kopf, am (
Wilhelm- und Werderstrasse, dem Messmer'schen Hause
iiber, enthiilt werthvolle Bildhauerarbeiten, iiltere und neuere
von der Hand des Meisters und seiner Sehiiler in Rom. Hs
ist jeden Donnerstag von 3—5 Uhr Nachmittags gedffnet.

Die Kunsthalle lie
von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, an Sonn- und
i Uhr Abends

permanente  Kunst-

stdiners, Biillen, musikalischen

ionshauses befinden sich

wwang in die

neben dem Theater und ist tiig

tagen von 11 Uhr Vormittags bis
(50 Pfg. Eintritt
ausstellung  und
Kunstvereins. Die St
indert und es fillt fir die Besucher die bisherige Be

:1d).  Sie  enthiilt
Ausstelling des Carlsruher und Rheinischen
irzlich

iten des Vereins wurden

eines Looses weg,
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Das Theater liegt dem Englischen Hofe gegeniiber; es ist
186062 nach dem Plane von Derchy, vom Avchitekten Lang
ausgefithrt; an der Front Skulpturen (von Dur
und Malerei darstellend, darunter
und links in Medaillons die

Das Innere ist von Couteau
denzthe mt und luxurits au
spriinglich mehr auf den Besuch d

das grosse Publikum berec

nd) , Poesie,
s badische Wappen,

von Schiller und
ein fiirstliches Resi-
hrt; Alles scheint ur-
vornehmen Welt als auf

ater el

wesen zu sein.  Im Ganzen
hit, das Immere viel zu klein, withrend an
n und Foyc im verschwendet ist. Ohne
¢ ewesen, wenn statt der vielen fran:
er mit der Entwerfung des Plans be-
Winter wiichentlich (Mitt-
sdern  des vortrefflichen
att und es wird mit Oper,
Schau- und Lustspiel abgewechselt; im Sommer finden mitunter
2 mal wochentlich deutsche und franzdsi
ausser Abonmement statt.
(von Miihldc

grosser R

es besser
Kiix
traut worden wiren. Es findei

woeh) eine Vorstellunge von den
Grossh, Hoftheaters in Carlsruhe st

gche  Vorstellungen
Dekorationen und Biihneneinrichtung
lassen nieht viel zu wiinsehen iibr

Allgemein wird von den fre
Platz Parqu

hwieri
Iten (d
Parquet),
g sich um
ibillets und davon

isten iiber
Parterre
die Sper;

1 wie )
iindigten Ve
nd soll von den vielen Fr

bemiitht sein. n
weaterdirektion um 2 Vorstellungen (im Winter) in de

Forderung einer allzu n Zulage zu dem b
shuss der S5t

‘ch die Anlagen, wo der Springbrunnen mit
1l in die

fillt, als durch die Sophien-
und Lichtenthalerstrasse fiihrt der Wee vom Conversations-
an dem, auf allzuhohem Granit-Piedestal ,von der dank-
Stadt Baden® 1861 errvichte Standbilde des Gross-
g8 Leopold (vor dem Postgebiude) voriiber, nach der
en  Evangelischen Kirche , auf m  Ludwig
einer Zierde des siidlichen Stadttheils. Sie isi
des T Bauraths Eisenlohr. Das Innere (Glas-
reien) steht schon seit 1864 in Gebrauch, dagegen wurden
beiden zierlichen Thiirme erst im August 1876 vollendet:
enthalten 4, im ten Des-dur-Akkord stimmende Glocken

neuen
Wilhelmspla

das letzte
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(das Metall schenkte der Grossherzog Der ganze, in rein
zothischem Bau gehaltene Stil imponirt dureh seine Einfachheit;
die Kirche ist aus behauenen Sandsteinen gebaut und fassé
etwa 1000 Personen: die Kosten wurden aus dem Badfond, aus
Sammlungen, Stiftungen und vielen Geschenken bestritten. Am
Portal befinden sich vier Standbilder der Evangelisten aus Stein
von Hans Bawr in Konstanz, welcher bemiiht war, in diesen
Bildern die nationale Verschiedenheit der Evangelisten im
sichtsausdrucke anzudeuten, Da es an freien, éffentlichen |
in Baden mangelt, so ist um so mehr zu bedauern, dass der
schone Raum vor der Kirche durch eine widerliche baracken-
artige Wohnung verunziert wird; hoffentlich iiberlisst der Be-
sitzer dieselbe der Stadt demniichst zu einem recht billigen
Preise.

In geringer Entfernung, an der neuen Bertholdstras
findet sich die Englische Kirche (anglikanische Kirche), mehr
einer Kapelle als einer Kirehe gleichend; sie wurde im Sep-
tember 1867 durch den Bischof von Armagh eingeweiht und
dem Gottesdienste iibergeben. Kin englischer Architekt entwarf

zen

be-

den Pl 1 dem sogenannten norménnischen Stil, in welchem
viele ine Kirchen Englands ausgefiihvt wurden. Glasgemiilde

zieren das Innere, welehes jedoch einen etwas diisteren Ein-
druck gewiihrt. In neuester Zeit predigen in dieser Kirche
auch einheimische Geistliche streng-orthodoxer Richtung.

Russische Giiste beabsichtigen den Bau einer Kirche fiir
ihren besondern Gottesdient; bis jetzt findet derselbe in einem
Privathause statt. Eine Synagoge fiir Israclifen ist noch nicht -

i

in Baden vorhanden; nur wenige Israeliten sind hier ansiisgig
und diese verrichten ihren Goftesdienst in einem Betsaal des
Grasthauses zum Baldreil.
In der Nithe der englischen Kirche, am rechten Oosufer,
Seite der Lichtenthaler Allee befindet sich das gut ein-
gerichtete Schwimmbad (fiir beiderlei Geschlecht). Die Preise
gind miissig: 50 Pfg. fiir Bassinbiider, 70 Pfg. fiir Kabinetsbiider.
An der hrstrasse nach Lichtenthal (nicht mit der Strasse
durch die Promenade zu verwechseln) befindet sich das vor-
trefflich eingerichtete Ntiidtische Krankenhaus, welches eben-
falls eine Zierde der Stadt genannt werden darf. Hinige barm-
herzige Schwestern sorgen fiir die PHege der Kranken und
die wirthschaftliche Verwaltung. Fremde Kranke finden hier
eine, ihren Lebensverhiiltnissen entsprechende Unterkunft zu
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verschiedenen Preisen. Die Lage ist frei, aber doch geschiitzt,
Garten und Umgebung freundlich, Dirigirender Arzt ist Dr.
Miiller.
In geringer Entfernung liegt der Neue Friedhof (Alter
Friedhof s. o. Seite 49) am Siidabhange des Annabergs, der
trither Hiislich annt wurde. Er wurde vor etwa 30 Jahren
angelegt, nachdem der Raum des alten Gottesackers viel zu
eng geworden. Auf dem friher kahlen Terrain erheben sich
bereits schattenspendende » Baumgruppen und die zahlreichen
Grabstitten schmiickt eine Fiille von Bliithen und Blumen,
welche Liebe und Achtung der Angehirigen den Heimgegangenen
alltiglich spendet. In der Mitte des Friedhofs befindet sich die
Kapelle, ein Rotundenbau von Hibsch. Die Zahl geschmack-
voller Denkmiiler vermehrt sich von Jahr zu Jahr; von kiinst-
lerischem Werth ist das Marmormonument auf der Ruhestiitte
der Fiirstin Hohenlohe , Halbschwester der Kinigin Vietoria
von England, ausgefithrt von ihrem Sohne (unter dem Kiinstler-
namen : Graf von Gleichen); ferner der Genius auf dem Grabe
der Freundin der Herzogin von IHamilton, Christiane Allmann,
von Lotsch (aus Carlsruhe) in Rom; das Kriegerdenkmal, 1873,
Plan von Meeser, Bildhauerarbeit von Leile; ferner die Grab-
monumente fiir Dr. Fiisslin, Maler Saal, Dr. Gugert, fiir die
Familien Gaus, Kah, Beuttenmiiller, .lu ger, Plessen, Arnold,
Stadelhofer, Grosholz, Merkle (Genius von Kaffenber ) W 8. W,
Der Annaberg, die Villa Borchard, die Falkenhalde liegen
in der Nithe des neuen Kriedhofs,

Wir hoffen in den bisherigen Schilderungen von den her-
vorragendsten Sehenswiirdigkeiten der Stadt nichts iibergangen
zu haben. Von der Molkenanstalt am Fusse des Sauershergs
wird bei den niheren und ferneren Spaziergiingen die Rede
sein. Die Sehiessstiitie am westlichen Ende der Stadt, in der
Niithe des Bahnhofs, besitzt eine neue, allen Anforderungen
entsprechende Schiitzenhalle, welche vor etwa 15 Jahren von
der hiesigen Schiitzengesellschaft erbaut wurde. Fremden Lieb-
habern des Schiitzenwésens wird hier gegen billige Vergiitung
die Beniitzung der Waffen und Scheiben gestattet. Zwei gut
eingerichtete Kegelbahnen, helle grosse Wirthschaftslokalititen,
schattige Pl Garten, bedeckte Gartenhalle u. s. w. ziehen
im Sommer ausser den Schiitzen zahlreichen Fremdenbesuch

—
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heran. Die Schies: am Fusse eines waldumsiumfen
Ausliinfers des iymr]a mit den Schlossruinen von Hohenbaden
im Hintergrunde.

An der Seite der Schiesss
geriiumige Turnhalle , deren
gige und vollsti
Raum dient hiinf Ausstellungen, Festen u eren Ver
m. In l'I"HHI‘HIHII Niihe befindet sich die veich-
jaumschule und Blumengiirtnerei von Vogel-Harlweg.
Blumen, Blumenbouquets, Friichte aller Art sind in den Obst-
buden am Augusta-l und in der Ia zu haben.
(Hohe Preise.) Die f er auf dem Wege zur Schiesss
stehende G 1

te befindet sich die zierliche,
sinvichtung eine sehr zweek-
e ist. Sie wurde 1869 erbaut. Der innere

n

~~-mz:a\||||r-

Senst

m bahnhot, an den

durch wel

brik wurde hinter «
gang des Michelbachthiilche
muthiger Weg nach dem Unt :

Pferderennen, Taubensehiessen u. s. w.
heim statt. Liebhaber der Jagd finden in den ansg:
waldungen und in den entlegeneren Wiildern de
die beste Gelegenheit zur Ausiibung
karten werden im stidtischen Bezirk
Woehe, Monat oder ganze Saison
gegoben. Der Besitzer soleher
bestehenden G

en Seli 2 1

karten hat
en und Einr
von der Fischerei. Eine Fischer
itzt das Fischereirecht fiir g

viele Altwasser
schaft kiénnen
vom Kurcomit
karten zum ¥i
schaft werden
jiihrlichen B«
bestimmt wird.
riihmlic

ungen zu

gros Betreibune der
zucht. YVon dieser wird bei der Schilderm A st
thal spiiter die Rede sei oo hier kurz anz
die Fischzuechtanstalt der Herren Hale {- MW -||-' und Kauf ‘*u nn (n
Restaurant verbunden) in Zukur I

Badener Giiste bilden wird.

1
sinen der Lieblingsausfliige de




BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

Die Umgegend von Baden.

Nihere Umgebung und Ausfliige.

I. Die ndhere Umgebung.

Das Alte Schloss.

sSowie in Heidelber,
liche Sechlos
ganz Deutshland, ist, so
ruine von Hohenbaden, das sog
thal) den Hauptanziehungs

ruine, unst r die schonste und g

rti
i Baden-Baden die Schloss-
Alte Sehloss (nebst Lichten-

punlkt.

Wir fithren also unsere Leser zuerst, bevor wir die niitheren
Spaziergiinge skizziren, dahin. Fus nger schlagen gewdhn-
ch den Weg durch die obere Stadt, am Rathhaus und am
Neuen Sehloss voriiber, ein. Das Neue Schloss lernten wir be-
reits kennen (s. Seite 29 u, guter hrweg fiihrt auf
dem sog. Tiirkenwege, am Schlossearten voriiber, biegt sanfi
end, bei einem Stein mit dem badischen Wappen rechts
ab, wendet sich in der Nihe des Guts Hungersherg links (an
dem Denkstein voriiber, den die Badener dem Herrn v. Mont-
perny, der um den Fahrweg Verdienste erwarb, setzten)
und zieht sich in Schlangenwindungen, bald rechts, bald links,
an einem Brunnen frischen Quellwassers voriiber, his zum
Schlosseingar émpor. Wagen, Pferde, Esel haben ihre Halt-
und Wartestelle wenige Schritte vor dem Schlosse. Die Hsel-
station, wo zu jeder Stunde Reitesel fiir Herren und Damen
zu feststehendem Tarif (1'/, Mark bis zur Schlossruine) zu haben
sind, befindet sich am Wege in der Nihe des
Giute Fusswege kiirzen von der Hiitte in der Ni
stube a

anstei

ien Schlosses,
1e einer Brunnen-
1 bedeutend und durchschneiden in meist gerader Rich-
tung die Fahrwege

Ein anderer hrweg fiithrt aus der niichsten Umgebung
5 Bahnhofs, an der ¢ lichen Turnhalle und an der Schiess-
stiitte, ferner durech Wald, am v. Thal’schen Gute (Krippenhof)
voriiber, zu ciner offenen tempelartigen Halle, in deren Mitte

Fi

o das Hauptziel aller Besucher die herr-
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die Marmorstatue eines Schutzengels auf hohem Piedestal
h befindet, welche der Fiirst von Fiirstenberg zur Erinnerung
an eine hier gliicklich iiberstandene Gefahr seines Sohnes im
Jahre 1870 errichten lie Die in geschmackvollem Stil aus-
gefithrte Halle hat Ruhebiinke und man geniesst auch Yon
diesem Punkte einen herrlichen Blick auf die Stadt und ihre
Umgebung, besonders auf die gegeéniiber liegende griechische
Kapelle und das Burgschloss Solms. Ein Echo, welches hier
vernommen wird, gab dem Platz und seiner Umgebung den
Namen. Am Neuen Schloss miindet dieser Weg in den oben
bezeichneten.

Hinter der oben genannten Hiitte mit Ruhesitzen (am Fahr-
wege) erhebt sich ein Yorsprung, ebenfalls mit einer Hiitte ver-
sehen, welche den Namen Sophienruhe fithrt (350 M.) und
ebenfalls eine herrliche Aussicht gewiihren kinnte, wenn der
Jaumwuchs nicht hindern wiirde. Wegweiser bezeichnen den
vom Fusswege links abbiegenden Pfad dahin. Die Entfernung
bis zur Schlossruine betrigt von Baden aus 1 Stunde.

Die riesigen Burgmauern, welche aus dem Dunkel moos-
ydeckter Tannen, uralter Buchen, Eichen und Ahorne hervor-
gen, verkiinden die friithere Grisse und den bedeutenden Um-
fang des Schlosses, welches 491 Meter ii. M. lieg Alle Theile
sind jetzt, nachdem die Triimmer Jahre lang, bis Grossherzog
Leopold sie in Schutz nahm, unbeachtet lagen, durch Treppen
und Schutzwehren zugiinglich gemacht, so dass man ohne Ge-
fahr iiberall umherwandern und auch den Thurm besteigen
leann, der nebst demjenigen auf dem Merkur die schinste und
weiteste Fernsicht auf die dunkeln Sechwarzwaldbe die blauen
Vogesen, den glitzernden Rheinstrom und das blithende Rhein-
thal geniessen kann. Ein Fernrohr steht auf dem Thurme zur
Verfiigung , Aeolsharfen sind an mehreren Stellen angebracht.
Vor dem Eingange in den Schlosshof befinden sich Tische und
Biinke in schattiger Lage; rfrischungen aller Art sind in
der gut eingerichteten Schlossrestauration zu haben ; diese
Restauration befindet sich in dem friiheren Schlosszwinger, wo
die Ulrichskapelle stand. Die Wirthsch lokalitiiten sind
in mittelalterlichem Stil hergerichtet und in neuester Zeit um
einen hitbschen Salon und einige Nebengemiicher zum Aufent-
halt bei zweifelhaftem Wetter vermehrt.

o

Die Erbauung des Alten Schlosses — an mehreren Stellen
hiilt man den Untérbau fiiv romisch — wollen Einige bis in’s
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10. oder 11. Jahrhundert zuriickfiihren, Bei der
des Neuen Schlosses (s. Seite 29 wu. ff.) war bereits von dem
Alter Hohenbaden’s die Rede, Wir verweisen die Freunde
deutscher Kunsi- und Kultureeschichte wiederum auf das treff-
liche Buch von Kricg von Hoclfelden : Die beiden Schisser zu
Baden, Ehemals und Jetzt, Carlsruhe 18351,

In diesem Buche ist von den iltesten urkundlichen Erwahnungen, dem
wahrscheinlichen Alter und der 1 hlosses die Rede; der Wart-
thurm, das sog. Belvedere, die der Vorhof, der so, i
saal, die Thore, die Zwi ger, die Ringmauer, die Keller, die §
der Brunnen u.s.w, sind genau bes 2ben, das Baualter der v liedenen
The (hermannischer, bernhardinischer und jakobischer Bau), Abgang und
Zerstorung des Baus chenfalls.

shilderung

[}

Iirieg v. Hochfelden bemerkt sehr richtig dass der Name
Baden die Yerdeutschung von Civitas aquensis der Rémer ist
und dass aus den Urkunden von 987, 994 und 1112, wo Mark-

f Hermann II. Marchio de Badin heisst, die Frage iiber den
ichen Ursprung des alten Schlossbaus nicht beantwortet
wird ; sehwerlich war hier schon im 183, Jahrhundert ein bleiben-
der Wohnsitz der Liarkgrafen und Aufschliisse tiber das Alter
des Schlosses sind mehr aus seiner Anlage, aus der Technik des
Mauerwerks und aus den wenigen iibrig gebliebenen Orna-
menten zu erhalten als aus einigen Schenkungsurkunden., Aus
den allgemeinen Umrissen der Anlage von Hohenbaden erhellt,
dass eine obere und untere Burg vorhanden war, letzters auf
ihrem Felsen geschiitzt gegen die Angriffswaffen des Mittel-
alters. Ttwa 1102 wo Markgraf Hermann I, im Besitz des
ws war, mag der Bau der Burg begonnen haben und nach
a 15 Jahren vollendet worden sein. Zu Ende des 14. Jahp-
hunderts vervollstindigte und verschinerte Markgraf Bernhard 1.
den Bau, wie aus einigen Wappenschilden (z. B. am Siulen-
kapitiil in dem einst priichtigen, mit grossen Kaminen versehenen
Saal, Rittersaal genannt) erhellt, Markgraf Jakob I. hinterliess
spiiter (1437) nicht unbedeutende Bauten als Denkmal seines
Waltens auf Hohenbaden. Die Burg blieb in bewohnbarem
Zustande bis sie am 18. August 1689 gleichzeitiz mit dem
Neuen Schloss von den Franzosen zer Ort wurde. Von der
ersten Hilfte des 18. Jahrhunderts bis gegen Ende des 15.
zihlt man 20 badische Fiirsten, welche ihren Sitz oder zeit-
weiligen Aufenthalt auf Hohenbaden genommen hatten. Einer,
dem h. Ulrich geweihten Schlosskapelle geschieht in einer Ur-
kunde von 1873 Erwiihnung; sie besass mehrere von verschiedenen

erw
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Markgrafen gestiftete Pfriinden. In einem Thurm d Schlossbaus
soll (der Sage nach) Markgraf Berphard der Seliggesprochene,
1439 eeboren sein. Im Jahre 1479 verliess Markgraf Christoph L.
den Ahnensitz von Hohenbaden und bezog das von ihm erbaute
Neue Sehloss, wurde aber spiiter geisteskrank dahin zurii
gebracht, wo er gtarb; dann diente Hohenbaden bis 16
einigen Markgriifinnen als Wittwensitz. Auf der Thurmzinne
denkt man des Bildes in der Neuen Trinkhalle wo, der Le-
gende nach, die Mutter Gottes eciner Markgriifin erscheint
und ihr das Aufhéren der Pest zusichert, wenn sie eines
ihrer beiden schlafenden Kinder der Kirche weihen wiirde.
Kiner andern Sage nach wurde die Pest dadurch beseitigt das
man die heissen Quellen tagelang durch alle Gassen des Orts
fliessen liess.

Nachdem man sich in der Schlossruine umgesehen, den
Rittersaal, die Terrassen mit den Aeolsharfen besucht , auf
sechmalen Treppen den Thurm bestiegen und sich an der herr-
lichen Aussicht erfreut, kann man, am obern Thurm voriiber,
dessen Grundmauern romischen Ursprungs sein sollen, auf-
wirts auf Stieeen zu den sog. Felsen des Batters (5 M.)
wandern; es ist dieser Weg etwa il und wird nicht hiiufig
eingeschlagen, ist aber dennoch sehr zu empfehlen. Bald erreicht
man die hohen, jihen, vielfach zerkliifteten Felsmassen, welche
in vierfachen Gruppen gleichsam riesige Stiitzpfeiler der Siid-
geite des Batters bild |<‘|:1 eine grossartige Aussicht geniesst man
von dem Plateau dieser Gruppen, \\(']1 he in 1rl|(1|zm.~l|wh1'|l
Formen, bald den Triimmern eines Thurmbaus oder einer Burg-
mauer, bald einem Bergsturze mit weitumher geschleuderten
Felsstiicken gleichen. Ein Blick in die jihe Tiefe iiberzeugt von
der miic Imwn Erdrevolution, die einst hier stattfand. Schiitzende
Geeliinder .-n|=l an mehreren Stellen angebracht und an Weg:
weisern fehlt es aueh nicht; nur an einem schiitzenden Obdach
bei plotzlich eintretendem ln\\ stter fehlt es noch auf diesem
oberen Felsenwege. Den schimsten Punkt bildet hier die Felsen-
briicke, von welcher eine Felsentreppe durch ein wildroman-
tisches Chaos von Steinmassen auf den unteren Felsenweg und
dann rechts zum Alten Schloss zuriickfiihrt. Wer den oberen
Fussweg iiber die Felsen verfolgt, kann leicht nach der, hinter
dem Batter liegenden Ebersteinburg (s. u.) gelangen oder auf
kiirzerem Wege als demjenigen iiber das Alte Schloss, am
l[unnn!u_wn-:hul vorbei nach Baden zuriickkehren.

=
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Der untere Felsenweg bietet keine Aussichten dar, wie der
obere; auf dem Riiclewege zum Schloss zieht sich links ein
hoher Tannenwald in’s Thal hinab, belebt vom (
Vigel; reck

jesang der
ts starren in seltsamen Gebilden die Felsen empor,
welche wir oben iiberschritten, abwechselnd mit itbereinander-
geschleuderten Felsstiicken, versteinerten Meercswellen gleichend.
Durch eines dieser Steingewirre schliingelt 1 der sog. Ein-
siedlerpfad, der aber nicht auf den oberen Felsenweg, son-
dern auf den unteren zuriickfithrt; diesen romantischen Pfad
verdankt man hauptsiichlich den Bemiihungen des § Grafen
Broussel, wie eine Felsen-Inschifift am Wege es kundgibt.

Die ganze oben beschriebene Tour nimmt 3—4 Stunden in
Anspruch; sie kann leicht mit dem Besuche anderer Punkte
die wir demniichst schildern werden (Ebersteinburg
schluchf, Teufelskanzel, Merkur u. s. w.), verbunden v

7

, Wolfs-
verden.

Lichtenthal.

Einen andern Hauptanziehungspunkt fiir die Besucher Ba-
dens bildet Lichtenthal ('/, Stunde Entférnung) und die
liche schattige Allee, die als Fortsetzung der Promenade in der
Nithe des Conversationshauses, dahinfiihrt. Uralte Eichen und
Ahorne iiberwilben den Fahrweg und die Fusswege, weolche
den ganzen Tag bis zum spiiten Abend von Kureiisten in bun-
tester Menge, von glinzenden Equipagen, akern, Reitern und
Fussgiingern belebt sind. Rechts und links erstrecken sich ge-
schmackvolle Anlagen mit seltenen Bitumen , Gestriuch und
duftenden Blumen; Villen und Landhiiuser liegen an den Seiten;
ausser dem stattlichen Springbrunnen mit hohem Wasserstrahl
sind Brunnen mit gutem Trinkwas ser, zierliche Buden mit or-
frischendem Getriink vorhanden. Tinks pkitschert die vielfach
iiberbriickte Oos am Schwimmbad, an Wiesen, an hiibsehen
Villen und mehreren Gasthéfen voriiber und boi jedem neunen
Schrité 6ffnen sich vor- und riickwiirts reizende Auss hten auf
den Merkur und andere Héhen. TLinks am Wege steht der
1859 zu Ehren Schiller’s gesetzte Schillerstein. Bei dem sog.
yAlleehaus® wo sich der Thalgrund von Thiergarten offnet,
nimmt die schéne Strasse éine ostliche Richtung, die sie etwas
weiter aufwiivts wieder mit der friiheren siidlichen vertauscht.
Am Petersbrunnen laden

size unter schattigen Biumen zum

a*
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Ausruhen ein und bei einer aberma
neben einer kleinen Kapelle, 6ffnet sich das anmuthige Thiilchen
Gunzenbach mit michtig
grunde, withrend im Mittelgrund Lichtenthal mit dem von wal=
Hihen un
kleine eiserne Briicke, in der Nithe des Aubrunnens bildef die
G zwischen Baden und Lichtenthal. Ein mit getheerter
Leinwand vor dem Abschneiden von Rinde (als Andenken) ge-

en
Nze

schiitzter Baum, der s
die Stelle, wo im Jahre 1861 das Attentat anf den Ki
Preussen, den jetzigen Deutsclign K

Die weniger anmuthige grosse Landstrasse von Baden nach
Lichtenthal fiihrt durch die Lichtenthalerstre
Krankenhause voriiber und ve
mit der All

Die Nithe Badens, di¢ schine Umgebung, mehrere gute Gast-
hife und Privatwohnungen und auch das etwas billigere Leben
bilden

en Wendung des Weges,

n dunkeln Bergen im Hinter-

.chlossenen Thal von Beuern erscheint. Eine

eichnet
Ii;;' yon

iser, gemacht wurde.

eniiber, bez

wnen Villa Merck ge

yge, am stidtischen
t sich beim Ludwigsbade

reinig

eatrasse.

Grund zu einem zahlveichen Besuche Lichtenthals

lingern Aufenthalt daselbst. Dazu kommt dass

Dichter und Schriftsteller nicht mitde wurden, Lichtenthal im
Mondeslicht
itber die Matten dahin plitschernden Oos®, ferner die Land-
hiiuser, Chalets, Pavillons, die sich im Bache spiegeln, die Vege-
tation, die Friihlin
Stille zu geniessen sind, zu besingen. Sang doch schon Justinus
Kerner iiber Lichtenthal:

mit der ,wie Silber, gleich einer Perlenschnur

und Herbstabende, die hier in feierlicher

2" nicht : warum war Deine Wahl

Das fern gel chtenthal,

Statt Bade Quelle ?

Fliehst Du nicht gern in’s Mondenlicht,

Mein Freund! wenn Gram Dein Herz zerbricht,
Vom Markte zur Kapelle?

)

Glanzreiche Sonne, Dir sei Preis |

Doch wem Du bist zu licht, zu heiss,
Der fliech mit seinen Wunden

In’s lichte Thal, vom Zauberstrahl

Des Monds verklart, nach Lichtenthal! —
iewiss, er wird gesunden|

Lichtenthal (186 Meter) hiess friiher Beuern und war in
Unter- und Oberbeuern abgetheilt, bis Grossherac
das Ganze mit Einem Nameén beleg
Kloster Lichtenthal zihlt jetzt etwa 3000 Einwohner. Die ersten

e Friedrich
Gemeinde mit dem
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Gasthiofe sind: Bdr mit schonem Garten (Pavillong) und viel
besuchtem Restaurant. Ludwigsbad mit R urant, Fluss- und
Stahlbiidéern, Krewz mit Brauerei. Lowe, am Ende des Orts.
Mehrere Braueéreien und Bierhiiuser. Gutes Bier in der ein-
fachen Wirthschaft: zum Cicilienberg, an der Qosbriick y beim
Aufgang auf den Cicilienberg. Die Aussicht vom Pavillon des
Ciicilienber in die Thiller von Ober-Beuern und Geroldsau
mit den hohen Schwarzwaldbergen im Hinte grunde, auf die
Seelach und die neue Kirche bildet nebst dem Kloster die
Hauptsehenswiirdigkeit Lichtenthals. Der Name Ci
rithrt von einer Aebtissin her.

Der heil. Bernhard, Abt von €]
tenthal) soll einst den Wunseh g
schinen Stelle ein Kloster zu besitzen; im Jahre 1245 er (
[rmengard, ¢ine Enkelin Heinrichs des Liwen und Wittwe des
Markgrafen Hermann V. diesen Wunsch, wie ein Gemiilde der
Kirche zeigt; sie starb 1260 im Kloster und ruht vor dem
Hauptaltar , wo ihr ein steinernes Monumeni (vom Bildhauer
Walfelin) mit lateinischer Inschrift errichtet wurde. Auf der
entgegengesctzten Seite befindet sich das steinerne Grabmal
Konrads von Iiirstenbere. Unter der Kirche ruhen viele ha-
dische fiirstliche und adelige Personen, deren Namen die Grab-
schriften bezeichnen. Mehrere Tichter des badischen Fiirsten-
hauses nahmen in diesem Kloster den Schleior,

ksicht anf die Stifterin, die Beziehungen des Klo
tenhause und die Ruhes i

ilienberg

vaux (clara vallis, Lich-

ussert haben , an

ers zum ba-
te so vieler Angehirigen, blieb das
nser-Kloster Lichtenthal bei der Aufhebung der Kldsier 1802 er-
empfing aber cine andere Organisation. Bs soll jetzt 24 Nonnen und

sters
halten,

cinige Novizen unter einer Aecbtissin zihlen, die sich mit dem Unte: der
weiblichen Jugend beschiiftigen, aber einer st rengen Klausur unterworfen gind,

Von 1247 bis jetzt werden 40 Acbtissinnen namhaft ge-
macht. Den grossen Umfang des Klosters, welches die Kirche,
viele Oekonomiegebiiude, Scheunen, cine Miihle, Stallungen und
Remisen in sich schliesst, erkennt man am besten, wenn man
durch den gepflasterten Hof geht, den Steg iiber die Oos iiber-
schreitet, den Zickzackweg zum Ciicilienberg emporste
von hier aus hinabblickt. Die Klosterkirche besitzt eir
restaurirte Gemiilde (Altargemiilde) und eine stoincrne Kanzel.

Neben der Klosterkirehe befindet sich die iiltere, kleinere
Kirche, die vom Grossherzog Leopold restaurirte und mit Glas-
malereien rierte s Todtenkapelle; sie ist reich an Ge-
miilden, unter denen von Hans Baldung sind; sie war

igh und

eini
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das Erbbeeribniss der badischen Markgrafen bis auf Rudolf V

dossen schones Monument sich in der Mitte des diistern l..unna
befindet; das von Rudolf IV. ist st flich vom Hauptaltar. Der
Bauernkrieg und die Reformation s hadeten dem Kloster nur
und zur Zeit der franzdsischen Mordbrennereien soll

durch die List einer Nomne gerettet sein, welche yorschlug das
Dach abzudecken um das Kloster als schon ausgepliindert er-
scheinen zu lassen: wahrscheinlicher ist dass der franzdsische
Befehlghaber den durehziehenden Horden aus W ohlwollen fiir
eine elsissische Klosterschwester, die frither bei ihm gedient,
das Kloster zu schonen befahl. Ein Bild in der Trinkhalle
stellt die angstvoll bei dieser Gele oenheit in der Kirche betenden
Nonnen dar. I) s Kloster soll zu Anfang des 18. Jahrhunderts
80 Nonnen t haben, so dass Einschrinkungen st attfinden
muss N(‘III"H 1111 'I‘m[ls":l\,qwllw- befindet sich das Waisen-
haus, viindet durch eine Schenkung von 200,000 Franes des
in London reich gewordenen Schneiders G. Stulz aus Kippenheim,

der diese und andere wohlthiitige Stiftungen vom Girossherzog
Leopold geadelt wurde und den Beinamen von Ortenbe
hielt. Andere Geschenke ermiglichten die Vergrisserun

Anstalt: fiir etwa 70 Kinder gind zwei Lehver angestellt.

Lichtenthal besass liingere Zeit hindurch nur die Kloster- B
kirche , welche bei zunchmender Bevillerung fiir den Gottes- l
dienst nicht ausreichte; es wurde daher an passender Stelle, i

Ly

in malerigscher Umgebung auf der Anhohe hinter der Oosbril
wo der Grobach sich mit dem Oosbach vere vigt, eine schine I
grosse Kirche gebaut, welehe weithin sic hthar und eine Zierde ;
des Orts und des Thals ist. Sie wurde nach des Bauinspektors
Dernfeld Plan und unter der Leitung des Are shitekten Somamer im
romanischen Stil erbaut. Das Schiff der Kirche hat eine Léinge yon \
34 Meter und eine Breite von 21 Meter, Fresken von Hauschild,
Kreuzweg von lnu]wm (Hasgemiilde der Heiligen: Wolfgangus,
Bernhardus, Bonifacius und Hermannus mit einem ( h11~'u~‘ in der
Mitte, die 12 Apostel al fresco, eine Kanzel aus Marmor u. 8. W.

Lichtenthal besitzt einen tiichtizen Arzt (Dr. Seelos)-aber
keine Apotheke, hat Post- und Teleg wphenbureau, eine gut ¥
indung mit Baden und bietet, was T
sonstige Lebensbediirfnisse he . das Hinreichende dar. Eine -
photog aiwhiwh y Anstalt (Mack) ist ebenfalls vorhanden. Zu einem |
Winteraufenthalte eignet sich aber Lichtenthal aus mehreren ;
Griinden nicht.

organisirte Postomnibus-Verbin
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haben in die beiden beliebtesten Ausfliige
der Kurgiiste und Touristen vorangestellt und schreiten jetzt
zu der Schilderung anderer Spaziergiinge und Ausfliige, die sich
theilweise an das Gtes ghe anschliessen. Wir Inugmm-n mit den-
igen, welche rechts von der Oos und von Baden-Baden liegen

en die links gelegenen (nitheren und ferneren) folg

Ebersteinburg. Wolfsschlucht. Teufelskanzel.
Engelskanzel.

Der Ausflug auf die Ebersteinburg kann leicht mit dem-
Jjenigen auf das Alte Schloss (Hohenbaden) verbunden werden;
man schligt alsdann entweder den Weg iiber die Felsen ein
oder denjenigen, der an der Westseite der Schlossruine durch
priichtigen Wald in mehreren Windungen nach dem ziemlich
drmlichen Dorfchen Ebersteinburg fithrt (428 Meter, Hrone),
von wo die etwa 30 Meter héher liegende gleichnamige Ruine,
g auch Alf-Eberstein genannt, in wenigen Minuten zu Fuss er-
; reic wird. Vom Alten Schloss nach Ebersteinburg rechnet
man 35—40 Minuten fiir Fussgiinger. Wer direkt von Baden-
Baden aus diese Ruiné¢ besuchen will, hat am 0stlichen Ende
der Stadt, durch die Seufzer- (Weiden-) Allee¢, die alte steile
Gernsbacherstrasse einzuschlagen oder rechis und links die
schati vege zu wandern, welche (Wegweiser an vielen
Punkten) auf den Sattel bei der Teufelskanzel fiihren, wo sich
die Wege auf den Merkur, nach Gernsbach und nach Eberstéin-
burg scheiden. Dieser Sattel hat die Hihe von 373 Meter. Am
Fnde der von alten Weiden und Ahorn iiberwilbten Seufzer-
Allee, rechts vom sog. Tiirkenwege, den Markgraf Ludwig durch
gefangene Tiirken anlegen liess, befinden sich am Steinwiildchen
(Brunnen) anmuthige Spaziergiinge, welehe viel besucht sind.

Alt-Eberstein oder E hm slomlmur liegt mit einem noch
gut erhaltenen und dur bequeme Treppen zugiinglich ge-
machten Thurme auf einem nach der nordwestlichen Seite steil
abfallenden Berge und gewiihrt eine weite Fernsicht iiber die
Vorhiigel des Murgthals, die Rheinebene, bis zu den rhein-
wns(h[-rl Bergen; die Festung Rastatt liegt deutlich zu den
Fiissen , doch hindern Batter und Merkur die Aussicht in ost-
licher Richfung. Eine kleine in den Ruinen aufgeschlagene
Wirthschaft bietet Erfrischungen dar.
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Auch diese Ruine soll einst ein rémischer Wart- und Signal-
thurm und withrend der Kriege der Franken eine anschuliche
Veste des Uffgaus, der Sitz der Grafen von Calw gewesen sein,
welche ige als die Ahnen der Grafen von Eberstein be-
trachten. Mit Berthold I. beginni die Geschichte der Grafen
von Eberstein, iitber deren Ursprung verschiedene Sagen und
Legenden vorhanden sind. In der Fehde Wolfs von Eberstein
mit Graf Eberhard dem Rauschebart (von Wiirttembe
die Burg in Flammen auf. Spiiter wurde ein Theil der
steinischen Besitzungen gegen eine Kaufsumme an die Mark-
grafen von Baden abgetreten, welche hier eine Zeif lang wohnien
und Bauten auffiihrten. Die Ebersteiner hatten iibrigens schon
lanee die alte Burg verlassen und das Schloss Neu- Eherstein
bei Gernsbach erbaut; auf der altén Burg wohnten spiiter nur
ie Beamten der Besitzer; sie scheint nicht mit Gewalt zer-
obschon die Franzosen 1689 auch hier arg hausten, son-
dern nach und nach in Verfall gerathen zu sein. Markgraf
Philibert gab sie den Bewohnern des gleichnamigen Dorfs fiir
12 Gulden jihrlichen Zins in Pacht und diese holten ihre Bau-
steine von dort.

Sagen und Legenden, e
dichterisch behandelt wurden ,
dass Otto I. dieselbe lange ve
rithe r Belagerten, durch Li
von Eberstein verlockte, einem Turn
dessen Abwesen die V.

ther-

nkendorf u. A.
, % B. diejenige
hi fiber die Vor-
xm er den (

er in Speyer
te zu iiberrumy Otto de
v die

(oder
Rilc
Tochter

ver

beson-

7

Tapferkeit, Edelmuth und
dere Tugenden des Geschlechts der ersteiner ihmt; die
allzugrosse Fre o gegen Klister fithrte aber den Verfall
des Hauses herbei, dessen Besitzungen an die badischen Mark-
grafen gelangtén,
nehme, aber einsame Waldwege fithren von der Burg
jelbach, Gaggenau, Rothenfels, Kuppenheim, Haueneberstein,

r 5, w. Yon einem kleinen Nommenkloster Nattenhausen,
zwischen der Burg und dem Dorfe, ist keine Spur mehr vorhanden.

In geringer Entfernung vom Dorfe, links vom Weg der
iiber den Sattelpass der alten Strasse in’s Murgthal fiihrt (Weg-
weiser) liegt die romantische Wolfssehlueht, ohue Zweifel nach
Weber's ,Freisch umgetauft, denn der frithere Name war
Eselsklamm. Es ist eine sehenswerthe wilde Thalsehlucht, die

bigkeit




jetzt hiufiger besucht wird und daher zuginglicher gemaeht
und mit Ruhesitzen versehen ist. Iine jih emporstrebende
Felswand zeigt e¢in Kreuz zum Andenken an einen hier Ver-
ungliickten.

Wer aus der Wolfsschlucht auf den schon erw ;'Hm'vn Sattel-
pass zuriicklcehrt (von welchem zwei Wege in 17/, Stunden nach
Gernsbach fithren: der eine, etwas lingere, an einer einsam
gelegenen  bunt schmiickten Waldkapelle vorbei, iiber Sel-
bach, der andere iiber Neuhaus, 360 Meter, und Staufenberg)
besuche die nahe gelegene Teufelskanzel.

Die sog. Teufelskanzel besteht aus einem miichtigen Fels-
block, der einst vom Batter herabgestiirzt zu sein scheint; man

ndet hier eine Ruhebank und geniesst einen herrlichen Blick
auf die Stadt Baden und die Berge in ihrem Riicken. Ihr
gegeniiber, etwas hoher, liegt die sog imzel, ebenfalls
(-iﬂ: Steinmasse, die sich von dem vi zerkliifteten Batter
loste. Auf ‘luwm soll, der Legende nach, ein Engel das Christen-
thum gepredigt haben, withréend gegeniiber der Teufel seine
verfithrerischen Kanzelreden hielt. Gott Vater heisst es ~—
wollte solechen Unfug des Teufels nicht duldeén, packte ihn und
schleuderte ihn an einen Felsen bei Loffenau, wo der Eindruck
seines Pferdefusses zu sehen ist. Die Sage deutet auf den
Streit des Heidenthums mit dem Christenthum, welches in dieser
Gegend durch das uralte Geschlecht der Grafen von Calw auf
[ibersteinburg, Verbreitung gefunden haben soll. Vielleicht stand
auf dem abgeplatteten Felsblock der Teufelskanzel ein heid-
nischer Opferaltar, schwerlich aber das Merkurbild, welches auf
den grossen Staufenberg verschleppt wurde. Ein Freskogemiilde

der Trinkhalle stellt die Teufels- und Engelslegende dar.

o

Merkur.

Auf den weithin sichtbaren Merkuriusberg (eigentlich
ifenberg) der durch einen Sattel mit dem Kleinen
Staufenberg /:i~.:nl'uvﬂannl4 fiihren bequeme Fuss-, Reit- und
Fahrwege, Fr hat die Hohe von 672 Meter (der Kleine Staufen-
berg ist 624 Meter hoch) und fithrt den Namen von einem in
Baden gefundenen Gedenkstein mit dem Bilde des Gottes, einem
hlangenstab und einer unleserlichen Imgchrift, in welcher viel-
leicht ein dem rémischen Kaufmannsstande angehoriger Kurgast

Grosser S
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(Rufo, Pruso oder Curio) alten Biderstadt seinen Dank
tiir gliickliche Heilung von Gicht und Rheumatismus aussprach.
Dieser Votivsiein diente hier oben vermuthlich “als Markstein
der drei Gemarkungen Baden, Ebersteinburg und Staufenberg.

Von Baden-Baden fiihrt der Fahrweg an der Seufzer-Allee
voriiber auf die Hohe bei der Teufelskanzel (1 Stunde). Schatten-
reichere Fusawege fithren rechts und links auf diesen Punkt,
von wo die Fuss- und Fahrwege weiter auf den Gipfel fiihren
(1, Stunde). Man rechnet von Baden aus 21/, Stunden. Der
Riickweg ist in 1 Stunde zu bewerkstellig Wegweiser iiberall; W
an den schinsten Aussichtspunkten sind Biinke, Schutzhiitten
angebracht; grosse Steinbriiche (sie wurd bei dem Bau des
Hochreservoirs auf dem Annaberg viel beniitzt) finden sich an
mehreren Stellen. Den Gipfel des Merkur ziert ein weithin
sichtbarer, 23 Meter hoher Thurm, auf dessen Plattform 130
Stufen filthren. Ein herrliches Panorama entfaltet sich hier:
Rauhe Alb, Hornisgrinde, Badener-Héhe und andere Berge des
Schwarzwaldes, Vogesen, Rheinebene in weiter Ausdehnung mit
unzihligen Stidten und Dirfern iibersiiet. Ein einfaches Restau-
rant bietet wiithrend des Sommers Erfrischungen dar; auch ein
Fernrohr ist vorhanden. Viele verschaffen sich hier den lohnen- ‘
den Genuss eines Sonnenaufg: Sonnenunte nges.
Der vielfach angestrebte Bau einer Kammradbahn nach dem
Muster der Rigibahn und eines sern Hotels zu Luftkuren,
kam nicht zur Ausfithrung und somit fehlt es bis zur Stunde
an einem behaglichen Unterkommen auf dieser Hohe,

Eine Viertelstunde unter der Hihe, am sogenannten Binsen-
wasen, auf dem Sattel, welcher die beiden Staufenberge trennt,
befindet sich eine Schutzhiitte mit Wegsteinen in der Nihe,
welehe verschiedene Richtungen zum Be steigen (nach Stau-
fenberg, Lichtenthal, Teufelskanzel, Miillenbild, Gernsbach u. s, w.)
angeben. Map wiihle zur Riickkehr die neu angelegte schattige
Fahrstrasse fiber das Miillenbild, welche sich um den Kleinen
Staufenberg an der Westseite herumwindet und eine Reihe von
herrlichen Ausblicken gewiihrt (Biinke an den schinsten Punk-
ten). Vom sog. Miillenbild fiihrt dann der Weg, an der Fisch-
zuchtanstalt voriiber, durch das schiéne Thal von Oberbeuern
iiber Lichtenthal nach Baden zuriick.

Fussgiinger konnen vom Binsenwasen aus, statt des ge-
wohnlichen Wegs an der Teufelskanzel voriiber, den Riickweg
auch iiber den Annaberg oder durch die sog. Falkenhalde, iiber

1ges  od
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die Tekhisfe oder tiber den Schafberg nohmen. Alle diese Fuss-
wege sind bequem und angenchm.

Der Annaberg, her Hislich genannt, '/, Stunde von
o der Stadt entfernt, besitzt zwei gule Wirthshduser: zum Anna-
berg und zum Carlshof, das erstere mit Garten und reicher
Aussicht. (Im Sommer ist hier wie in der Molkenanstal stets
808. & st Mileh zu haben). Auf dem Annaberg (302 Meter)
befindet sich das frither erwiihnte Hoehreservoir der stidfischen
Wasserleitung, welches einen eleganten, gc chmackvollen Vorbau
mit Terrasse, nach dem Plane des Stadtbaumeisters Meeser,
sowie auch einen Aussichtsthurm erhalten wird. Ks soll hier
noch angefiihrt werden dass fiir die neue Wasserleitung einige
monumentale offentliche Brunnen im Renaissance-Stil (ebenfalls
nach Meeser’'s Entwiirfen) in Folge neuerer stadtriithlicher Be-
schliisse, z. B. auf dem Bertholdsplatze, errichtet werden sollen.

Der Weg auf den Ammaberg fithré von der tadt aus durch
die Scheibenstrasse oder durch die Hardtstrasse; auf einem
kleinen Umwege (bequémer) am neuen Gottesacker voriiber.

Die Falkenhalde, ein anmuthiges stilles Wiesenthal, zieht
gich am Tusse des Annabergs gegen den Merkur hin und ent-
hiilt ein¢ eisenhaltige Quelle, deren Wasser im Stephanienbade
zu Biidern beniitzt wird; das Falkenbiichlein, welches das Wiesen-
thal durcheilt, miindet an der Landstrasse nach Lichtenthal in
die Oos. Der Schafberg (321 Meter) liegt am Fusse des Baftels
der beiden Staufenberge und lieferte frither einen guten Wein;
er ist jetzt im Privatbesitz; g s Oekonomiegebiinde, welche
einer Musterwirthschaft angehéren, zierén ihn; in der Nithe
licgen, von Obstbiumen umgeben, die Eckhdfe, welche gleich
dem Schafberge die Hauptaussicht auf [ichtenthal haben.

: Fischzuchtanstalt bei Gaishach. Schloss Eberstein.
Gernshach.

Von Tichtenthal fithrt ein anmuthiger Weg durch das gué
bebaute und ansehnlich bevolkerte Thal von Oberbeuern in
1/, Stunde nach dem Punkte, wo links die Strasse nach Gerns-
bach und Schloss Eberstein von den Wegen nach Schmalbach,
Forbach und (aufy ; im forellenreichén Oosthale) nach der
Scherrhalde abzweigt. Ungefithe in der Mitte des Thals von
Oberbeuern fillt vechts am Wege iiber der Hausthiir cines
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Wirthshauses der lichelnde Kopf des kiirzlich verstorbenen
Besitzers des Waldhorns (Ihle) auf. Der franzosische Bildhauer
Danlan schuf diese sehr gefreue, aber etwas karrikirte Go
sichtshildung und das Waldhorn mit seinem kleinen freundlichen
Garten wurde ein sehr beliebter Ausflugspunkt der Badener
Giiste. (Ktwas weiter links zweigt cin Fussweg ab, der die ge-
wohnliche Landstrasse nach Gernsbach etwas kiirzt und ober-
halb Miillenbach wieder in dieselbe einmiindet). Die Qos bleibt
an der Beite der Landstrasse, welche sich um eine, einst von
dem Bache durchbrochene Felspartie herumwindet und in wenigen
Minuten ist die rechts am We relegene Fisehzuehtanstalt,
welche mit einem eleganten Restaurant (Forellen) verbunden
ist. Dieser reizende Thalwinkel und die ganze Einvichfung der
Anstalt wird nicht verfehlen, zahlreiche Besucher heranzuzichen.

Die Anstalt wurde von Herrn Haldenwang in Baden, einem
Freund und Kenner der Fischzueht (zugleich ein beriihmter
Forellenfischer) in Verbindung mit den Herren Kauffmann
zu einem allgemein niitzlichen Kulturzwecke errichtet ; sie
bildet eine kiinstliche Fischerzeugungs-, Figcherzichungs- und
Mastungsanstalt, die auf das Vollkommenste nach dem Muster
dhnlicher Anstalten in Hiiningen, Freiburg u. s. w. eingerichtet
ist. Man besichtige die trefflich eingerichtote Bruthalle, die
griosseren und kleineren Mastteiche und den, 12 Abtheiluncen
enthaltenden Zuchtkanal. Das Ganze ist von schatticem Wald
umsiumt, bepflanzt und park

mit anmuthigen Wegen an-

gelegt. e Teiche fiir grissere Fische sind im Ausbau be-
griffen und ein in weiten Windungen laufender enger Wasser-
strang (Fluss- und Quellwasser) ist fiic die gewonnenen Brut-

fische bestimmt. Die Bruthalle kann 2—3 Millionen befruchteter
Bier aufnehmen (sie enthielt im Januar 1878 ungefiihr eine
Million von der Meerforelle und Bachforelle (Trutta maritima
und Trutta Fario) und konnte viele abgeben. Die Befruchtungen

o

i
B

o

schahen in der Anstalt selbst und gingen gut von statten.

Man nimmt an dass von kiinstlich befruchteten Biern 100 o in den An-
stalten zu Grunde 0, wahrend bei der Fortpflanzung in der freien Natur
907y umkommen. Die Ausscheidung der schadhaft gewordenen Eier aus den
von Cement gebauten Brutbehiltern, sowie die genaueste Ueberwachung des
Ganzen ist durchaus nothwendig. i

o
g

Neben Forellen beherber die Anstalt auch Karpfen,
Orfen, Barsche, Schleihen, Krebse und einige Exemplare des
Wels (Silurus (lanig). Mit mehreren Sorten des Geschlechts
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Salmo sollen demniichst Versuche gemacht werden (Ae
wollten bisher nicht gedeihén).

h einem Besuche dieser sehenswerthen Anstalt setzen
wir den Ausflug mach Schloss Eberstein und Gernsbach fort.
(Den Ausflug im Oosthal aufwiirts auf die Scherrhalde, Badener-
[Hohe u. s. w. sowie iiber Schmalbach nach Forbach findet der
Leser unter den ,Grisseren Tagesausf en® gkizzirt). Die Strasse
zieht links nach dem Weiler Miillenbach ( Wirthschaft zum Schloss
Eberstein) und dann in Zickzackwindungen auf stattlichem
Unterbau bis zur Héhe von 887 Meter empor, withrend rechts
ein Fussweg kiirzt. Bald ist im Walde, bei dem sog. Miillenbild
(s. 0.) der Punkt erreicht, wo der Fahrweg auf den Merkur sich
um den kleinen Staufenberg durch schimen Tannen- und Buchen-
wald hinaufzieht, dann der Punkt, wo die direkte Strasse
nach Gernsbach von der nach Schloss Eberstein abzweigt.
Ueberall Wegweiser. Durch herrlichen Wald an einem hiibschen
Brunnen eisig kalten Wassers voriiber, erreicht man auf viel-
fach gewundenem Wege, der links ab und zu einige Ausblicke
darbietet, das Schloss Eberstein oder Neu-Eberstein.

Schloss Eberstein (310 Meter) liegt auf dem Gipfel eines
auf drei ten gegen die Murg steil abstlirzenden Berges, an
dessen Fuss der sog. Grafensprung sich befindet, der kiirzlich
mit einem hiihschen Pavillon, Hustein genannt, geschmiickt
wurde, iiber welchen ebenfalls Fusswege zur Verbindung zwischen
Giernsbach und dem Schlosse fiihren. Am Schlossberge wiichst
ein guter Wein, Eberblut genannt. ‘Wirthsehaft und Restauration
im Schlosshofe haben aufgehirt. Ueber dem S seheint

iy

‘hlossthor ers
das ebersteinische Wappen, von dem es bei Uhland heis

Ich kenune wohl den Eber, er hat so grimmen Zorn;
Ich kenne wohl die Rose, sie hat so scharfen Dorn,

Das Jahr der Erbauung der Burg ist nicht genau bekannt;
es erhellt iibricens aus einem Theilungsvertrage der Briider Otto I.
und Eberhard 1V. dass sie 1219 noch nicht existirte, wo das
Dorf Gernsbach schon genannt wurde; im Jahre 1272 erscheint
in einér Urkunde des Grafen Otfo L von Eberstein. s
wurde friiher (bei dem Besuche der iilteren Ebersteinburg) be-
merkt dass die Ebersteiner, bekannt durch ihre Freigebigkeit
und ihre Fehden in Schulden geriethen und einen Theil ihrer
Besitzungen den badischen Markgrafen iiberliessen; sie scheinen
sich auf dieses, von ihnen erbaute Schloss zuriickgezogen zu

8
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haben. Im Jahre 1367 wurde die Burg, in welcher Wolf von
Wunnenstein befehligte, von Eberhard dem Greiner vergeblich
belagert; an diese Begebenheit kniipfen sich ebenfalls roman-
tische Legenden., Wir verweisén auf das treffliche Buch von
Krieqg von Hochfelden: Geschichte der Grafen von Eberstein.
Carlsruhe 1836. TIm Jahre 1679 kam durch Heirath ein Theil
der ebersteinischen Besitzungen an das wiirttembergische Haus;
die Burg wurde spiiter nicht mehr von den Besitzern, sondern
von badischen und wiirttembergischen Verwaltern bewohnt, bis

zum 18. Jahrhundert, wo sie sehr in Verfall kam. Im Jahre
r haft Eber-

1753 erwarb Baden-Durlach die Burg und die Gr

stheilt.  Markgraf Friedrich restaurirte sie 1804 und
wohnte hier mit seiner Gtemahlin; nach deren Tod kaufte sie
Grossherzog Leopold 1829 und liess sie sehr verschinern, auch
neue Anlagen und Wege machen. Gegenwiirtig ist das Schloss
im Besitz des regierenden Grossherzogs Friedrich, der auf diesem
herrlichen Punkt alljihrlich mit seiner Familie im Sommer
einice Wochen in stiller Zuriickgezogenheit verweilt.

Das Innere des Schlosses bietet viel Interessantes dar. Man
besuche den Rittersaal mit vielen Riistungen, Wappén, Gemiilden,
Glasmaleréien (darunter einige sehr werthvolle von schweizeri-
schen Meistern) und vielen seltenen Geriithschaften. Im Garten
befindet sich das byzantinische Portal der ehemaligen Kloster-
kirche von Petershausen (Konstanz); im Schlosshofe sind Wappen
und ein Steinbild , Kreuzigung Christi, friher in Herrenalb,
sehenswerth. Auf dén Zinnen des Thurms, der restaurirt wird,
offnet sich ein herrliches Panorama, aufwiirts und abwiirts in’s
romantische Murgtl auf eine Liingé von mehr als 8 Stunden,
auf die waldbekriinzten Berge ringsumher, auf den silberhellen
Rheinstrom, einen Theil der Rheinebene und die Stadt Gerns-
bach, deren Umgebung sich von Jahr zu Jahr immer mehr mit
schmackvollen Landhédusern, Aussichtspunkten u. s. w. schmiickt.
Einen wunderschinen Blick in’s Murgthal geniesst man schon
vor dem Schlossthor auf einer Terrasse unter dem Schatten
der Biiume.

Der friihere steile Fahrweg nach Gernsbach ist seit einigen
Jahren in eine, den Felsen abgewonnene, bequeme Fahr
(auch Fussgiingern zu empfehlen) die bei den ersten Hiusern
des BStidtchens miindet, umgewandelt worden; Fussgiinger
kinnen aber auch, rechts vom Schlossportal einen anmuthigen
Weg durch Kastanienwald, direkt nach Obertsroth einschlagen
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und von hier, am Grafensprung, Klingel und dem Pfeiffer’schen
Bad- und Gasthause voriiber, nach Gernsbach wandern (*/, St.).
Der neue direkte Fahrweg fithrt vom Schloss in 20 Minuten
nach Gernshach.

Gernsbach hort zu den beliebtesten Ausflugspunkten
von Baden-Baden aus. Man erreicht den Ort auf der Eisenbahn
iiber Rastatt in 1!/, Stunde, wenn in Rastatt kein Aufenthalt
stattfindet. Es fithren mehrere andere We dahin: iiber den
Sattel bei der Teufelskanzel und dann iiber Selbach in 2%/
Stunden, iiber Neuhaus und Staufenberg in 2'/; Stunden. Kurz
vor Neuhaus (Wirthshaus) zieht sich rechts durch Kastanienwald
ein Fussweg steil bergab nach dem oberen Dorfe Staufenberg,
bekannt durch seine geschiitzte Lage in ausserordentlich frucht-
barer, obstreicher Umgebung und durch seine, reichen Gewinn
bringende Irdbeerenkultur , welche der dortige Schullehrer
einfiihrte.

Gernsbach (201 Meter), frither Amtsstadt, zihlt 2455 Kin-
wohner und hat eine herrliche Lage am linken Ufer der Murg,
iiber welche eine neue, breite, eiserne Fahrbriicke zur Verbin-
dung der beiden Stadttheile am rechten und linken Ufer fiihrt.

Der Bahnhof liegt in einer Entfernung von 5 Minuten von

der Briicke ; mit Forbach, Schinmiinzach, Baiersbronn und

Freudenstadt findet eine tiigliche Postverbindung statt. Als

erster Gasthof mit Garten und trefflichen Wirths- und Bad-

einrichtungen ist das Pfeiffer’sche Kiefernadelbad zu nennen.
5

ilder

Andere Gasthofe sind: Slern, Krone, Lowe, Traube, W
Mann , Kreuz, Adler, Laub u. s. w. Bierhiiuser in betr
licher Ménge. In der Nihe de¢s Badhotels verbindef ein eiserner
Doppelsteg ebenfalls beide Ufer. Gernsbach ist der Sitz der
zu einer CGresellschaft vereinigten reichen Murgschifferschaft,
welche sehr ausgedehnte Waldungen besitzt und einen gros
Holzhandel betreibt. (A. Emminghaus bringt in der Schrift:
Die Murgschifferschaft in der Grafschafi Eberstein eine aus-
fiihrliche Geschichte dieser Gesellschaft). Ein interessantes
Schauspiel gewiihrt bei Gernsbach, Hordten und weiter abwiirts
die Flosserei auf der Murg. Gernsbach besitzt ansehnliche Ge-
werbthiitigkeit und mehrere Fabriken. Von der hochgelegenen
katholischen Kirche und ihrem Pfarrhofe hat man eine schone

Aussicht; in der protestantischen Kirche sind Gréber der pro-
testantischen Mitglieder des griiflich ebersteinischen Hauses; das

Rathhaus ist im Renaissance-Stil erbaut. Schéne Aussichtspunkte
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bilden der Fechtenbuckel mit dem vom Schwarzwaldverein er-
bauten Pavillon (Weg dahin iiber Dort Scheuern, 3/, St.), der
Hustein und die Ellaruhe am Grafensprung, 20 Minuten, der
Pavillen am Rumpelstein, 10 Minuten. Interessant ist der Aus-
flug iiber die sagenreichen Rockertsfelsen (Dachstein) nach
Reichenthal (3 Stunden) auf new angelegten Wegen, mit W
weisern und Ruhebiinken. Ueber die gen des Murgthals
verfasste der Amtsrichter Mallebrein in Baden ein hiibsches
poetisches Werk.

Gernshach erscheint zuerst 1219 in Urkunden als Dorf, das
zu der Pfarrei Rothenfels gehorte, wird aber 1272 schon als
Stadt genannt, die mit Mauern umgeben war, von denen noch
Ueberréste vorhanden. Ein gleichnamiges Adelsgeschlecht, wel-
ches das Schenkenamt der Grafschaft Eberstein zu Lehen trug,
wohnte auf der Burg (neben der katholischen Kirche), starb
aber schon 1260 aus. In Folge von Streitigkeiten und Druck
von oben nahm die Stadt am Bauernaufstande Antheil, kam
aber ohne grossen Schaden davon, 1525. Im Jahre 1582 kaufte
sich der Ort mit 1000 Gulden von der Leibeigenschaft los.
Krieg, Ueberschwemmungen und Feuersbriinste hten
manchen Schaden; am 29. Juli 1849 geriethen einig
bei dem Treffen mit den Freischaaren in Brand.

Der Kiirze wegen miissen wir, was die Geschichte der Stadt betrifft,
erum auf das treffliche Werk von Krieg von Hochfelde ichte der
von Eberstein in Sehwaben, welches auf B s Grossherzc
Leopold aus den besten Quellen bearbeitet wurde, verweigen (8
Spaziergéinge, klein und grossere Ausfli die von Gerr
wchen sind, finden sich in Schnars' Neuestem Schwarzwaldfi
Schwarzwald, 8, 61 u, ff. angegeben Die
1 sben gich aus dem frither
Usseren Ausfl

von Gerns-
Ausflug
% 8. u., kurs

in’s Murgthal
geschild

Schenern nnd die Dreieichen-Kapelle. Balg. Waldweg
nach Rothenfels. Kellers Bild und Kreuz.

In viertelstiindi Entfernung vom Bahnhofe Baden's liegt
auf beiden Seiten der Landstrasse, die nach Oos fiihrvt, der Ort
Schenern (Badenschéuern) wo die beiden guten Wirthshiiuser
Anker und Sechiff von Fremden und Einheimischen viel besucht
werden. Dahin fithrt auch von der Schiitzenhalle ein etwas
sonniger, aber aussichtsreicher Weg in 20 Minuten durch die

Weinberge am Balzenberge.
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Bei den letzten Hiusern Scheuern’s, rechts am Wege, liegt
eine Kapelle, frither Marientrost, spiiter Dreieichen - Kapelle
von den 3 daneben gepflanzten Eichen genannt; sie soll, weil
baufillig geworden, demmiichst schéner und grosser hergestellt
werden. An ein hier befindliches Marienbild kntipft sich die
Sage, dass es die, gegen das Ende des 15. Jahrhunderts ver-
heerend auftretende Pest von dem Thal abgewendet habe. (Die
Stadt Baden liess damals alle heissen Quellen durch die Stadt
abfliessen, um durch den Dampf wo miglich die Luft zu
reinigen).  Ein altes Deckengemiilde der Kapelle bezieht sich
auf die Sage.

Von dieser Kapelle kann man in 20 Minuten auf einem
swege, an einem Steinbruch voriiber, nach dem hiibsch ge-
genen Dorfe Balg (wo mehrere Anticaglien gefunden wurden
und wo es Gruben guter Tépfer- und Porzellanerde gibt) ge-
langen und von hier im Walde aufwéirts in 25 Minuten zu einer
zierlichen, mit Ruhesitzen versehenen Hiitte, aus Moos, Baum-
rinde und Aesten gebaut, in dessen Nithe eine Forstsaatschule
sich befindet, gelangen, wenn man es nicht vorzieht yon
Scheuern aus durch den Weiler Dollen, auf etwas kiirzerem,
aber beschwerlicherem Waldwege dahin zu gehen oder zu fahren.

Bei der Iiitte kreuzen sich fiinf schéne Waldy ege: nach Balg,
Scheuern und Baden, nach dem alten Schloss, nach Rothenfels
und Ebersteinburg, Besonders anmuthig ist der Weg nach
Rothenfels und nach dem Badhélel zur Elisabethenquelle (s. u.
pAusflug in’s Murgthal®), 2 Stunden. Er fiihrt in zahlreiche
Windungen fast immer durch herrlichen Wald, wo sich oft ¢
Gipfel der Biume iiber dem Haupte wilben, an einigen Ste
briichen und Strassenabzweigungen voriiber, deren Richtung
stets durch Wegweiser bezeichnet ist (Ebersteinburg, Hauen-
eberstein, Gaggenau). Zwei Ausblicke &ffnen sich im Walde:
auf die alte Ebersteinburg und auf die Festung Rastatt. Da,
wo der Weg, bei einer Biegung links, sich in’s Murgthal zu
senken beginnt, zweigt ein Fussweg nach der Elisabethen-
quelle ab, wo sich der vortreffliche Gasthof von Hemmerle be-
findet. Wer von hier das Schloss Favorite besuchen will, hat
den Weg iiber Kuppenheim einzuschlagen.

Neben der oben erwihnten Hiitte, am Kreuzwege, befindet
sich ein steinerner Bildstock, welcher das Wappen der

amilie

Hundbiss von Waltrams triigt und den Namen Kelle Bild
fiihrt. Die Sage von einer Jungfrau, die den Ritter Keller von

6
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Yburg hier bethérte, ist in der Trinkhalle zu Baden abgebildet.
Etwas weiter aufwiirts von diesem Bildstock, in der Richtung
nach dem Alten Schlosse, befindet sich im Wald ein altes
gothisches Steinkreuz, auf welchem man in verwitterten Buch-
staben den Namen Burkard Keller erkennen will; wahrscheinlich
verungliickte hier einst auf der Jagd ein Mann der diesen Namen
fiihrte und veranlasste die Sage.

0Qos. Haueneberstein. Schloss Favorite. Kuppenheim.

Von der Landstrasse, die in 1 Stunde von Baden nach Oos
fiithrt, war schon frither die Rede; sie zieht sich zwischen den
Ausldufern des Batters (Balzenberg, Hardtberg) und des Fre-
mersherges, am rechten Oosufer abwiirts und ist an beiden Seiten
mit Obstbfiumen eingefasst. Das Pfarrdorf (o8 bietet ausser
der in geschmackvollem Stil erbauten neuen Kirche wenig An-
ziehendes dar; der Bahnhof liegt 5 Minuten entfernt. Die zu
verschiedenen Zeiten hier und bei Balg gefundenen Alterthiimer
deuten darauf hin dass Romer und Kelten hier eine Nieder-
lassung hattéen. Man fand einen Votivstein (Diana) mit Inschrift,
Skulpturen , keltische Waffen, auch Brakteaten aus dem 12.
Jahrhundert. Ausserdem wurden im Mergelboden der nahen
Hiigel fossile Knochen von Hirscharten und Theile eines Ele-
phantengerippes gefunden.

Von OQos erreicht man in !/, Stunde das Dorf Haueneber-
stein (der Name soll urspriinglich Haveneberstein gewesen sein),
von dem kleinen Eberbach durchschnitten und biegt dann kurz
vor dem Stiidtchen Kuppenheim nach dem Lustschloss Favorite,
2 Stunden von Baden, ab. Hs liegt in einem kleinen hiibschen
Park, in der Ebene und der Besuch desselben wird gewdhnlich
mit einer Tour durch’s Murgthal verbunden. Man gelangt auch
sehr bequem auf der Eisenbahn iiber Rastatt und Kuppenheim
dahin. Das Schloss bildet ein linglichés Viereck mit 2 vor-
springenden Fliigelgebiiuden; die Aussenwiinde haben einen
Ueberwurf von kleinen Kieselsteinen, Man besucht den hohen,
mit einer Kuppel versehenen, mit verschiedenen Gegenstinden
iiberladenen Saal, dann mehrere Seitengemicher, den Floren-
tiner Saal, den Empfangsaal, das ganz mit Spiegeln dekorirte
Gemach , welchem ein Platz vorhanden, wo der Besucher
sich selbst nicht sehén kann, dem Portriitsaal mit etwa 700
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Miniaturbildern von Gelehrten, Kiinstlern, den Mosaiksaal mit
Gobelins, Elfenbeinsachen, seltenen Steinen u. 8. w. In andern
Gemiichern sind die Wiinde mit Blumen, Vogeln, Fischen,
Stickereien der Fiirstin Sibylla und ihrer Hofdamen, in chine-
sischém Geschmack phantastisch und bizarr herausgeputzt, wie
die Mode im Zeitalter Ludwig’s XIV. es mit sich brachte; ein
Gemach enthiilt die Fiirstin, ihren Gemahl, ihre Kinder und
Verwandten in 72 verschiedenen Anziigen abgebildet. Das
Sehenswertheste ist wohl die sogenannte Prunkkiiche, wo sich
sehr rveiche Tafel- und Kiichengerithe in allen méglichen
Formen, der wahren Gestalt der Speisen angepasst, befinden.
In jiingster Zeit war man bemiiht, nicht nur das Schloss und
die Zimmer (einige enthalten reich gestickte Tapeten) zu restau-
riren, sondern auch die englischen Parkanlagen zu verschionern.
(Der Park umfasst 60 Morgen).

Einen auffallenden Kontrast zu der Weltlust und Ueppigkeit
der einstigen Besitzerin, die sich in den Gemiichern des Sehlosses
offenbart, liefert die Einsiedelei mit der Magdalenenkapelle, in
der Mitte des Parks, wohin sich dieselbe zu allerlei Bussiibungen
(Fasten, Stachelgiirtel, hiirene Gewiinder, Strohmatte als Schlaf-
lager u. 8. w.) zuriickzuzichen pflegte. Es konnte nicht fehlen
dass solche Kasteiungen der Fiirstin in den Augen bigotter
Leute eine Art Heiligenschein verlichen, der das iibrige Leben
derselben in den Schatten driingte.

Das Lustschloss Favorite wurde von der Markgriifin Sibylla
Augusta, einer lauenburgischen Prinzessin, nach dem Tode ihres
Gemahls, des Tirkenbesiegers, Markgraf Ludovicus, mit sehr
grossen Kosten erbaut und 1725 vollendet. Diese geistreiche
lebenslustige Frau hatte 19 Jahre lang die Vormundschaft iiber
ihre Sihne geleitet, bevor der Hang zur Frémmigkeit sie er-
griffen. Kriegsgefahren gingen gliicklich an dem Schloss voriiber;
der Befehl dasselbe einzuischern, 1796, wurde durch die Ent-
schlossenheit eines Verwalters des Markgrafen Karl Friedrich
vereitelt. Wihrend der Belagerung von Rastatt war es das
Hauptquartier des preussischen Kronprinzen, des jetzigen Kaisers.

Sehloss und Kapelle werden, um doppelte Trinkgelder zu erzielen, ein-
zeln gezeigt und in Folge des sehr zahlreichen Besuchs von Baden-Baden
und Rastatt aus, sind die Anspriiche nicht sehr bescheiden, Ein Restaurant
befindet sich dicht vor dem Schlosse, nach der Seite von Rastatt.

‘Wenige Minuten entfernt liegt an der Murg das Stiidtchen
Kuppenheim (129 Meter, Ochs), durch eine Briicke mit dem
6%
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Bahnhofée (erste Station wvon Rastatt - Gernsbach) verbunden.
Der Ort treibt Flisserei, Holzhandel und Schiffbau (Kihne
fiir Schiffbriicken). Kuppenheim war der Hauptort des Uffgaus,
der von den Grafen von Calw an die v. Eberstein und dann an
die Markgrafen von Baden kam. 1689 wurde Kuppenheim von
den Franzosen zerstirt; gegentiber liegt Bischweier, wo am 29.
Juni 1849 ein Treffen mit den Aufstiindischen stattfand.

Iffezheim.

Zwei Stunden mordéstlich von Baden-Baden, 1 Stunde von
Qos entfernt, liegt, nicht weit vom Rhein, dag Pfarrdorf Iffez-
heim mit etwa 1600 Binwohnern und mehreren Gasthiofen. E
soll hier oder in der Niihe die romische Niederlassung Bibium
sich befunden haben. Iffezheim ist bekannt geworden durch
die grossartigen, 1858 eingefiihrten Wettrennen, welche hier
alljiihrlich im September und Oktober abgehalten und von
vielen Tausenden von Zuschauern besucht werden. Ausser
dieser Zeit wird der Ort nur wenig besucht, es sei denn dass
man die Baulichkeiten und den Rennplatz kennen lernen will.
Die Baulichkeiten sind elegant und zweckmiissig ausgefiihrt:
zwei kleineré Pavillons sind, der eine f die fiirstlichen Be-
sucher, der andere fiir die Rennkommission, die eigentlichen
Sportsmen, den internationalen Klub, einige Berichterstatter und
Beamte bestimmt. Eine Zuschauertribiine f; in ihren oberen
Riiumen eine grosse Zahl; das Erdgeschoss dient einer Re-
stauration.

Fiir die Rennen ist norddstlich vom Dorfe, am Abhange
von Getreidefeldern, auf einem Wiesengrund und im nahen
Walde ein Terrain abgegrenzt, welches dem Zweck vollkommen
entspricht. Ausser den Pferderennen findén hier die Tauben-
schiessen statt, fiir welche ebenfalls passende Lokalitiiten her-
gerichtet sind. Die Pferderennen scheinen einzig und allein
zum Vergniigen, nicht zur Hebung der einheimischen Pferde-
zucht zu dienen, Eine Schilderung des Glanzes und des Luxus
in Equips und Toiletten, der mit diesen Rennen verbunden
oder gar der Rennen selbst, entspricht nicht unseren Absichten
und dem iibrigen Inhalt unseres Fiihrers.
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Nachdem wir in Obigem die Ausflige geschildert, welche
in nordlicher und nordwestlicher Richfung (am rechten Oosufer)
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Hinter Gerold ht man den Punkt, wo die Strasse
iiber Malschbach rechts nach Neuweier abzweigt. Links fiihrt
die Strasse in dem enger werdenden waldumschatteten Felsen-
rlu\:' am rechten Ufer des iiber Felsblicke dahinrauschenden
m] zum Wasserfall. Mehrere Stufen fiithren von der Fahr- i
se zu ihm hinunter. Ein Restaurant befindet sich in un-
mittelbarer Niithe, wo Erfrischungen, besonders Forellen, zu
haben sind. Ein Pavillon, mit Schutzdach und Sitzen versehen, )
gewiihrt einén guten Ueberblick. Der Grobach stiirzt von einem ¥
Felsen in die Jmt[-- es ist der Wasserfall besonders nach starken
Regengiissen sehenswerth, obschon er sich mit dem von Tribe
und A[Icz}wlhgou und den Schweizerwasserfillen nicht messen
kann. Die Umgebung ist schén, romantisch. Links vom Wasger-
fall streckt der 540 Meter hnhe Bernickel, rechts der Lanzen-
fels, 568 Meter, seine f n Ausliufer aus. Gleich hinter
dem Fall erweitert sich [halschlucht wieder und man er-
blickt am Ende¢ eines Wiesengrundes die einsame Kunzenhiitte.

Die Fahrt dahin nimmt nicht viel Zeit in Anspruch und
ist besonders fiir einen Nachmittag an heissen Sommertag
empfehlen, wenn die Sonne sich hinter den westlich gelegenen
‘Waldhthen zu senken anfiin YVom Wasserfall fiithren ver-
schiedene Wege iiber Neuhaus, Schwanenwasen, Plittig auf die
Badener Hohe oder nach Sand und Herrenwies. Vor einigen
Jahren wurde eine neue S e dahin gebaut, welche weiter
oben, am Schwanenwasen, bei einer mit Sitzbiinken versehenen
Hiitte, eine Abzweigung in's Biihlerthal hat. (8. w
Ausfliige.) Die Entfernung von Baden zum Wasserfall Inlm
fiir Fussgiinger 1%/, Stunden. (Man kann von Lichtenthal aus
auch auf einem, etwas weiteren, hoher gelegenen Wege das
Dirfchen Geroldsau erreichen, wenn man rechts, unten am
grossen Steinbruch und an der Miindung des kleinen Ybachs
voriiber geht. Dieser Weg gewiihrt fast immer Schatten, zieht
gich hinter Geroldsau an Malschbach voriiber und miindet weiter i
oben in die neue Strasse nach Neuweier ein).

Die neue Btrasse, welche hinter Geroldsau abzweigt, ge-
withrt sehr schine Blicke in die waldreiche Umgebung; sie

zieht sich iiber Malschbach empor, erreicht am Zimmerplatz
(Wegweiser) die Abzweigung iibér die Wintereck (385 Meter)
in’s Biihlerthal und senkt sich dann in mehreren Windungen
nach Neuweier, welches wir spilter kennen lernen werden. Man
rechnet auf diesem Wege von Baden nach Neuweier 2 St.
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Die andere, ebenfalls neu angelegte Strasse in’s Biihlerthal,
macht vom Zimmerplatz sehr bedeutende Kriimmungen bergab,
bergauf bis zur Wintereck, von wo ein Fussweg nach Liehen-
bach kiirzt. Es sind 3'/, Stunden auf diesem sehr einsamen
Wege von Baden bis in's Biihlerthal. Unziihlige Pfade durch-
hdmn iden die Waldregion zwischen dem Fremersberg, 526 Meter,
dem Iberst, 591 Meter, dem Steinberg, 680 Meter bis zur Scherr-
halde, dem Ruhberg, 800 Meter und der Badener-Héhe 1004
Meter. Es wiirde uns zu weit fithren alle diese Wege, zumal
dieselben nur wenig zu Ausfliigen beniitzt werden, zu schildern.

Gunzenbach. Sauersberg. Leopoldshihe.

Auf dem Wege von Baden nach Lichtenthal blickten wir
bereits in das freundliche Gunzenbachthiilchen mit der Wal-
deneck, 519 Meter, im Hintergrunde. Bei der kleinen Kapelle
in der Lichtenthaler Allee treten wir in dasselbe ein; rechts
liegen zwei schime Villen, die eine (beide gehiren Herrn Dittler)
im Schweizerstil nach dem Plan des Stadtbaumeisters Meeser
reich und geschmackvoll ausgefithrt. Es folgt links die Villa
Gagarine mit ausgedehnten Anlu"l n; hinter derselben (Weg-
weiser) zieht sich ein Weg auf den Ciicilienberg obeérhalb
A Lichtenthal und auf die Yburg in dic Héhe. Oben am Waldes-
saum stehen wiederum Wegweiser nach mehreren Richtungen
und man geniesst hier eine schone Aussicht auf die villenreiche
Lmqolnunw (neue Villen sind im Bau begriffen), die Stadt, das
i Alte Schloss, den Merkur u. 8. w. Auch erkennt man die
: Fiille von gpamlrwvgm, welche in den letzten Jahren zwischen
dem Sauersberg und dem Gunzenbachthiilchen angelegt wurden ;
sie sind alle mit Leichtigkeit von Baden aus zu besuchen und
nehmen nur wenig Zeit in Anspruch.

Von Lichtenthal fiihrt ein neuer fahrbarer Verbindungsweg
auf den Sauersberg und nach der Yburg, zuerst am Saum des
Waldes entlang (duroh welchen treffliche Fusswege direkt nach
£ Geroldsau, zur sog. gelben Eiche, iiber den \Vurzgaltvnknpi auf
e die Yburg fiihren) dann durch den Wald. Da, wo dieser fahr-
bare Verbindungsweg eine scharfe Biegung nach Norden macht,
fiihrt ein Fussweg zu einer Hiitte an d(\r Strasse, die iiber dl,n
Bauersberg auf du‘ Yburg fiihrt, empor; rechts zichen sich von
diesem Punkte des neuen \(.;‘bmduu"h\'e”(}s iiltere und neuere
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Waldpfade in's Gunzenbachthiilechen hinunter. Man erreicht die
beiden schin gelegenén aussichtsreichen Hife auf dem Sauers-
berge und kehrt iiber die Leopoldshihe durch die Lichtenthaler
Allee nach Baden zuriick. Fussgiinger legen den Weg durch
Gunzenbach auf dem Verbindungswege zum Sauersberg und
iiber Leopoldshéhe in 13/,—2 Stunden zuriick.

Die Leopoldshihe, 226 Meter, 20 Min. Entfernung,
einer der schimsten Aussichtspunkte bei Baden, mit Biinken veér-
sehen und von einer kleinen buschigen Anlage umgeben, zu
welcher sich aus den unterhalb gelegenen Villen (Quettighof,
Villa Thur, Villa Sorrento) neu angelegte Gartenwege empor-
zichen. Unterhalb der Leopoldshihe, an der sos Rappenhalde
befindet sich der von Herrn Diss angelegte zoologische Garten,
welcher noch weiterer Einrichtungen bedart

Korbmattfelsen. Thiergarten. Molkenanstalt.

Der Ausflug auf den Korbmattfelsen ist in den letzten
Jahren sehr beliebt geworden. Man schliet den Weg beim
Allechaus, an der Villa Menschikoff voriiber, auf den Sauers-
berg ein und verfolgt demselben — es ist der Hauptweg auf
die Yburg — an den beiden obhen genannten Oekonomiehifen
voriiber, durch den Wald bis zu dem Punkte, wo rechts ein
Wegweiser, 899 Meter, den Fusspfad auf den Korbmattfelsen
bezeichnet. Dieser Pfad zieht sich in miissiger Steigung auf-
wiirts. Auf halbem Wege zum Felsen befinden sich links im
Walde zwei Riesentannen, bis jetzt nicht canz leicht zu fintlen.
Man erreicht den Saum des Waldes, wo eine Bank einen schinen
Aussichtspunkt bezeichnet und bald d; den zierlichen, mit
Ruhesitzen versehenen Pavillon, den héchsten Punkt des roman-
tischen Korbmattfelsens. Hier 6ffnen sich Aussichten westlich
iiher Steinbach hinaus in’s Rheinthal, nérdlich iiber Qos e¢ben-
falls in die Rheinebene und norddstlich in der Richtung des
Batters und Merkurs auf die Berge am rechten Ufer der Murg,
Diese dreifache, durch waldige Hihen getrennte Aussicht bildet
den Hauptreiz.

Die herrlichen Waldwege und Anlagen (Pavillons, Schutz-
hiitten, Ruhebiinke, Wegweiser u. 8. w.) rings um Baden, ver-
dankt man der grossen unermiidlichen Sorefalt der beiden
ravischen) Bezivksforster Louis und Werner,

(stiidtischen und
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Thre Bemiihungen finden die allgemeinste Anerkennung der
Fremden und der Einheimischen,

Vom Korbmattfelsen schlingelt
windungen — die fe 3 ii Stellen sind durch
Brustwehren geschiitat — der schmale Fusspfad zum Unteren
Selighof hinunter, wiihrend rechts und links Wege in’s Gunzen-
bachthal und auf die Yburg abzweigen. In der Niihe des g
nannten Hofs, wo Wegweiser die Wege auf die Yburg (Klopfen-
graben), nach Varnhalt und Steinbach, sowie den hiibschen
direkten Weg zum Bahnhofe Badens durch das Michelbach-
thillchen bezeichnen, erreicht man die Beutig- und Thiergarten-
strasse. Erstere bietet weitere Fernsichten dar, letztere aber ist
bequemer, weil sie ohne irgend eine Erhebung zum ,,Alleehaus®
in der Hauptpromenade fiihrt.

Am obern Ende dieses Thaleinschnitts, welches, ohne ein
zoologischer Garten zu sein, den Namen Thiergarten fiihrt und
weiter unten eine Reihe schiner und beriithmter Villen (friiher
Turgenjew, Viardot-Garcia) besitzt, befindet sich die einfache,
mit humoristischen Fresken und einem Giirtchen versehene Wein-
und Bierwirthschaft zum Posaunenengel (friiher Sonne).

Wer bis zum Wegweiser am Sauersberg, wo der Fusspfad
abzweigt (s. 0.), Fuhrwerk beniitzte, kann den Wagen zur Heim-
kehr vom Korbmattfelsen hierher bestellen.

Vom obern Theile des Weilers Thiergarten fithven hiibsche
Wege zur schin gelegenen Molkenanstalt hinab. Eine Appen-
zeller Sennerfamilie bereitet hier die fiir die Trinkhalle néthigen
Molken und treibt zweimal tiiglich eine Anzahl gutgeniithrter
Kiithe und Ziegen zur Milchhiitte bei der Trinkhalle, wo die
frische Mileh zahlreiche Abnehmer findet (Ziegenmilch pr. Glas
20 Pfg., Kuhmilch 10 Pfg.; im Abonnement billiger). Die an-
genehme Lage fiihrt Morgens und Abends viele Spazierginger
in die Molkenanstalt, wo > und sauere Mich, Butter, Eier,

in vielen Zickzack-

o
=}

Kaffee u. 8. w. zu haben ist. Von hier fiithren mehrere Wald-

wege auf den Sauersberg, so dass die Besucher der Yburg, des

Korbmattfelsens u. s. w. keinen Umweg machen, wenn
Weg iiber die Molkenanstalt wiihlen. Dieselbe ist kaum
vom Conversationshause entfernt. Die gpanze Tour iiber
Sauersberg zum Pavillon des Korbmattfelsens und durch Thier-
garten iiber die Molkenanstalt zuriick, nimmt 3—3!/, Stunden
in Anspruch.
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Die Yhurg.

Zwei Hauptwege fithren auf diesen Punki. Den ersten, der
von der Lichtenthaler Allee aus, an der ausgedehnten Villa
Menschikoff voriiber, in mehreren Windungen auf den Saue
be irt, lernten wir bereits bis fast zur Hilfte kennen (Weg-
weiser auf den Korbmattfelsen); er ist bis jetzt fiir Fuhrwerk
der bequemste., Der zweite fiihrt {iber den Beutig oder durch
das Thiergartenthiilchen zu den beiden Selightfen, umkreist
dann den Klopfengraben und vereinigt sich am Fusse des
Ybergs mit dem andern Wege, um bis an den Vorhof der Burg
zu gelangen. Die Entfernung betriigt 2%/, Stunden, Fussgiinger
wiithlen gewdhnlich déen Weg iiber den Klopfengraben. Die
andern Wege zur Burg (iiber den Wurzgartenkopf, von Malsch-
bach, Neuweier, Umwegen, Varnhalt, Steinbach u. w.) sind
steil und nicht ganz fahrbar.

Der schine, weithin sichtbare Bergkegel, Yberg (530 M.),
siidwestlich von Steinbach, triigt die Ruine Yburg, einen um-
fangreichen Triimmerhaufen, dessen Thurm von 20 Meter Hihe
auf Treppen zugiinglich gemacht wurde und nebst der, mit
Schutzdach versehenen Altane an seinem siidweltlichen Fusse,
eine grossartige Fernsicht auf das Alte und Neue Schloss, den
Merkur , auf unzihlige, von Thilern durchschnittene Wald-
kuppen, in die, vom blinkenden Rhein durchzogene und mit
zahllosen Ortschaften besiiete Rheinebene, auf das Strassburger
Miinsé die Vogesen u. 8. w. darbietet. Man schreitet durch
das gut urh.lltt\n(' Thor in das Innere der Ruine, wo einige
Gartenanlagen und eine sehr mittelméssige Wirthschatt vor-
handen (bessert sich |10H'0|1tli(,}1]

Die Geschichte meldet wenig Zuver { tiber die Ent-
stehung und die friiheren Schicksale der Ybu wahrscheinlich
diente sie schon den Romern als Signalstation, deren Grund-
mauern im Mittelalter zu einem Burgbau beniitzt wurden. Im
Jahre 1828 kaufte Markgraf Rudolf III. die Burg nebst Stein-
bach und Sinzheim von seinem Vetter Markeraf Friedrich IL;
auch erhellt aus einer Urkunde, dass Konig Wenzel unter an-
deren Lehen den Markgrafen Bernhard I. mit der Yburg be-
lehnte. Ob im Jahre 1424 eine Familie von Yburg, welche in
Ottenweier Giiter besass, die Burg bewohnte und ob ein Hans
von Yburg, welcher als Beamter des Markgrafen Jakob 1. 1440
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genannt wird, diesem Geschlecht angehtrte, ist nicht bekannt.
Der Sage nach soll ein Ritter von Yburg die Burg Bernstein
bei Herrenwies weégen des Raubs seiner Tochter zerstort haben.
Ein Ritter Burkard Keller von Yburg kommt nur in der
gende (Kolh rs Hild) vor. 1525 wurde sie von den Bauern zer
stort; im 30jihrigen Krieg liess Markgraf Georg I\ut,dlloli die
Burg wieder duflnllen Had befestigen. '\Lukwl' Forfunatus
soll hier mit seinen italienischen \Iun/mn \fusmtel]a und Pesta-
lozzi falsches Geld gepriigt haben; wahrscheinlich zerstorten die
Franzosen die Burg 1689 und sie blieb seit dieser Zeit in
Triimmern. Sie hatte, gleich der Windeck bei Biihl, friither
zwei Thiirme; einer derselben wurde vor einigen Jahren vom
Blitze zerschmettert. (Die meisten Gewitter aus Siidwest pflegen
sich hier mit Heftigkeit zu entladen). Je dunklér die Geschichte,
desto mehr L\l)it‘]icttll'l} gewannen hier die Sagen, z. B. von einem
goldenen Kegelspiel, womit die J:‘omg;;nstw sich die Zeit ver-
tricben , von ].{lupf;;r:istern, Kobolden die im nahen Klopfen-
graben ihr Wesen trieben, von vergrabenen Schiitzen u. s. w.
(In einem der beidéen Brunnen fand man vor mehreren Jahren
zwei silberne Kannen).

Die Umgebungen der Burg sind sehr romantisch. Es wird
nicht selten der Nachmittag zu einem Ausfluge dahin gewiihlt,
um den Sonnenuntergang zu geniessen. Fussginger pflegen auf
dem Riickwege, durch Wald und Rebengelinde steil bergab,
iiber Neuweier oder iiber Varnhalt und Umwegen nach Stein-
bach zu wandern und von Steinbach aus die Eisenbahn zu be-
niitzen (der Bahnhof ist 20 Minuten von Steinbach, 30 Minuten
von Neuweier oder Umwegen entfernt. Man rechnet von der
Burgruine dahin 1'/,—1%/; Stunden).

Nii

elsfirst,. Varnhalt. Umwegen. Neuweier. Steinbaeh.
Schwarzach.

Diese weinreiche Orte liegen mit Ausnahme von Schwarzach
simmtlich am Fusge des J\onela der die Ruine Yhburg triigt
und gehdren ebenfalls zu llr:n bz'Ilubr(.hLun Ausflugspunkten.

Vom Gipfel erreicht man in 20 Minuten abwiiris den
Niigelstirsterhof, ein Rebgut mit hiibschen Wohn- und Ocko-
nomiegébiiuden, im Besitze des Herrn Mellerio in Baden, welcher
hier einen guten Wein erzeugt. Durch Kastanienwald fiihrf
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der Weg von hier in wenigen Minuten nach dem Dérfchen
Varnhalt (Rebstock), welches f nz in Obst- und Reb-
girten versteckt liegt. In der Niihe liegt der Nollenberg, Be-
sitzthum von Frdulein Gross in Varnhalt, welche mit grosser
Gastfreundschaft fremde und einheimische Bekannte mit ihrem
vorfrefflichen Nollenberger zu laben pflegt.

Ein anmuthiger Weg fithrt in 15 Minuten, meist durch
Rebgelinde nach Umwegen, wo der vortreffliche rothe und
weisse, an Zuckergehalt reiche Wein im Liebich’schen Gasi-
hause zum Weinberg zahlreiche te aus Baden und der Um-
gegend heranzuzichen pflegt. Steinkohlenlager sind in der Niihe,
aber nicht michtig genug um bebaut zu werden.

Von hier fiihrt der niichste Weg nach Steinbach (15 Min.)
durch Rebberge, an dem Denkmal Erwin’s von Steinbach (179
Meter) voriiber, welches von dem T Bildhauer Friedrich in
Strassburg auf einem freistehenden Hiigel 1844 errichtet wurde.

st

ist aus rothem B¢ ein auf hohem
Inschri l irwin in mlt l’z“m‘hw“m‘l Kiinstlertracht schaut mit
Blick in die weite Rheinebene nach dem Punkte hinaus, wo
wrtiges Werk, das St burger Miinster ich am Horizont z
vin starb 1318; der Bau des Miinsters begann 1277 auf Veranlassung des
chofs Konrad von Lichtenberg.
Von diesem weithin sichtbaren Monument erreicht man das
Stiidtchen Steinbach, am Gottesacker voriiber, in kaum 10 Min.
Von Umwegen zieht sich durch einen Hohlweg in 8 Minuten
der Weg nach dem langgestreckten Dorfe Neuweier hinunter,
von wo ebenfalls in '/, Stunde Steinbach erreicht wird, Neu-
weier (185 Meter) bietet in den beiden guten Gasthiiusern
Lamm und Rebstock den zahlreichen Ghisten Erfrischungen aller
Art dar. Auch die Umgegend Neuweier's ist reich an Wein,
Obst und Kastanien. In den Rebbergen hinter. dem Schlosse,
welches dem Herrn Rdssler (Besitzer des Holldndischen Hofes

in Baden) gehirt, wiichst der bekannte Mauerwéin, welcher auf

vielen Ausstellungen preisgekront wurde. - Im Schlosse befindet
sich eine interessante Sammlung von Reminiscenzen aus dem
Krie 1870—71, deren H(‘r-'il'hl’ij_‘;]lnj_l' mit grosser Zuvorlkkommen-
heit gestattet wird. Neuweier ist ein selbstiindiger Pfarrort,
dessen Kirche (Schnitzwerke) vor einigen Jahren vergrissert
und restaurirt wurde.

Des interessanten Weges von Baden nach Neuweier iiber
Lichtenthal, Geroldsau, Malschbach, am Zimmerplatz voriiber,
wurde schon frither gedacht. Nach Biihl und in’s Biihlerthal
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fithrt ein interessanter Weg von Neuweier iiber Schneckenbach,
Horrenbach, Eisenthal und Affenthal. Ueberall Weinbau: man
nennt diese Gegend die Goldene Au. Der hiesige Rothwein ist
der Affenthaler, den man in in dem kleinen Wirthshause zum
Auerhahn in Affenthal iicht erhiilt, der aber auch im Stern und
in der Traube zu nthal zu empfehlen ist. Der Name Affen-
thal rithrt von Avemariathal her, dem friiheren Namen des
Orts, wo das Kloster von Lichtenthal einen Weinberg besass.
Wer, ohne Biihl zu beriihren, das Biihlerthal besuchen will,
schliigt von Affenthal den Weg dahin iiber Altschweier (173
Meter, Laube) ein.

Das Stiidtchen Steinbach (151 Meter) bildet gleich Neu-
weier einen Stiitzpunkt fiiv Ausfliige in der Umgebung. Der
Bahnhof liegt nur wenige Minuten entfernt. s fiihren aber
auch iiber Sinzheim nach Oos und Baden, sowie nach Biihl u. 8. w.
vortreffliche Landstrassen. Das Gasthaus zum Stern in vin-
bach gehdrt zu den besten und beliebtesten der Gegend. Der
Ort ziihlt ctwa 2400 Einwohner welche Weinhandel treiben und
sich mit Fabrikation von Senf (Mostsénf) und Essig beschiiftigen,

‘Wir haben in Obigem die Wege bezeichnet, welche von der
Yburg bergab fiihren. Diejenigen Fussgi nger, welche ohne die
zu besuchen, direkt von Baden nach Varnhalt, Umwegen
oder Neuweier wandern, haben den Beutig- oder Thiergarten-
weg (beide vereinigen sich '/, Stunde aufwiirts) einzus hlagen,
dann beim Untern Selighof die Strasse rechts (Wegweiser) zn
wandern, von der sich ein kiirzender Fussweg links in die
Hiohe auf die Fahrstrasse zieht. Hier ist nicht der erste Weg
links, welcher mit Wegweiser nach Varnhalt versehen ist, son-
dern der zweite links abzweigende, bergab fiihrende Weg (ohne
Wegweiser) zu nehmen, welcher durch den unteren Klopfen-
graben und dann wieder in die Hohe, am Nollenberg voriiber,
nach Varnhalt u. s. w. fiihrt; es ist dieses der niichste Weg
nach diesem Orte und nach Umwegen, 1%/, Stunden. Am Néllen-
berg wird man durch eine prachtvolle Fernsicht auf die reich
bebaute Rheinebene, das Strassburger Minster und die Aus-
liufer des Schwarzwaldes iiberrascht. Wer den steileren Weg
(bis jetzt ohne ‘Wegweiser) vermeiden will, kann auf der Stra
wo obiger Fussweg abzweigt, die Villa Luitjens am Fremers-
berg rechts lassend, bequemer bergab iiber Gallenbach nach
Varnhalt w. s. w. wandern; dieser Weg ist etwa 15—20 Min.
weiter.
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Von Steinbach (oder Biihl) ist ein kleiner interessanter, bis
jetzt nur wenig unternommener Abstecher (in 1!/, Stunden) nach
dem, %/, Stunden vom Rhein entfernten Schwarzaeh zu machen.
Schwarzach besass eines der iiltesten Kldster im Rheinthale,
734 von einem Grafen Ruthard auf einer Rheininsel gestiftet
und 815 hierher ve t; es m‘lvhlc viele Schicksale bis es 1802
aufgehoben wurde. Es sind die Namen von 52 Aebten bekannt.
Von den grossen Gebiiuden des reichen Klosters stehen nur
noch einige Nebengebiiude und das Thor. Die Kirche ist uralt;
sie besitzt ein schines Portal, Schnitzwerke, einen reichen Hoch-
.1“.11 eine gute Orgel u. 8. w. In der Nihe von Schwarzach
'das Stiidtchen Lichtenau, 1296 vom Bischof von Strass-

r von Tuvhn'nhmg angelegt. Beide Orte habén
c‘nl('! etwa 1200 Einwohner, welche Fabrikation und Hanfbau
h(‘.tlellmu. (Postverbindung mit Biihl 2 mal tiiglich).

Jagdhaus. Winden. Sinzheim. Vormberg. Fremersherg.
Beutig und Friesenberg.

Auch diese Punkte werden zahlreich besucht. Der ge-
wihnliche Weg zum Jagdhause ist die Fahrstrasse, die von der
andstrasse nach Oos links abzweigt, eine zweite Fahrs
hrt von der Beutigstrasse rechts ab, am Fremersherg
(263 Meter), einer landwirthschaftlichen Musteranstalt des Herrn
Dirnberg voriiber, dann am dstlichen Ausliufer des Fremers-
berges zur sogenannten Bildeiche, wo der Fussweg vom friitheren
Jesuitenschlosschen (jetzt Villa Liidersdorff) einmiindet und
erreicht auf diesem weiteren Wege, der viel schiner als der
andére, das Jagdhaus. Der dritte kiirzeste Weg dahin ist der
ebengenannte Hussweg vom Bal m]mf in ]Luluu iiber Oos-
scheuern; ein vierter Weg fithrt hinter der griechischen Kapelle
iiber den Friesenberg, das Michelbachthilchen am Katzenstein
durchschneidend und dann iiber die Bildeiche dahin.

Das Jagdhauns (243 Meter) ist in der Gestalt eines acht-
eckigen Hubertuskreuzes erbaut; die hervorspringenden Ecken
bilden die Seitengemiicher, den iibrigen Raum nimmt der Saal
ein. Das Deckengewdlbe stellt die Scene aus der Legende dar,
wo dem h. Hubertus das Kreuz zwischen dem Geweih eines
Hirsches erscheint. Markgraf Ludwig Georg, ein grosser Jagd-
liebhaber, erbaute das Jagdhaus in der ersten Hiilfte des
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vorigen Jahrhunderts auf einem nordwestlich vorspringenden
Vorhiigel des waldreichen Fremersberges (527 Meter) und umgab
es mit kleineren Gebiiuden fiir Diener und Jiger. Die hier
befindliche Gastwirthschaft wird gelobt; das beste ist aber die
Fernsicht in die Rheinebene und auf die Vogesen.

Vom Jagdhause fithren Waldpfade (Wegweiser fehlen noch
an einigen Stellen) auf den Fremersberg, zu dem Steinbruch
oberhalb Vormberg (s. u.) und iiber “l!lll(‘ll nach dem gro
Dorfe Sinzheim (IJ(J Meter, Hirsch mit Bierbrauerei).
‘Weg ist ebenfalls réich an I‘L'l ngichten, besonders an der Si
halde. Ein Hiigel, Sinzheim gegeniiber, soll frither das Sohloss
Altenburg getragen haben, an welches sich allerlei Sagen
kniipfen. Sinzheim erscheint schon 820 unter dem Namen
Sunnesheim; der kleine Bach zwischen Sinzheim und Winden
heisst Markbiichlein und soll einst die Grenze zwischen dem
Oosgau und dem Herzogthum Alemannien gebildet haben. Sinz-
heim ist Eisenbahnstation.

Oberhalb Sinzheim (25 Minuten) in Vormberg (158 Meter),
, wo bei der Willwe Ur sm’u, allgemein Urschel genannt, ein guter
Wein zu haben ist, befindet “sich ein grosser Hrunln-mh wo
in einer Grotte eine michtige Dampfmaschine .mguln(u]:t ist,
welche das gesprengte und 111Jf~cllaw\llv Steinmaterial zu Strassen-
schotter zermalmt, der in ,f,,mhu'm und kleinerer Form weithin
abgefiihrt wird, Die Erfindung dieser Zermalmungsmaschine soll
sich vortrefflich rentiren. Die Umgebung des Steinbruchs, in
welchem tiiglich an 50—80 Arbeiter -beschiiftigt sind, ist M]IUH
es w v(hst,]u fichte Kastanien mit Tannen und I‘nht('n' um tlr\n
Waldessaum herum zieht sich ein Weg, der gerade aus nach
Ebenung und Gallenbach, nach wenigen Minuten aber, links
.'11;4\\'9in'(~m1, auf die Strasse fiithrt, welche von Baden iiber die
Villa Luitjens, an dem siidlichen \Tm'hpmmn‘e des Fremersherges
direkt nach Sinzheim filhrt,

Da, wo sich jetzt der stattliche, aber einsam gelegene
Landsitz Luitjens befindet, stand frither das Fi canziskaner Kloster
Fremersberg, das vom I\lm‘kgrut‘en Jakob 1459 an die Stelle
3 einer Einsiedelei gebaut wurde aus Dankbarkeit fiir die gast-
liche Aufnahme, die er hier, nachdem er sich auf der Jdgd in
den dichten \Valdu'n vul'ln‘t, in spiiter Mitternachtstunde ge-
funden hatte. Das Kloster blieb bei der Siikularisation ver-
schont und als die Monche 1826 bis auf zwei ausgestorben
waren, wurde das Kloster abgebrochen und dessen Grund und
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Boden verkauft. Es erstand auf demselben ein Rebgut, das
einen vorfrefflichen, jetzt selten gewordenen Wein, den Fre-
II]l‘i'S])l'l"i.:'l‘l' i‘\‘?.f‘ll“_‘_;[').
Grossherzog Leopold liess durch ein hohes Steinkreuz den Punkt be-
zeichnen, wo der Hochaltar der Klosterkirche stand; man liest die Inschrift:
Ob auch die ‘Welt in Triimmer geht,
Das Kreuz doch unerschiittert steht;

Und ob das Herz im Kampfe bricht,
O Jesu Christ, dich lass ich nicht.

Die benachbarten Gemeinden setzten in der X

he eine kleine Pyramide
und verewigten auf derselben die Namen ihrer

ermeister,

Der Fremersherg (527 Meter) springt als miichtiger Schluss
stein des von der Badener Hohe sich herabziehenden Gebirgs
zugs in die Ebene vor und wiirde, wenn man den Wald hoch
oben lichten oder gar einen Thurm auf dem hichsten Punkte
erbauen wollte, ein¢ der grossartigsten, herrlichsten Fernsichten
in der Umgebung der Biderstadt gewiihren. Man begreift nicht,
warum his zur Stunde ein solehes Unternehmen vernachlissiet
wurde und hort von Allen, welche die Gegend kennen ein Be-
dauern hieriiber aussprechen. Die Wege, welche hinauffithren,
sind sogenannte Holzwege, meist verwachsen und nur weni
Punkte gestatten eine Ausgicht. Fiir die Gemahlin des Kon
von Preussen, Friedrich Wilhelm IL., wurde vor mehreren Jahren
ein W auf den Gipfel angelegt, der jetzt verwachsen ist.
Den Riickweg von der Villa Luitjens nach Baden-Baden nimmt
man entweder an dem frither erwihnten Unteren Selighof
voriiber (Echo etwas oberhalb bei einem Heustadel) oder biegt
vorher von der Fahrstrasse nach dem F¥remersherger Hof ein,
von welechem durch das Michelbachthiilchen oder iiber den
Beutig und den Friesenberg der Riickweg leicht zu bewerk-
stelligen ist. Wegweiser iiberall,

Sowohl der Beutig als der Friesenberg bieten cine Fiille
schattenreicher, angenehmer Spaziergiinge dar. Wegweiser an
vielen Punkten. Man kann dieselben von dem alten Steinkreuz
am Beufig, von der Villa Weber, von der Sturdzakapelle am
Michaelsherge aus, in beliebig imhrunﬂ und mit beliebigem
Zeitaufwande ‘luudchm-n. es scheint uns lld}ll.‘l iiberfliissig die-
selben nithér zu bezeichnen. Sie werden am meisten am Morgen
von denjenigen Kurgiisten beniitzt, welche eine Molken-, Milch-
oder andere Brunnenkur 51,!:1‘111(]1011.
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Biihl. Windeck. Hub.

Das Stiidtehen Biihl ist von Baden-Baden in Y/,—2/, Stunden
auf der Eisénbahn zu erreichen. Fussgiinger kinnen aber den
viel interessanteren Weg am Saum des Gebirges, iiber Neu-
weier, Kisenthal, Affenthal dahin nehmen. Biihl, 151 Meter
mit 3200 Einwohnern, welche lebhaften Weinhandel und an-
sehnliche Tabrikation betreiben, bietet ausser der neuen, in
geschmackvollem gothischen Stil von Dernfeld erbauten Kirche,
kein grosses Imteresse dar; es ist aber der Stiitzpunkt fiir den
Besuch der Windeck und des schionen, volkreichen (3361 Ein-
wohner) Biihlerthals, bis zu den romantischen Wiedenfelsen,
750 Meter, oder bis zum Wirthshause auf dem Sand.

Dic alte Burg Windeck ist vom Bahnhofe Biihl’s in 11/,
Stunden bequem zu erreichen; man schligt den Weg durch das
Stiidtchen und iiber Kappel -Windeck oder, beide Orte links
lassend, den direkten Fussweg zum Einsiedlerhof ein und w:
dert durch eine schattige Kastanienschlucht bei Riegel aufwiirts,
wo man die neue Fahrstrasse trifft, welche demmiichst bis Biihl
gelithrt werden wird. Im Jahre 1877 wurde eine neué Strasse
in geringer Steigung angélegt, welche in der Nihe von Hub,
iiber Waldmatt an der Burg voriiber, nach Steckenhalt fii
und eine Fortsetzung der leicht fahrbaren Waldstrasse nach
Hundsecl bildet, mit welcher die vom Murgthale iiber Hunds-
bach fiihrende Strasse sich unmittelbar verbindet, so dass eine
dirckte Verbindung zwischen Biihl (und Ottersweier) und den
im oberen Murgthale liegenden Ortschaften: Schénmiinzach,
Baiersbronn, Freudenstadt (10—12 Stunden) hergestellt ist. Von
Hundseek fiihet ein guter Fussweg nach dem Luftkurori Send.

Die Burg Alf-Windeck (393 Meter) gewiihrt von dem
einen der noch erhaltenen zwei Thiirme (136 Stufen) eine herr-
liche weite Fernsicht. Eine gute, billige Gastwirlhschafl befindef
sich in den Burgriiumen. Das Schloss war der Stammsitz des
gleichnamigen miichtizen Geschlechts das im 13. Jahrhundert
eine Rolle spielte, sich spiiter zu seinem Nachtheil in die beiden
Linien Alt- und Neu-Windeck theilte, bis es nach manchen
Schicksalen, 1592, ausstarb. Im Jahre 1682 kam das Schloss
in den Besitz des Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden.
(Ein Bild in der Trinkhalle Baden's stellt die Abfiihrung des
sfangenen  Strassburger Domherrn Ochsenstein auf die Burg
dar. Auch viele Sagen umschweben die Ruinen).
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Der Ausflug auf die Windeek nimmt von Baden-Baden aus
nur wenige Stunden eines Vormittags oder Nachmittags in An-
spruch, wenn man die Fisenbahn bis Biihl beniitzt und iiber
Waldmatt, Hub und Ottersweier (Bahnhof) zuriiclkehrt.  Gute
Fusseineer konnen von der Windeck iiber Waldmait, Hub,
Aspichhof nach Neu - Windeck (Schloss Lauf) und Erlenbad
wandern . wo dann die Riickfahrt nach Baden iiber Achern
(EBisenbahn) stattfinden wiirde.

Hub, 187 Meter, war friher ein viel besuchies, gut ein-
cerichtetes Bad; jetzt ist es die Kreispflegeanstalt der Kreise
Carlsruhe und Baden unter der trefflichen Leitung des Dr.Walter.
Das Mineralwasser hat eine Temperatur von 21°% R. Die Um-
segend ist fruchfbar und anmuthig, Die Anstalt ist sehr sehens-
ist aber so iiberfiillt dass bei der leétzten Kreisver-
isserungen und neue Einrichtungen sehr
snbahn-

werth; sie
sammlung fiir Verg
ansehnliche Summen bewilligt werden mussten. Die E
station Ottersweier ist nur '/, Stunde entfernt.

Von Hub (wie auch von der Windeck oder Waldmatt) fithrt
ein hitbscher Weg nach dem obst- und weinreichen Dorfe Neu-
satz. welches frither Waldsteg hiess, wo die Familie Windeck
ebhenfalls ein Schloss besass.

Achern. TIllenau. FErlenbad. Lauf. Sashach.

Man erreicht von Baden aus auf der Bisenbahn das Stiidtehen

Achern in einer kleinen Stunde, findet am Bahnhof Fuhrwerk
aller Avt mit Tavif fiir Erlenbad, Ottenhifen , Allerheiligen,
Renchthal u. 8. w.
» Touren ist besonders darnuf zu achten dass die Kutscher
t. in Achern keine Zeit durch Anhalten an den Gasthifen,
héren, verlicren, Der Fahrpreis bot t 20 Mark fiir einen
7. B. durch Kapplerthal nach Allerheiligen und fiber Oppenan
Renchthal zuriick, Trinkgelder einbegriffen; fiie kleinere Strecken
if geringer.

1
bei der Al
denen sie a
ganzen Tag
durch da
ist der T

Achern, 147 Meter, 1
Fabriken, lebhatte Jahrmiir
hisfe: Posl. Adler. Engel. Das Stidtehen hat breite helle Stra
und liegt in einer fruchtbaren milden Gegend. Auf dem Markt-
platze stehi ein Denkmal fiir den Grossherzog Leopold, ein
Gteschenk des aus dem nahe gelegenen Oberachern gebiirtig
1877 in Strassburg gestorbenen Bildhauers Friedrich. In

t jetzt iiber 3000 Einwohner, einige
kte, Gules Bahnhofrestaurani. Gast-
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alten St. Nikolauskapelle sollen sich die Eingeweide des bei
Sasbach getidteten Marschalls Turenne befinden.

Ein hiibscher Fussweg nach Erlenbad fithrt vom dstlichen
Iinde des Stiidtchens, an Illenau voriiber, in ein mit hiibschen
Anlagen und Ruhesitzen versehenes Wiildehen. Die grosse Irren-
anstalt Illenaun , deren musterhafte Einrichtungen durch den
kiirzlich verstorbenen Dr. Roller einen grossen Ruf erlangten,
wurde 1837 erbaut und 1842 eréffnet; sie bildet éinen umfassen-
den Hiuserkomplex mit Kirche, Gartenanlagen, Badeanstalten,
Krankensiilen, Ockonomiegebiiuden und passenden Einrichtungen
zur Beschiiftigung und Erheiterung der Kranken.

Bei der auffilligen Zunahme von Gemiithskrankheiten reicht die Anstalt
schon lange nicht mehr aus und es wurde beschlossen zwei psychiatrische
Filialen in Heidelberg und Freiburg zu errichten. Im Jahre 1875 wurden

383 Kranke in Tllenan aufgenommen! Der Besuch der Anstalt wird aus
leicht begreiflichen Griinden Fremden nicht gern gestattet.

Aus dem Wiildechen tritt man in eine Kirschbaumallee und
gelangt durch anmuthige Gegend mit herrlichen Ausblicken auf
das iiberaus fruchtbare Gelinde, das sich von der Hornisgrinde
und dem Brigittenschloss iiber Sashachwalden herabsenkt, in
35—40 Minuten (Wegweiser iiberall) an mehreren zierlichen
Landhiiusern voriiber, nach dem lieblichen Erlenbad, 165 Meter,
wo der Peler’sche Gasthof (Hitel und Bad) nichts zu wiinschen
iibrig lisst. (Gute Kiiche, gute Weine, miissige Pensionspreise,
gutes Fuhrwerk, Gartenanlagen u. s. w.). Erlenbad besitzt eine
kochsalzhaltige Quelle von 18° R., ist von reichem Weingelinde
(Aubach, Schelsberg, Lauf) umgeben und bildet einen vortreff-
lichen Stiitzpunkt fiir zahlreiche Ausflige in die Vorberge und
in’s hihere Gebirge, auf die nahe gelegenen Ruinen u. s, w.

Vom benachbarten Dorfe Lauf zieht sich ein hithscher Weg
nach der gleichnamigen Burg, auch Neu-Windeck genannt,
empor, Die Triimmer der Burg Lauf, welche vor weiterem Ver-
fall geschiitzt wurden, bilden eine Zierde der Gegend ; nach der
Theilung des windeck'schen Gesehlechts in zwei Linien erbaute
die jingere Linie die Burg, welche die Schicksale mit Alt-
Windeck theilte. Sagen, z. B. von eciner Geisterhochzeit (Bild
in der Badener Trinkhalle) umschweben auch diese Burg. Die
Entfernung vom Erlenbad betriigt 45 Minuten.

Den Riickweg vom Erlenbad nach Achern nehme man {iber
Sasbach, 149 Mefer, und besuche den nahen granitenen Obe-
lisken, welcher ein Denkmal fiir den hier gefallenen Marschall
T*
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Turenne bildet. (Turenne wurde durch einen herabstiirzenden
Baumast getidtet, den eine Kugel getroffen). Die franzisische
Regierung liess 1829 dieses Denkmal (von 7,2 Meter, mit dem
Fussgestell 11,4 Meter Hihe) setzen und bestellte einen fran-
zosischen Invaliden, welcher daneben wohnt, zum Schutze des
gelben: es zeigt Turenne’s Brustbild und Wappen und triigt die
Inschrift: La France a Turenne. Erigé 1829. Arras, Les Dunes,
Sinzheim, Enzheim, Turkheim. Ici Turenne fut tué le 27 Juillet
1675,

Vom Dorfe Sasbach fiihrt in 20 Minuten die Landsirasse
nach dem Bahnhofe von Achern zuriick. Der ganze Ausflug
erfordert von Baden-Baden aus (Eisenbahn hin und zuriick, von
Achern: zu Fuss an Illenau voriiber nach Erlenbad und iber
Turenme’'s Denkmal zuriick), vorausgesetzt dass man sich im
Frlenbad nicht linger als eine Stunde aufhiilt und von dort
keine Ausflige macht, kaum 5 Stunden.

Die gleiche Zeit erfordert der Ausflug nach dem schin ge-
legenen Sasbachwalden, 256 Meter (von Achern aus zu W
oder zu Fus wo der gute Gasthof zum Rebstock viele Besucher
herheizieht. Bine weite Fernsicht oOffnet sich bei der Kirche.
Ueber Sasbachwalden fiihren Wege auf das Brigittenschloss, an
den Mummelsee, auf die Hornisgrinde, zum Alten Gott (Stein
mit Inschriff) u. s w.

L

Baden-Wiirttemberg



SCHWARZWALD Y 18

Wsmmeder, L .
Ty ; B,
Buxweiler Bt
Ficd SaiBiplein s}y

T e A :
Mo nl,(fi_w.-mh-r #, Druseph

| 2 e Y o
b= Tettmaeter’ Tovn'y g 24l Yl >
ll.'! Fverne )5»\ ] x A
. Menalieym I I.l-.?i{:ir-l'l_ﬂ:
I} bugenfieum Pl 5 ‘/ ‘
retiney, gy . : g’i
\ . 4
" i

»
T S ‘_gﬂ.rmr!z'

i { X _-.‘.
/r cutld
= i i, /

‘ Bk

wrcrheii

Newe nibrg :;‘_

i

Alwels 4-fi

{ !
FI Lanflitn )
| et

erlag v

BLB BADISCHE 'l;..l
LANDESBIBLIOTHEK Baden-Wiirttemberg



W BADISCHE &
) LANDESBIBLIOTHEK

Baden-Wiirttemberg



Entferntere Umgebung.

Il. Tagesausflige von Baden,

1. Ausflug auf die Badener Hiohe, nach Sand, Herrenwies
e 5. We

Zu den schinsten, beliebtesten Tagesausfligen von Baden-
Baden aus gehirt der iber den Geroldsauer Wasserfall (s. o.
Seite 86) nach dem kleinen Luftkurorte Sand, auf die Badener
Hohe, nach Herrenwies und von cinem dieser Punkte ent-
weder iiber Raumiinzach, Forbach, durch’s Murgthal nach Gerns-
ach und von hiéer nach Baden zuriick oder vom Sand durch

romantische Biithlerthal nach Biihl und von hier zuriick.
> Eisenbahn ldsst sich hier nicht beniitzen; die Tour ist zu
g oder im Wagen zu machen. Nur von Gernsbach oder
Biihl aus kann die Eisenbahn zur kkehr beniitzt werden.
Wer in einem leichten Wagen mit zwei guten Pferden friith am
Morgen Baden-Ba 38t, erreicht binmen 3—4 Stunden
einen der oben genannten Punkte. Auf der Badener Hihe, mit
einer der schinsten und grossartigsten Aussicht auf die Mehr-
zahl der Berge des Landes, befindet sich ein Schutz- und Rast-
haus, wo man ein Friihstiick einnehmen kann, welches man aber
mitnehmen muss, weil daselbst bis jetzt noch kein Restaurant
vorhanden; auf dem Sand und in Herrenwies hingegen ist fiir
die Einkehr recht gut gesorgt.

Hoffentlich wird auch bald auf der Badener Hihe ein
Thurm zur Uebersicht des Plateaus errichtet, welches kaum
noch Baumwuchs zeigi und in der Vegetation dhnlich dem
Hohlohberg bei Kaltenbronn ist. Von der Badener Hihe ist
in einer starken halben Stunde der Herrenwieser See zu er-
reichen; fiir die, welche nach dem Murgthal gehen, kein Um-
weg, weil sie nicht nach Herrenwies zuriick miissen. Wer direkt
iiber den unteren Pliittig 'auf die Badener Hohe fihrt, kann
von hier bequem in Y, Stunde zu Fuss nach Herrenwies
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"‘l’]zl]l"(‘ll, withrend der Wagen inzwischen iiber den unteren und
oberen Plittig und Sand dahin gelangt. Nach dem Sandwirlhs-
hause kommt man vom Geroldsauer Wasserfall direkt fiber den
oberen Plittig oder iiber den unteren Plittig, Badener IShe
und Herrenwies,

Fiir den, \‘.(-l(hm' das Biihlerthal nicht zu durchfahr
wiinscht, ist es nicht nithig den Sand zu beriihren; er fihrt
iiber den unteren Pliittig, wie oben bemerkt.

Vom Sand fiihrt die Fahrstrasse an den romantischen
denfelsén voriiber, abwiirts nach Biihl. Ueber Herrenwies
fiihrt man in entgegengesetzter Richtung durch herrliche Wal-
dungen und \\'l]l]i'i?]ll!llfl\l]u‘ Gegend nui guter St e nach
R.uunun/.:l(h und erreicht die I'u.\rsrmsao. die von Gernshach
{iber Schinmiinzach nach Freudenstadt fiihrt, an der Stelle, wo
der mit dem Sechwarzbach vereinigte Hundsbach in die Murg
miindet. Die trefflich korrigirte Strasse fiihrt uns dann nach
Forbach. Hintér Forbach iibersehreitet man die neue stattliche
Murgbriicke und erreicht in dem nahe gelegenen Gaushach den
(:usffmf zum Waldhorn (Forellen), wo sich von der Altane des
‘ﬂpn':wmm]wls eine der &‘!11 ickendsten Aussichten in’s Murgthal «
darbietet, s Aussicht, die in keinem der Gasthife zu For bach
zu finden

Wer um 7 Uhr Morgens Baden-Baden verlisst, kann mit
kurzem Aufenthalt in den oben genannten Orten gschon gegen
9 Uhr Forbach oder Gausbach érreichen, hier zu Mittag ess
und dann in 1!/, Stunden in Gernsbach sein, im vortrefflichen
Pfeiffer’schen Badhétel aberm
wieder in Baden-Baden eintreff
werk fiir diese r schine Tour betrigt Mark, ein |
Preis, der im V zu dem, was an andern Orten, z. B.
Freiburg, Albbruck, Waldshut, Konstanz w. s. w. fiir gleiche
Wegstrecken gefordert wird, billig zu nennen

Forbach und Gernsbach sind amh auf einem .m(lmu Weg
theils zu Wagen, theils zu Fuss zu erreichen. Man fahre in«
zur l[alnlzm\m.nq schen  Fischzuchtanstalt bei Gaisbach (8. o.
Seite 76) und wandere von hier zu Fuss, meist durch schattigen
Wald auf sehr anmuthigem Wege iiber Gaisbach und Schmal-
bach nach Bermersbach. Von der Hohe des Passes, steil bergab, I
Gffnen sich herrliche Blicke in's Murgthal und auf die wald-
bedeckten Hohen des rechten Murgufers. Schime Wege leiten
von Bermersbach nach Forbach, Gausbach und in's Murgthal.

W

ls ausruhen und dann Abends
en. Der Tarif fiir gutes Fuhe-
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Ermiidete Wanderer erhalten in Forbach Fuhrwerk nach Gerns-
bach (theuer).

Kurz vor Gaisbach fithren rechts Fuss- und Fahrwege, an
der Oos aufwiirts, auf den sogenannten Steimersacker, wo sich
mehrers Fahrwege kreuzen und in der Nihe, am Oeserstein, ein
Sammelbehilter der neuen stidtischen Wasserleitung aus der
Kugelau und Scherrhalde sich befindet. Die sich kreuzenden
Wege am Steimersacker fiithren mnach Oberbeuern, Seelach,
Lichtenthal, Geroldsau und dann in der Nihe des Breiten-
brunnens voriiber auf die Scherrhalde zum sogenannten Scherr-
hof, einem alten Colonistenhause mit spiirl n Ackerfeld und
Wiesengrund, jetzt der Stadt Baden gehirend; ihm gegeniiber
ist jetzt im Stil eines amerikanischen Blockhauses ein neues
zierliches Hiiuschen fiir Zwec der stidtischen Wasserleitung
erbaut. Wiihrend der Quellengrabungen bot diese Gegend 8
Interesse dar. Wir verweisen unsere Leser auf Seite 45—48,
wo wir die neue stidtische Wasserleitung ausfiihrlich sehilderten.
Am Scherrhofe findet sich ein Wegweiser, der die Richtungen
nach Bermersbach, Badener Hohe, Plittiz, Biihlerthal angibt.
Es sind jedoch die oben angegebenen Wege nach den ge-
nannten Orien vorzuzichen.

2. Ausflug in’s Murgthal bis Forbach und

hénmiinzach.

Das Murgthal zwischen Sehénmiinzach, Forbach, Gernshach
und Rastatt gehort zu den schinsten Thillern nicht allein des
Grossherzogthums, sondern ganz Deutschlands und wird von
Vielen dem schwarzwiilderischen Alb-, Wehra- und Wiesenthal
vorgezogen. Wir kinnen dasselbe hier nicht ausfiihrlich sehil-
dern und miissen auf unsern Grasseren Schwarzwaldfithrer,
Heidelberg, €. Winter's Universitiitsbuchhandlung, [ Band
(Nordlicher Schwarzwald) Seite 59—75 verweisen.

Schwerlich wird Jemand die schiéne Biiderstadt verlassen
ohne dem romantischen Murgthal (wenigstens bis Forbach) einen
Besuch macht zu haben. Die meisten Besucher fahren von
Baden iiber die Fisechzuchtanstalt, Schloss Eberstein und Gerns-
bach nach Forbach und kehren wvon Forbach iiber Gernsbach,
Gaggenau und Rothenfels (Elisabethenquelle) durch den Wald
oder iiber Kuppenheim und Schloss Favorite zuriick, f
es nicht vorziechen, den im vorigen Kapitel skizzirt

sie
viel
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weiteren Weg iiber I aumiinzach, Herrenwi Sand u. 8 w.
Riickfahrt zu withlen. Ausser diesem Wege gibt es aber noch
andere in’s Murgthal., Neben der Eisenbahn, die iiber Oos und
tatt hineinfiihrt, werden die Wege iiber Oos, Haueneberstein,
Ifavorite, Kuppenheim, ferner die durch den Wald, Keller
Bild voriiber, nach Rothenfels gewiihlt. Wer das untere Murg
thal nicht beriihren, sondern direkt nach Grernsbach gelangen
will, hat den Weg durch Oberbeuern, am Miillenbild voriiber o
einzuschlagen, wo Schloss Iberstein rechts lieeen bleibt. Mehrere
dieser Wege lernten wir bereits frither kennen.

Die Murg entspringt aus 3 Quellen am Kniel der Weiss-
murg, 945 Meter, der Rothmurg, 8589 Meter, und des Vorbachs,
864 Meter, der bei Baiersbronn einmiindet, von wo das Thal
o epst den Namen Murgthal annimmt. Die Liinge des
i

abwiir
Thals vom Ursprung des Vorbachs bis Kuppenheim betr
/, geographische Meilen. Granit und Gne wechseln  mit
Buntsandstein und Konglomerat. Das herrliche Thal ist nir-
oends einférmig: es bietet in seinen vielen Kriimmungen den
rrissten Wechsel von anmuthigen milden Strecken und von
wildromantischen Felspartien dar. Die schinste Strecke ist die- ¢
jenige zwischen Weissenbach und Forbach. Holzhandel und
Flosserei beschiiftigen viele Bewohner.

Von Rastatt zweigt die Eisenbahn nach Gernsbach (35 Mi-
nuten) ab. Bis zur ersten Station Kuppenheim (s. Seite 83) bictet
Bei der zweiten Station

die Gegend nur geringes Interesse dar.
tothenfels, 140 Meter, wird das Thal etwas er, Dem
gleichnamigen Dorfe g aniiber befindet sich die ihethen-
quelle, ein eisenhalfiger Natronsiuerling von 16 " R. Wiirme.
Trinkhalle und Badeanstalt, sowie das gute Gasthaus von Hem-
merle worden hitufic besucht. Die Umgebung ist schon. Ganz
in der Niithe besitzt der Fiirst Lippe - Detmold , am Fuss des
Sehanzenbergs ein Schloss mit Oekonomic ybiiuden; an diesen
voriiber zieht sich der frither (Seite 81) erwiihnte herrliche
Waldwee iiber Kellers Bild nach Baden. Die dritte Station isi
Dorf oorenan (Gasthaus zur Rose), 143 Meter , mit ciner
Gilaghiitte, Bisenwerk, Fabrile landwirthschaftlicher Gegenstiinde.
Oberhalb Gaggenau liegt, von schénem Garten umg ben, das
Sehloss Amalienberg, jetzt im Besitz des Freiherrn von Magnus.
Friither war der Amalienberg ein nackter Granitfelsen; er wurde
vom Oekonomierath Rindeschiwender, welchem Grossherzog Karl
Friedrich an der Landstrasse nach Hordten ein Denkmal setzen
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liess, angebaut. Der Amalienberg ist ein schiner Aussichts-
punlkt.

Von Gaggenau fiihren schime Waldw
Staufenberg, Ebe
Gernsbach ist Hordten s hier mussten Felsen gesprengt werden,
um der Strasse und der Eisenbahn Bahn zu brechen; cine
deutsche und lateinische Inschrift am rechten Murgufer gibt
dariiber Auskunft. Grosse Holzmassen liegen am Wege um
auf Flossen weiter befordert zu werden.

Die Stadt Gernshach lernten wir bereits frither kennen.
(8. Seite 79 und 80). Von Gernsbach muss die Weiterreise
im Murgthal zu Fuss oder zu Wagen fortgesetzt werden. Hin
Postw n, mit Wagenwechsel in Schinmiinzach, fahrt tiglich
zwischen Gernsbach und Freudenstadt. (8. Cursbuch).

An der gothischen Kapelle, Klingel genannt, an welche
sich die Sage von einem vor weiblicher Verfithrung durch plotz-
lichen Glockenklang geretteten Einsiedler kniipft, sowie an dem
sog. Grafensprung (Bild in der Trinkhalle) mit dem ~Payillon
des Husteins, voriiber, gelangt man in 30 Minuten von Gerns-
bach nach Obertsroth und dem nahen Hilpertsau. Die Gegend
ist reich an Sagen, welche Franz Mallebrein und Ruppert bear-
beiteten. Der Weg wird immer romantischer; Wiesengriin,
Blumen- und Rebgiirten verschwinden nach und nach und die
rothlich braune Murg (Eisenoxyd?) dringt sich schiiumend und
brausend in vielen Kriimmungen zwischen den, an beiden Ufern
r heranriickenden Granitmassen hindurch. Wir folgen dem
rechten Ufer des Gebirgsflusses. FEine Briicke fithvt vor Hil-
pertsau vom linken auf das rechte Murgufer.

Zwischen Hilpertsau und Weissenbach zweigt die interessante,
gut gehaltene Stragse nach Reichenthal, Kaltenbronn und Wild-
bad ab (Wegweiser). Wir verweisen auf den folgenden Austlug
nach Kaltenbronn und auf den Hohlohberg.

Das Dorf Weissenbaeh, 194 Meter (Graner Baum), 30 Mi-
nuten von Hilpertsau entfernt, hat ein freundliches, heiteres
Ansehen, cine in gothischem Stil gebaute Kirche und mehrere
Siigmiihlen. Grosse Holz- und Brettermassen liegen an beiden
Seiten der Landstrasse aufgehiiuft und geben einen Begriff von
dem grossartigen Holzhandel der Murgschiffergesellschaft, welche
ausgedehnte Waldungen mit gut angelegten Holzabfuhrwegen
und viele Sigmiihlen besitzt. Nach alt Statuten wird das
Geschiift geleitet und der Gowinn unter die Theilnchmer, je

ge nach Selbach,

en
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nach der Anzahl der Aktien, die sie besitzen, vertheilt. (Siehe
Seite 9 und 79. )
ine kleine Kapelle, Weissenbach gegeniiber, dm linken

Ufer, lic sohr malerisch 3 dasselbe gilt von dem Dorfechen Au !
in erhohter Lage am linken Ufer.
Ueber Au fiihrt ein inferessanter Fussweg zu der 1860 |

erbauten Murgbriicke zwischen Gausbach und Langenbrand,
g :

von wo ausser dem Fussweg cin Fahrweg nach Bermersbach ”
fiihrt.
Sehon sind von der Hauptstrasse die Riickblicke auf Schloss
Eberstein hier und etwas weiter, vor Langenbrand an einer durch
cine Tafel bezeichneten Stelle. Bei jeder Windung des Weges !
erscheint ein neues schimes Bild. In vielen Kriimmungen windef
sich in der Tiefe der wilde Bergstrom brausend iber miicht
Granitbloc und an sehroffen Felsklippen dahin. Oft scheint
der Thalgrund geschlossen und man hirt nur das Rauschen des Q

U3

Wassers in der Tiefe. Bei Langenbrand wir das Thal noch u
von fritheren Bergstiirzen und Erd-

enger und wilder und zeu
erschiitterungen. Man erkennt in der Tiefe die oben erwithnte
Briicke. iiber welche die BStrasse nach dem hoch gelegenen
Dorfe Bermersbach, das halb im Griin der Biume ve eckt
liegt, tithrt und sich in mehreren Windungen emporzieht. Zwischen
Lancenbrand und Gausbach befindet sich an einer der ma-
lerischesten Stellen der neuen Strasse ein kleiner Tunnel. Langen- e
brand ist 1 Stunde von Weissenbach entfernt. !

Auf Langenbrand folgt Gausbach (1 Wegstunde), wo man
von der Altane des guten Gasthofs zum Waldhorn (siche den

shenden Ausflug) einen wunderschénen Bliek in’s Murg-
f Einige Minuten weiter aufwirts ist das stattliche [ !
Forbach erreicht. Nicht weit von der alten, bedeckten Holz- i

e zwischen Gausbach

briicke fiihrt eine neue eiserne Bogenbriic
Bogen dieser Briicke

und Forbach auf das linke Murgufer; der
hat 31 Meter Spannung und eine Héhe von 20 Meter iiber
wird in diesem Hohenverhilinisse von keiner |

dem Fluss nnd
andern badischen Strassenbriicke {ibertroffen.

Forbach, 330 Meter (Adler, Hirsch) gewihrt mit seiner
hiitbschen, hochgelegenen Kirche, seinen an den Berghiingen auf-
wenden Matten, Giirten und Fruchtiickern ein anmuthiges Bild,

Von Forbach fiihrt iiber Bermersbach, Schmalbach, Gais-
bach und Lichtenthal ein sehr schiner Fussweg in 4!/, Stunden
nach Baden, zuerst steil bergan mit herrlichen Ausblicken in's S

ste
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Murgthal, dann iiber einen Bergsattel durch schattenreiche
Waldung bergab. Wegweiser iiberall.

Ein einsamer, aber leicht zu findender Fussweg fithrt in
3 Stunden nach Herremwies, 705 Meter (Aduerhahn) und von
hier iiber Sand (s. 0.) entweder durch’s Biiblerthal nach Biihl
oder iiber den Schwanenwasen nach Baden. Herrenwies besitat
oine Bezirksforstei; es liegh einsam, von sumpfigen Wiesen
(frither ein See) und dunkeln Tannenwiildern umgeben, hegrenzat
von der Badener Hohe, dem Meliskopfe und dem Ochsenkopfe.
Die Einwohner sind Waldkolonisten.

Die Poststrasse von Forbach (am linken Utfer der Murg)
nach Schonmiinzach ist neuerdings korr und bietet sehr
schine Punkte dar. Bei Raumiinzach miindet der mit dem
Hundsbach veréinigte Schwarzbach ein. Hier zweigt rechts die
im vorigen Kapitel erwiihnte neue Fahrst : nach Her
Sand u. s, w. ab. Bei Raumiinzach zog in friilheren Jahren das
Schauspiel der Holzschwallung im Friihling viele Zuschauer
herbei. :

Schinmiinzach, 456 Meter (Posf) ist wiirttembergisch; es
liegt an der Schonmiinzach, die aus dem 1093 Meter hoch ge-
legenen Wilden See abfliesst und sich bei Zwickgabel mit dem
Langenbach verbindet: Sehenswerth ist hier die Glashiitte
welche besonders Tafelglas verfertigt. Bei Schinmiinzach zweig
ein schr beliebter Weg an den Mummelsee, auf die Hornis-
grinde u. s w. ab.

Wir konnen hier die Route nach Freudenstadt nicht weiter
verfolgen, da wir nur Tagespartien, die uns am Abend wieder
nach Baden zuriickfiihren, zu schildern beabsichtizen. Wir
nehmen am besten den Riic von Forbach mnach Baden
wieder durch’s Murgthal, wenigstens bis Gernshach, wo die
Wahl zwischen mehreren Riickwegen freisteht. Das Murgthal
g0 ausserordentlich reich an abwechselnder malerischer Scener
dass Niemand eine zweite Rundschau auf dem Riickwege be-
reuen wird,

renwies,

o3

3. Ausflug nach Herrenalb und Umgehung.

Wir kénnen bereits die verschiedenen Wege, die nach
engbach fiithren, sowie Gernsbach selbst. Von diesem Stidtcheu
fiihrt cine gute Strasse iiber Loffenau nach Herrenalb und von
hier weiter iiber Dobel nach Wildbad, welches 6 Stunden von
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Giernsbach entfernt ist. Man kann diesen Ausflug nach Herren-
alb zu Wagen recht gut in 1 Tage von Baden-Baden hin und
guriick machen; will man die Kigsenbalm iiber Oos und Rastati
beniitzen , so thut man gut, vorher einen Wagen in Gernsbach
su bestellen. Der Weg zieht sich vom Bahnhof durch den
Stadttheil am rechten Murgufer, an der Murghriicke voriiber
ot dann links ab. Der neue Aussichispavillon am Fechten-
hloibt rechts: die Strasse zicht sich allmiilig in die Hihe
und gewithrt schine Riickblick Nach 1 Stunde (zu Fuss) ist
hei ¢ nannten Krummeneck die wiirttembergische Grenze,
959 Meter, erreicht und nach wenigen Minuten das Dorf
Loffenau, die Hilfte des We von Gterngbach nach Herrenalb.
T.offenan hat eine I die den Obst- und Weinbau begiinstigt;
der Laufbach bildet hier einen kleinen Wasserfall, daher wohl
der Name Lauff, Loff,

Von dem 1250 Einwohner zihlenden Dorfe wird oft der i
Berg , welcher den Namen Teufelsmiihle fithrt, bestiegen; von | @
909 Meter, geniesst man eine herrliche Aussicht. Der |
bildet einen schmalen, an beiden Abhiingen bewaldeten,
Jlos umherliegenden Sandsteinmassen be-
deckten Gebirgsgrat; eines dieser Sandsteingebilde fiihrt den
Namen Teufelsbett, auf welches der Engel, der auf der Engels
kanzel bei Baden gepredigt, den Teufel, der es zu arg
trieben, geschleudert haben soll. Noch andere Sagen umspieclen e
diesen Ort und das Murgthal. "

Hinter Loffenau zieht sich die neue Strasse in Kriim-
mungen empor — Fussweg durch Wald kiirzen bis zum
sog. Kiippele, der Scheide des Alb- und Murgthals. Von hier
erreicht man das reizend gelegene Herrenall, dessen Wasser-
heilanstalt, friither unter der Leitung des Dr. H. Kleinerz, jetz
unter derjenigen des Dr. Tiillmann , von Kurgiisten aus ganz
Deutsehland  zahlreich besucht wird, An Gasthifen, Resbtau- |
seht in Herrenalb kein Mangel. ine Post-
\ nach Carlsruhe und iiber Neuen-
art. auch nach Gernsbach statt.
ste des, in der Mifte des 12. LE
Jahrhunderts von Berthold von Eberstein gestifteten Cisterzienser-
klosters mit interessanter Vorhalle, Grabdenkmiilern u. 8 W. zZu
besichtigen. Spaziergiinge, Aussichtspunkte sind in Menge vor-
handen: Felsengruppen am Falkenstein, Promenaden nach dem i
Croisthal, nach der Klause, nach Frauenalb, Marxzell und ganz K

und bi
buek

ihm ,
Bex
oben kahlen, mit v

rants u. 8. w. her
verbindung findet iiber Ettling
biire und Pforzheim nach Stutt
[n Herrenalb sind die Uecherr
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besonders nach dem Dorfe Dobel, 1!/, Stunden von Herrenalb,
wo man bei'm Signal am Stierkopf, 723 Meter, eine ausgedehnte
Fernsicht geniessen kann. Ueber Dobel fiihrt bergauf, bergab
die Strasse nach Wildbad, 2'/; Stunden. Die Strasse nach Lit-
lingen vt iiber Frauenalb (badisch, 17/, Stunde von Herrenalb)
und Marxzell durch das an beiden Seiten mit Laubholzwaldung
umsiiumte, etwas monotone Wiesenthal der Alb, welche in der
Niihe der Teufelsmiihle am ndrdlichen Abhange des Langmeri-
kopfes, etwa 900 Meter ii. M. entspringt und nach einem Laufe
von 11 Stunden in den Rhein miindet. Wildbad liegt zu ent-
fernt, um es in Eimem Tage hin und zuriick von Baden-Baden
aus besuchen zu kinnen.

4. Ausflug iiber Gernshach nach dem Hohlohberg und
nach Kaltenbronn.

Durch eine schmale Gasse des Stiidtchens Gernsbach zicht
gich die Murgthalstrasse an dem Pfeiffer’schen Badhitel voriiber,
am linken Ufer der braunen iiber Felsblicke dahin rauschenden
Murg aufwiirts, Wir schilderten in dem Ausfluge durch’s Murg-
5. 0.) bereits die Gegend. VYor Weissenbach zweigt links
weiser) der interessante Weg mnach Reichenthal, Kal-
tenbronn und Wildbad ab. THinter dem, 405 Meter hoch ge-
legenen Dorfchen Reichenthal (wo im Wirthshause zum Auer-
hahn stets Forellen zu haben sind), erscheint links ein herr-
licher Eichenwald, der sich durch ein Gewirr von Felsen
emporzicht, zwischen welehen im Mai und Juni der gelbe Ginster
zierliche Teppichpolster bildet. Etwa '/, Stunde von Reichen-
thal macht die Strasse, die sich fortwiihrend in die Hiohe zieht,
bei einer malerischen Felsengruppe, die einer Orgel gleicht,
cine starke Biegung naech rech bald erscheinen bei aber-
maligen Kriimmungen des Wegs statt der Eichen Buchen, auf
welche dann Tannen folgen. Nach etwa 1!/, Stunde, am Binsen-
berg (fast 900 Meter) zeigt links ein Wegweiser nach Brotenau ;
rechts fiihrt ein etwas feuchter Fussweg in 30--35 Minuten
direkt zu dem hélzernen Thurm auf dem Hohlohberg (997 M.).
Man kann von diesem Punkte der Landstrasse den Wagen nach
Kaltenbronn vorausschicken, um das Mittagessen fiir die Riick-
kehr vom Hohlohberg zu bestellen, wenn man es nicht vorzieht,
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den Weg zum Aussichtsthurm von Kaltenbronn aus, also um-
gekehrt, zu machen.

Der holzerne Geriistthurm ist nie geschlossen; er gewiihrt
eine der schimsten Aussichten auf die Bergkuppen und Berg-
reihen des Schwarzwaldes, besonders auf die, welche das Kinzig-
Fnz-, Byach-, Murg- und Neckarthal umséiumen, Der kleinc
Hohlohsee liegt etwas tiefer, siidlich, nur wenige Minuten vom
Thurm entfernt, bietet aber kein Interésse dar. Ein nicht zu
verfehlender Weg (Fahrweg) fiihrt in 26 Minuten vom Thurm
nach dem, mitten im Walde gelegenen grossherzoglichen Jagd-
hause Kaltenbronn, wo sich eine gute Wirthschaft befindet,
die hiiufig von Wildbader Kurgiisten besucht wird. Kaltenbronn
ist belannt dureh die Auerhahnenjagden, welche hier vom Gross-
herzoge, den grn:w‘.hr=:'zn'_:|u']|vn zen und den eingeladenen
Gisten abgehalten werden. Auf der sehr guten Strasse kanm
man in 1'/, Stunden nach Wildbad hinunter fahren. Fiir eine
Tagespartie liegt Wildbad aber auch auf diesem Wege von
Baden-Baden zu entfernt, es sei denn dass man sich sehr gufer
Plerde bedient, friith ausfihrt und spit heimkehrt. Wer von
Kaltenbronn nach Gausbach oder Forbach will, kann den nitheren,
aber etwas beschwerlichen Fussweg iiber die Latschigfelsen
(Schutzhiitte daselbst) einschlagen.

.
)

5. Ausflug in’s Biihlerthal.

Wenn man zu diesem Ausfluge die Eisenbahn bis Steinbach
oder Biihl beniitzt und ihn von Biihl aus im Wagen nur bis zum
Wiedenfelsen, nicht aber bis Sand oder Herrenwies ausdehnt, so
nimmft er kaum einen ganzen Tag in Anspruch. Ein Anderes ist
es, wenn man ihn zu Fuss macht. Guten Fussgiingern michten wir
Folgendes empfehlen: Man fahre von Baden auf der Kisenbahn
nach Steinbach, wandere von hier nach Neuweier, dann iiber
Horrenbach, Eisenthal, Affenthal nach Altschweier, wo man
das eigentliche Bithlerthal betritt, bis zum romantischen Wieden-
felsen, 750 Meter. (Ein Wagen von Biihl bis hier kostet 10 Mark).
Das 2 Stunden lange Biihlerthal (Griner Baum) ziihlt 3360,
meist wohlhabende Einwohner, welche neben Wein- und Acker-
ban auch Holzhandel beireiben, Nene schine Kirchen schmiicken
sowohl Altschweier als den Haupthiiuserkomplex in der Mitte
des Th
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Wer vom Wiedenfelsen weiter aufwiirts nach Sand, Herren-
wies, Pliittig, Jadener Hiohe wandern will, m von dem Fahr-
wege unterhalb des Felsen-Belvedere ecinen lingeren Fussweg
durch priichtigen Wald an malerischen Felsen und an den
schwachen Triimmern der Burg Biirenstein nach dem gemiith-
lichen Sendwirthshause einschlagen. Die windeckische Bu
Biirenstein soll von einem Ritter auf der Yburg zerstort worden
sein. Vom Sand und von Herrenwies war schon friiher die Rede.

Von dem herrlichen Punkte des Wiedenfelsen oder vom
Sand braucht man nicht, wm nach Biihl zu gelangen, durch das
lange Biihlerthal zuriickzukehren. Vom Sand kann man iiber
die Hundseck (bequemer Fussweg) und von hier auf leicht
fahrbarer Waldstr iiber Steckenhalt nach der Ruine Windeck
und dann iiber Hub an den Bahnhof von Ottersweier oder iiber
Riegel und Kappel-Windeck (berithmte alte Linde), an den
Bahnhof von Biihl gelangen. (8. Seite 97). Unterhalb des Wieden-
felsens kann man aueh vom sogenannten Oberthal aus auf leicht
zu findendem Wege nach dem schim gelegenen Neusatzereek
und nach Windeck oder iiber Dorf Neusatz nach Hub und
Ottersweier gelangen.

G. Ausflug an den Mommelsee und auf die Hornisgrinde.

An Mummelsce und auf die Hornisgrinde fithren von
Badeén aus verschiedene Wege. Auf der neuen Strasse {iber
den Sehwanenwagen kann man bis Sand fahren, dann zu Fuss
{iber die Hundseck auf die Hornisgrinde wandern, von hier zum
Mummelsee auf einem bequemen Fusswege hinabsteigen und
iiber das sog. Brigittenschloss, Sasbachwalden und Achern heim-
kehrven. Riistigen Fussgiingern ist dieser Weg zu empfehlen.

Bequemer gelangt man zum Mummelsee, wenn man in
Achern einen Wagen nimmt und durch das Thal von Ober-
kappel iiber Ottenhéfen und Seebach bis zu dem Punkte der
neuen Gebirgsstrasse (iiber den Ruhstein und nach Schin-
miinzach) fiithrt, wo ein Wegweiser den Pfad an den See be-
zeichnet. Die meisten andéren Wege, z. B. von Hundsbach, die
Fusswege, welche mitunter die Fiithrer von Seebach aus ein-
zuschlagen pflegen, sind beschwerlich und der Weg durch das
Murgthal iiber Schinmiinzach und dann iiber Zwickgabel auf-
ts nimmt mehr als Einen Tag in Anspruch.
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Der Mummelsee fiillé den Grund einer dunkeln, einsamen,
waldumsiiumten Schlucht. Die Sage macht ihn zu einer Woh-
nung von Nixen und See lein, Miimmelchen genannt, die
gich Nachts bei Mondenschein im See tummeln. Ein Bild in
der Trinkhalle zu Baden stellt einen derarticen Nixénrei
dar. In alten Urkunden wird der See schon lacus mirabilis,
Wundersee genannt und der ,Simplicissimus® berichtet Aben-
tenerliches und Wunderbares iiber ihn. Er liegt 1002 Meter
hoch, ist aber nur 18—20 Meter tief, also nicht so tief als man
friither alleemein annahm: eine Schutzhiitte wurde 1856 fiir die
zahlreichen Besucher an der Siidseite errichtet; hier sind im
Sommer Erfrischungen zu haben und es ist sogar ein Kahn zum
Umherfahren vorhanden. Eine Quelle frischen Wassers ist in
der Nihe.

Vom See fiihrt im Zickzack ein Weg auf die kahle Héhe
der weithin sichtbaren Hormisgrinde, welche eine Hohe von
1166 Meter haben und somit den hochsten Punkt der nérd-
lichen Sehwarzwaldkette bilden. Ein Aussichtsthurm wird hier
sehr vermisst. Dennoch aber bietet sich Demjenigen, welcher
auf dem langgestreckten, aus Buntsandstein bestehenden Riicken
umherwandert, ein herrliches Panorama dar. Spuren friiherer
Seen erscheinen 6stlich in den moorigen Vertiefungen, die noch
immer von dichten Wiildern umgeben sind. Man erblickt hier
fast alle hiheren Ber des Schwarzwaldes, auch die schwii-
biseche Alb, Freudenstadt, die Achalm bei Reuflingen, Bu
Hohenzollern, Hohentwiel und bei ganz klarem Iimmel sogar
die Alpen.

Weeweiser bezeichnen die Wege zum Hinabsteigen; man
hiite sich direkte Richtungen (ohne Fusswege) nach dem Bri-
gittenschloss, Sasbachwalden u. s. w. einzuoschlagen, weil man

i

zwischen den mit dichtem Moos {ibersponnenen Felsspalten tief

einsinken kann.

Wer den Weg iiber Kappel, Ottenhdfen und Seebach ein-
gen, kann iiber Brigittenschloss, Sasbachwalden und am
o, Alten Gott vorbei, iiber Erlenbad nach Achern heimkehren.
Andere Riickwege ergeben sich aus dem oben Angefithrten

Das Brigittensehloss (Hohenrodersehloss), 762 Meter, bietet
nur wenige verwitterte, den Einsturz drohende Mauerreste dar.
Die Fernsicht ist schin, aber nicht mehr lohnend fiir Den, der
von der Hornisgrinde kommt. Schatzgriiber wiithlfen mehrfach in
den Ruinen, um welche ebenfalls allerlei Sagen und Legenden
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schweben. Ueber Bischenberg und Horchenberg, wo man die
sterile Region verlisst und wieder Reben, Obstbiiume und Ka-
stanien erblickt , gelangt man steil abwirts nach Sashach-
walden u. 8. w.

7. Ausflug nach Allerheiligen, von Achern durch das
Kappelerthal oder von Appenweier durch das
Renchthal.

Es gehort dieser Ausfluz zu den beliebtesten, denn der
Katarakt von Allerheiligen bildet einen der prachtvollsten und
sehenswerthesten Punkte des ganzen Schwarzwaldes

Der Ausflug kann von Baden-Baden ebenfalls bequem in
Einem Tage, mit Béniitzung von HKisenbahn und Fuhrwerk
(einzelne Strecken zu Fuss) gemacht werden. Man beniitze den
Morgenzug der Eisenbahn bis Achern, besteige daselbst am
Bahnhofe einen Wagen (fester Tarif) und fahre, ohne sich in
Achern aufzuhalten, iiber Oberachern und Kappel nach Otten-
hifen. Das fruchtbare Kappelerthal wird von der Acher durch-
flossen und bietet mehrere schine Punkte dar, besonders in der
Niihe des Markifleckens Oberkappel, auf welchen das, jetzt
der Familie Neuenstein gehirige Schloss Rodeck (Stammsitz der
Familie Roder von Rodeck) herabschaut.

Ottenhofen besitzt 3 gute Gasthife (Peénsion), welche im
Sommer zahlreich besucht werden. Auf einér Anhéhe, in der
Nihe liegen die schwachen Triimmer der Burg Bosenstein,
welche der Sage nach von einer Edelfrau dieses Namens be-
wohnt wurde, die in Abwesenheit ihres Gemahls sieben Kinder
auf einmal gebar, von denen sie sechs unter dem Vorwand, es
seien junge Hunde, zu tddten befahl. (Die Nachkommen der ge-
retteten Kinder sollen die unter dem Namen Hund im Kappeler-
thale vorkommenden Familien sein!) Die unnatiivliche Mutter
wurde lebendig in der Grotte ecingemauert, welche den Namen
Edelfranengrab fihrt. Diese Grotte ist eine ausgewaschene
Hghle neben malerischen, kleinen Wasserfillen, die sich in ein
Granitbecken stiirzen. Es sind diese die sog. Gottsehliigfiille,
welche ein reizendes Miniaturbild von Allerheiligen darstellen.
Kleine Briicken und Felstreppen fiihren auf die Hihe, in das
obere, mit schinen Felsgruppen gezierte Gottschligthiilchen
8
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(Pavillon); von hier fiihrt der Weg (iiberall Wegweiser) iiber
die Blichereck durch Wald auf die Fahrstr: welche sich
von Ottenhidfen direkt, am Gasthaus zum Erbprinzen voriiber,
auf den Bergsattel emporzieht (Fusswege rechts kiirzen), an
dessen anderem Fusse das romantische Allerheiligen liegt.

Diejenigent, welche die obige schéne Fusspartie iiber das
Edelfrauengrab u. s. w. machen, kinnen den Wagen von Often-
hiofen an den Punkt der Fahrstrasse bestellen, wo der Fussweg
von der Blichereck einmiindet und die iibrige Strec nach
Allerheiligen fahren. Ueberraschend ist der Blick von der Hohe
auf die im Grunde des dunkeln Waldkessels liegende Kloster-
ruine.

In dem weit und breit bekannten Millenmaier'schen Gasi-
hause zu Allerheiligen, das in Folge des iiberaus zahlreichen
Jesuchs durch Aunbauten vergrissert und verschimert wurde,
findet man vortreffliches Unterkommen (Pensionspreis 6 Mark).
Vor dem Mittagessen besuche man die beriihmten Wasserfiille,
Biittenschrofen genannt, die durch eine im Zickzack gespaltene
Felsenschlucht brausen und am Ende derselben als Lierbach
weiter rauschen.

In der Niithe des Gasthofs fiithrt der Waldweg rechts (iiberall
Wegweiser) zum Teufelsstein, zur Engelskanzel (Pavillon mit
iiberraschendem Ausblick in die Schlucht), zur Luisenhiitte, von
wo er sich bis zum sog. ,Steinernen Tisch® am FEnde der
sserstiirze, wo sich anch eine Rasthiitte (besonders fiir Fuhr-
werke aus dem Renchthal) befindet, hinabzieht. Von hier folge
man dem Wege an den Fiillen aufwiirts, auf Galerien, Briicken
und steilen, leiterarticen Treppen. Den besten Ueberblick iiber
den Fall hat man in der Mitte des Wegs auf einer Ruhebank
unter dem Felsen. Das Thal, durch welches sich der Griinden-
bach in 7 Haupifillen (Biitten) in der mit iippigem Moospolster
iiberkleideten Felsenkluft, in schiiumenden, wild aufspritzenden
‘Wasserwogen hinabstiirzt , scheint einst durch eine gewaltige
Kraft zerborsten und aus seinen Fugen gerissen zu sein, Die
Hihe der Gesammtstiivze betriict 98 Meter, einige davon sind
10—12 Meter hoc Die t1 F ter  Eichrodl und Millen-
maier erwarben sich Verdienste dureh ihre Bemiihungen,
mehrere Punkte zugiinglich gemacht zu haben. Gleich dem
kiirzlich e eriffneten Schliichtthale im llichen Schwarz-
walde waren diese Wasserfiille von Allerheiligen Jahre lang
unbekannt und unzugiinglich. An die Namen einzelner Punkte:

Baden-Wiirttemberg



115

Siebenschwesternfelsen, Zigeunerhihle, Rabennest, Reitersprung
u. 8. w. kniipfen sich Sagen und wirkliche Ereignisse. Das
Ganze ist ein herrliches, poetisches Bild, ein Glanzpunkt des
Schwarzwaldes.

Nachdem man sich im Gasthofe gestiirkt, besuche man die
3 anstossenden schinen Klosterruinen, aus denen die friihere
Pracht und Grisse noch deutlich zu erkennen ; sie werden jetzt
g vor weiterem Verfall sorgfiltig geschiitzt. Allerheiligen wurde
1191 durch die Herzogin Uia von Schauenburg (aus griiflich
Calw’schem Geschlecht) gegriindet. Die komische Sage von
einem Esel, der hier durch das Abschiitteln seiner Last den
Platz fiir das Kloster bezeichnet haben soll, umschwebt diese
Griindung und der sog. Eselsbrunnen, der von ihm aufgescharrt
wurde, bewahrt bis zur heutigen Stunde das Andenken an ihn.
1195 wurde Allerheiligen mit 5 Priimonstratenser Monchen be-
setzt und bildete eine Propstei, welche reich, durch strenge
3 Klosterzucht beriithmt und 1657 zur Abtei erhoben wurde. (Die
Geschichte dieses Klosters ist von nicht geringem Interesse.
Wir bedauern dass es uns hier an Raum gebricht, dieselbe
niiher zu schildern; eine Skizze findet sich in unserem Grissern
Schwarzwaldfiihrer, I. Band, Nordlicher Schwarzwald, Seite 88).
Die rauhe einsame Lage des Klosters behagte den Bewohnern
nicht immer und veranlasste den Wunsch, in’s mildere Rench-
thal nach Lautenbach iiberzusiedeln, wo der Propst Rohart von
Neuenstein eine Wallfahrtskapelle erbaut hatte. Ein Kapitels-
beschluss vereitelte aber dieses Vorhaben. 1802 wurde das
Kloster aufgehoben (der letzte Priillat W. Fischer starb in Ober-
kirch), 1803 schlug der Blitz in die verideten Klosterriume,
withrend verschiedene Plane iiber deren Beniitzung vorlagen
und zerstirte Alles,

Fiir die Riickkehr von Allerheiligen hat man die Wahl
zwischen dem direkten Wege iiber Ottenhifen oder dem durch
das schone Lierbachthal (der Fahrweg von Allerheiligen fiihrt
in weitem Bogen bis an den sog. ,Steinernen Tisch® am untern
Ende des Wasserfalls) bis zur Hisenbahnstation in Oppenau.
Von hier kann man iiber Appenweier auf der Eisenbahn nach
Baden zuriickkehren. Will man das Fuhrwerk linger beniitzen,
80 kann man auch iiber Lautenbach, Oberkirch, Nussbach nach
Appenweier oder von Oberkirch direkt nach Renchen oder
endlich von Oberkirch direkt iiber Ulm nach Achérn fahren
und in jedem Fall Abends wieder in Baden eintreffen.
]*
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Viele ziehen es vor, seitdem die Renchthalbahn von
Appenweier bis Oppenau eriffnet ist, bis Appenweier die Bahn
zu beniitzen und dann, entweder von Oberkirch, Lautenbach
oder vom Bade Sulzbach aus (der Bahnhof fiir Sulzbach ist
Hubacker) nach Allerheiligen zu wandern. Von Oberkirch
sind es 4 Wegstunden dahin, von Lautenbach 3';, vom Bad
Sulzbach 8 Stunden. Diese, meist mit Wegweisern versehenen
Wege sind schin und reich an Aussichten. Wir rathen, die
Eisenbahn von Appenweier durch’s Renchthal bis Hubacker zu
beniitzen, nach Bad Sulzbach (20 Minuten) zu gehen und von
hier (sehr guter Gasthof von Borsig, wo stets Forellen zu haben)
den herrlichen Fussweg iiber den Braunberg nach Allerheiligen
einzuschlagen, Auf der Hiohe des Braunbergs bezeichnet eine
Tafel einen sehr schimen, in 3 Minuten zu erreichenden Aus-
sichtspunkt: man blickt in’s Lierbachthal, in dessen Tiefe das
Nordwasser rauscht, rechts und links erheben sich gewalt
mit sechwarzen Tannen bekleidete Waldriicken, von lichtgriinen
Wiesengriinden umgiirtet. Das ssartice Bild wird durch den

Blick nach Westen in die Rheinebene noch erweitert; er ist,

e der auf die Ramsbacher Eck, ein Lieblingsausflug der Kur-
giiste von Sulzbach. Vom Badhdtel, dessen (mehreren andern
Biidern des Renchthals gegeniiber) billige Preise nebst der herr-
lichen Umgebung grosse Anziehungskraft iiben, fiihrt auch ein
anderer, ebenfalls malerischer Weg iiber den Sohlberg nach Aller-
heiligen; dieser ist etwas weiter als der iiber den Braunberg; man
hoffte ihn schon im Sommer 1878 als Fahrweg von Sulzbach aus
beniitzen zu kinnen, doch wird er erst 1879 vollendet werden.

Nachdem wir den Tagesausfluz von Baden-Baden nach
Allerheiligen in Obigem kurz skizzirt, muss noch bemerkt wer-
den, dass vom Bahnhofe zu Oppenau aus auch die Tour in die
Renchthalbiider Petersthal, Freiersbach und Griesbach bis an
den Fuss des Kniebis zu Wagen in einem Tage gemacht werden
kann, natiirlich dann ohne den Besuch von Allerheiligen. Man
trifft um 10!/, Uhr auf der Eisenbahn in Oppenau ein und
kann von dort um 5 Uhr Nachmittags oder 9 Uhr Abends
iiber Appenweier zuriickkehren. Dasselbe gilt von dem Be-
suche des schin gelegenen Bades Antogast, das nur 1 Stunde
von Oppenau entfernt ist. Fuhrwerk befindet sich in der Regel
am Bahnhofe zu Oppenau, ist aber auch im Gasthofe zur Post
in Oppenau zu haben. Die Entfernung von dem luxuriisen
Bade Rippoldsau ist sowohl iiber Oppenau als iiber Hausach zu
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gross, um den Ausflug dahin in Einem Tage hin und zuriick
machen zu konnen.

Viele Touristen begniigen sich mit dem Ausfluge von Baden-
Baden nach dem freundlichen Oherkirch im Renchthal, wo der
gute Geldreich’sche Gasthof zur Linde allen \mlnuc]mn auf
Kiiche und Keller geniigt. Von Oberkirch besuche man das
hiibsche Haber’sche Landgut Hollhof, die Ruine Schauenburg,
das Dorf Gaisbach (Sc hloss der Familie von Schauenburg) u. 8. w.
Ueber das Haber’sche Gut kann man auf einem aussichtreichen
Wege in 3%/, Stunden iiber den thlhmg nach Allerheiligen —
Wegweiser iiberall gelangen. Einen andern interessanten
Weg kann man iiber Hn-lll':w Fiirsteneck durch die Bottenau
nach dem Schlosse Staufenberg, nach Durbach und von hier
iiber Zell (wo der beriihmte Zeller Rothwein wiéichst) nach
Offenburg einschlagen, 8 Stunden.

Auch der Besuch Lautenbach’s (zuter Gasthof zum Schwan)
mit der interessanten Wallfahrtskirche oder der Besuch des
Bades Sulzbach wird Vielen als Tagesausflug gentigen, zumal
wenn damit einige kiirzere Spaziergéinge zu schonen Aussichts-
punkten verbunden werden, z. B. von Lautenbach auf den
"Hptr/vnlnclq (25 Minuten), aui den Schirtenkopf (1'/, Stunden),
in’s Riistenbachthal; von Sulzbach auf die Rams b{l.(,.h(.l‘ Eck
(3/; Stunde); von Stnrion Hubacker zu den Burgiiberresten von
\Lu@mh‘m (Y, Stunde) und von der Birenburg (*/; Stunde), auf
den Schiirtenkopf (1'/, Iunrirm) also etwas niiher als von Lau-
tenbach u. 8. w. Wir haben in unserem Grosseren Schwarzwald-
}‘uiriel I. Band, Nordl. Schwarzwald (Seite 101 u. ff.), sowie
auch in dem Kff’l?!?’ﬂ Schwar zua!d]uh}er (Heidelberg, 1878) diese
Gegenden niiher geschildert und miissen darauf verweisen.

8. Ausflug auf der Schwarzwaldbahn iiber Offenburg nach
Hausach, Hornberg, Triberg bis Sommerau oder
St. Georgen.

Einen der genussreichsten Ausfliige bildet der iiber Offen-
burg auf der Schwarzwaldbahn nach Hausach, Hornberg, Triberg
bis Sommerau oder St. Georgen. Niemand lasse sich durch die
Entfernung abschrecken; der Ausflug kann in Kinem Tage
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gemacht werden. Wer sich um 7%/, Uhr Morgens in Baden auf die

Fisenbahn begibt, erreicht Oos binnen 8 Minuten Fahrzeit,
wechselt den Zug mit dem von Carlsruhe kommenden, befindet
gich um 9 Uhr 85 Min. in Offenburg und erreicht Triberg um
12 Uhr Mittags, wo man bis zur Abfahrt des Schnellzugs, 2 Uhr
31 Min. oder bis zur Abfahrt des Postzugs, 4 Uhr 20 Min. (der
Schnellzug hilt nicht in Sommerau und St. Georgen) Zeit genug
hat, den Wasserfall und allenfalls auch noch die Gewerbehalle
zu besuchen. Hoffentlich werden den Ziigen auf 3
von Hausach bis Sommerau und noch weiter, wiederum offene,
omnibusartige Wagen beigegeben, um die herrlichen Aussichten
zu geniessen und ein klares Bild von dem kiihnen, grossartigen
Bau zu erhalten, der mit Recht eine Zierde und ein Ruhm
Deutschlands genannt wird.

Wer den Triberger Wasserfall kennt, kann schon in Horn-
berg um 11 Uhr 29 Min. aussteigen, hier zu Mittag essen, den
Sechlossberg (berithmte Aussicht) besuchen, und um 2 Uhr 7 Min,
die Reise mit dem Schnellzuge fortsetzen.

Um 6 Uhr 9 Min. kann man von St. Georgen oder um
6 Uhr 16 Min. von Sommerau zuriickfahren. An beiden Orten
befinden sich gut gehaltene Restaurants in unmittelbarer Niihe
der Bahnhife.

In niichster Nihe des Triberger Wasserfalls steht der ele-
gante, trefflich eingerichtete Gaslhof: Schwarzwaldhitel ven
Bieringer; in Hornberg ist der ausgezeichnete Gasthof zum
Bdren von Baumann zu empfehlen.

Mit dem Abendzug erreicht man Offenburg um 8 Uhr 50
Minuten und befindet sich um 11 Uhr 15 Min. mittelst Eilzugs
wieder in Baden-Baden.

Wir rathen aber den Touristen, die diesen interessanten
Tagesausflug machen, in Triberg oder Hornberg — Hornberg
hat eine viel schénere Lage als Triberg — zu iibernachten.
‘Wer sich auf dieser Tour einen besondern Naturgenuss ver-
schaffen will, bestelle sich bei'm Hinauffahren auf die Sommerau,
am Bahnhofe in Hornberg (bei dem stets anwesenden Omnibus-
kutscher des Bdren-Hoitels) einen Wagen fiir den Abend nach
Triberg in das dortige Schwarzwaldhdlel oder an den Triberger
Bahnhof und fahre die romantische, wunderherrliche Landstrasse
durch das Gutachthal nach Hornberg hinab, von der sich
die iiberraschendsten Blicke auf die zahlreichen Kriimmungen
und Tunnels der Schwarzwaldbahn darbieten, Gutes bequemes

Baden-Wiirttemberg



119

Fuhrwerk aller Art ist im Gasthof zum DBdren in Hornberg zu
haben, wie denn iiberhaupt dieser Gasthof bei patriarchalischer
Einfachheit die Giite und Billigkeit der alten Schwarzwaldhotels
mit modernem Comfort (ohne Luxus) auf das zweckmiissigste
verbunden hat.

Der zahlreiche Besuch dieses Hotels von Einheimischen und Fremden
(besonders hamburgischen und preussischen Familien) v anlasste den Be-
itzer, passende Dépendances in schattiger und zugleich ruhiger Lage mit
en einzurichten. Leider werden aunch im Schwarzwalde diejenigen Gast-
wo der Fremde Wohlwollen und Theilnahme abseiten der Familie des
fithlt , immer seltener. Daher mag es uns Niemand
. wenn wir dem Gasthofe sum Béiren des Herrn Baumann in Horn-

roblverdientes Lob spe n. Tausende, welche diesen Gasthof seit
sich uns besuchten, werden unbedingt in dieses Lob ein-

Jahr und Ta
stimmen.

Die Schilderung der eben erwihnten Tour findet sich in
dem Buche: Die Badische Schwarzwaldbahn von Offeuburyg tber
Triberg nach Singen , Schaffhausen und Sigmaringen von Dr.
Carl Wilhelm Schnars. 11, Auflage, 1877. Heidelberg, C. Winter’s
Universititsbuehhandlung. Wir waren in diesem Buche bemiiht,
die Schonheiten dieser Gebirgsbahn, unstreitig der grossartigsten
aller Eisenbahnen des deufschien Kaiserreichs, genau und aus-
fiihrlich zu schildern.

9. Ausflug nach Strassburg.

Nach Strassburg fiihrt die Hisenbahn von Baden-Baden und
Oos iiber Appenweier, Kork und Kehl. Man erreicht Strass-
burg (Strasshurg hat zwei Bahnhife: am Metzgerthor und den
Hauptbahnhof am Kronenburgerthor, am Westende der Stadt,
15 Minuten Fahrzeit vom ersteren entfernt) schon um 10 Uhr
921 Min. Vormittags, wenn man Baden um 7%/, Uhr verlisst,
hat Zeit genug das Interessanteste in der Stadt zu besichtigen,
einen Ausflug in die Umgebung (z. B. in die Orangerie) zu
machen und kann um 5 Uhr, um 5 Uhr 40 Minuten oder
um 9 Uhr 9 Minuten die Riickfahrt antreten. Anschliisse in
Appenweier vermitteln rasche Heimkehr. In Strassburg wird
bei kurzem Besuch Folgendes zu besichtigen sein: Zu Wagen
von der Station am neuen Mefzgerthor aus nach der Citadelle
mit dem Kriegerdenkmal, dann zur Thomaskirche und von hier
zum Miinster, wo der Thurm bis zur Plattform mit herrlicher
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Uebersicht iiber die Stadt und Umgebung zu besteigen ist;
Mittags 12 Uhr ziehen die mechanischen Spielereien der be-
rithmten astronomischen Uhr des Miinsters viele Neugierige
herbei. Das Innere desselben wird in neuester Zeit durch Ge-
milde und Banten sehr verschinert. Man besichtige ferner das
Kleber- und Gutenbergmonument, die Universitits- und Landes-
bibliothek, das neue Anatomiegebiude, die neue protestantische
Kirche, das Steinthor und die neuen Festungsbauten daselbst
w. 8. w. Es liessen sich noch viele Sehenswiirdigkeiten anfiihren,
z. B. die Sile in der Aubette, in der Mairie, der Concertsaal
des sog. dentschen Kasino, die Fleisch- und Gemiisehalle, das
durch kleine Gewerbsleute sehr belebte Quartier, ,Klein Frank-
reich® genannt, u. a. m.

Zu einem Besuche der Forts diirfte die Zeit nicht aus-

reichen. Strassburg wird fortwihrend verschénert durch “statt-
liche Bauten und Anlagen, und Verkehr und Wohlstand heben
sich immer mehr. Nach und nach wird dieses auch von den
elsiissischen Bewohnern anerkannt.
Bei kurzem Besuch wird ein Restaurant oder Café ge-
n. Guter Gasthof: Rothes Haus. Treffliches Bier im Luzhof.
leberpasteten bei Henri, Gute Conditorei bei Brendel.
tessen und Reslaurant bei Valenlin.

10. Ausfilug nach Freiburg.

Nach Freiburg fiihri uns die Eisenbahn von Baden iiber
Appenweier nach Offenburg und von hier an Lahr und vielen
kleineren, am Fuss des Gebirges links liegenden Stidtchen und

schaften voriiber. Bei den Stationen Riegel, Emmendigen und
ngen 6ffnen sich schéne Blicke auf das Kaiserstuhlgebirge
rechts und auf den 1243 Meter hohen Kandel, sowie in das
Elz- und Glotterthal links. Der stattliche neue Bahnhof von
Freiburg, welches jetzt 35,000 Einwohner ziihlt, wird um 11 Uhr
35 Min. erreicht. Es ist also hinreichend Zeit zu ecinem Rund-
gange durch die Stadt vorhanden, wenn man um 8 Uhr
5 Min. die Riickreise antritt oder den Schnellzug, welcher um
10 Uhr 55 Min. Abends abfihrt und um 1 Uhr 35 Min. in der
Nacht in Oos einfrifft, beniitzen will. (Sollte der Nachtschnellzug
zwischen Oos und Baden-Baden eingestellt sein, o findet jedenfalls
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eine Befiorderung der Reisenden mittelst Postomnibus statt).
Wir empfehlen in Freiburg das vortreffliche Hdtel Sommer zum
Zahringer Hof, unstreitig eines der besten des ganzen badischen
Landes und in Freiburg jedenfalls das erste.

Auf folgendem Rundgange kann man das Wichtigste und
Interessanteste in Augenschein nehmen. Vom Bahnhofe wende
man sich links durch die zierlichen Anlagen der Bahnhofstrasse
in die Friedrichstrasse, dann rechts an einem schénen Brunnen
voriiber znm Rotteck-Denkmal. Von hier wieder zuriick in die
Friedrichstrasse und dann rechts zur Kaiserstrasse. Links, in
der Niihe befinden sich die protestantische Kirche und das neue
Hospital (etwas entfernter die Augenklinik, das sog. Mutterhaus,
die Anatomie und die, soeben vollendete gerdumige Central-
Strafanstalt u. s. w.). Von der Kaiserstrasse gehe man durch
die Bernhardstrasse zum Karlsplatz rechts, zur Kunst- und Fest-
halle, dann an der Karlskaserne voriiber zu dem grossartigen,
im Oktober 1876 enthiillten Krieger- (Werder-) Denkmale,
dann in der Kaiserstrasse bis zur Querstrasse, wo man links
den beriihmten herrlichen Miinster erblickt. Dieser erfordert
eine genauere Besichtigung. Dem Miinster gegeniiber liegt das
Kaufhaus; alsdann wandere man durch die Herrengasse zum
Schwabenthor und auf den Sehlossherg, am Reservoir der neuen
Wasserleitung voriiber, bis zu dem Punkte, wo die Orientirungs-
tafel sich befindet mui wo eine herrliche Au. sicht auf die ganze
zu den Fiissen liegende Stadt, die Rheinebene, das Kaiserstuhl-
gebirge und die Vogesen sich darbietet. (Auf eine Fahrsirasse
iiber den ‘\L‘Illnsshmg welcher nicht allein die so eben skizzirte
Aussicht gegen Westen gewiihrt, sondern auch das Héllenthal
mit seinem prachtvollen Bergkranze gegen Osten zeigt, wird
geit 10—12 Jahren ;Lll"}ii]n‘lm]l vertrostet). Vom Schlossberge
fiihren verschiedene Wege in die Stadt zuriick. Man durch-
wandere alsdann die Kaiserstrasse bis zum Martinsthor, dann
bis zur Dreisam und von hier an der neuen Kaserne, den An-
lagen und dem Weiher des Alleegartens, an der stattlichen
héheren Biirgerschule, der Synagoge u. s. w. voriiber durch die
Bertholdstrasse zuriick zum Bahnhofe. Mit Besichtigung der
Hauptgegenstinde diirfte dieser Rundgang etwa 4—5 Stunden
in Angpruch nehmen. An mehreren deér genannten Punkte
kann man sich von der grossen Ausdehnung und den vielen
Verschonerungen iiberzeugen, welche Freiburg in den letzten
Jahren zu Theil wurden.
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Diejenigen Touristen, welche Freiburg aus fritheren Be-
suchen kennen, das Hollenthal aber noech nicht kennen,
kinnen, wenn sie auf den Rundgang verzichten, bis zu dem
schonsten, romantischesten Punkte desselben, dem . Hirsch-
sprunge® fahren und dann zur Heimreise nach Baden-Baden
einen der Abendziige beniitzen.

Selbst ein Besuch Colmar’s im Elsass, hin und zuriick
mittelst der neu, von Alt-Breisach dahin eréffneten Bahn
(interessante Eisénbahnbriicke iiber den Rhein) ist in Einem
Tage miglich. Der neue Fahrplan fiir den Sommerdienst gibt
nihere Auskunft: auch ein kurzer Besuch Badenweiler’s ist
von Baden-Baden aus in Einem Tage zu bewerkstelligen.

11, Ausflug nach Basel.

Der Eisenbahnzng, welcher am Vormittage 11 Uhr 35 Min.
in Freiburg eintrifft, fihrt nach 10 Minuten nach Basel weiter,
welches um 1 Uhr 30 Min. erreicht wird. Wer also direkt
von Baden-Baden, ohne Freiburg zu besichtigen, nach Basel
fihrt, wird zur Besichtigung der Hauptsehenswiirdigkeiten Baseél's
bis Abends 6 Uhr oder 9 Uhr 15 Min. (Nacht - Schnellzug)
Zeit haben.

Man besuche daselbst die hochgelegene Miinsterkirche mit
den interessanten Kreuzgiingen, die Elisabethenkirche, das
Museum mit seinen vielen Sammlungen (Gemiilde, Antiquitiiten,
naturhistorische Gegenstiinde u. s. w.), das Rathhaus, Zeughaus,
das Universitiitsgebiiude (Bibliothek, seltene Handschriften), die
Rheinbriicke, das Denkmal von St. Jakob u. 8. w. Die Reslau-
rafion und Bierbrauerei zur Burgvoglei mit grossem Saal bietet
Erfrischungen dar. Es ist zu bemerken dass df-| Badische Bahn-
hof durch den neuen Briickenbau iiber den Rhein eine Eisen-
bahnverbindung mit dem grossen schweizerischen Centralbahnhof
£, 80 dass Diejenigen, welche nicht weiter in die
] eisen, die Besichtigung der Sehenswiirdigkeiten Bagel's
von hier beginnen und iiber die alte Rheinbriicke auf den Ba-
dischen Bahnhof zuriickkehren kénnen, Eine ausfiihrliche Schil-
derung von Freiburg und Basel findet sich im II. Bande unseres
grissern, 1877 in der Winler’schen Verlagshandlung zu Heidel-
berg erschienenen Schwarzwaldfihrers (Seite 64 u. ff, und Seite
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165 u. ff.). Der beschrinkte Raum gestattet uns nicht, hier niher
auf die Schilderung dieser Stidte einzugehen. Die Eriffnung der
neuen FEisenbahnstrecke von Leopoldshthe in's Elsass nach
Hiiningen, wo die trefflich organisirte Fischzuchtanstalt eine
Sehenswiirdigkeit darbietet, gestattet auch auf diesem kleinen
Umwege den Besuch Basel’s.

12. Ausflug nach Carlsruhe.

Wenn auch anzunehmen dass die meisten Besucher Baden-
Baden’s den Weg hierher iibeér Carlsruhe mit Aufenthalt daselbst
einschlagen, so mag hier dennoch fiir Diejenigen, welche aus
der Schweiz oder aus den siidlich gelegenen Gegenden kommen,
eine kurze Erwithnung der dortigen Sehenswiirdigkeiten Platz
finden. Ein Morgenzug der Eisenbahn fiithrt uns von Baden in
1 Stunde dahin.

Wer diese Residenzstadt einige Jahre nicht mehr gesehen,
wird iiber ihre ausserordentliche Verschténerung und Vergrisse-
rung hoch erfreut sein. (Die Kunsthestrebungen daselbst wurden
kiirzlich von K. Pecht in der Augsburger Allgemeinen Zeilung
nach Verdienst emporgehoben).

Carlsruhe wurde 1715 durch den Markgrafen Karl Wilhelm
von Baden-Durlach in Form eines Fiichers, dessen Ausgangs-
punkt das Schloss bildet, angelegt; sie ist also eine der jiingsten
Stéidte Deutschlands, zihlte aber 1875 schon 43,000 Einwohner,
deren Zahl sich seitdem ansehnlich vermehrte (3/; Katholiken),
wozu der Aufschwung des gewerblichen Lebens in den letzten
Jahren Vieles beitrug. Stattliche Alleen und Vorgirten vor den
hiibschen villenartigen Hiiusern, Denkmale, Brunnen fallen schon,
sobald man den Bahnhof verlisst, in die Augen. Von den meist
breiten Strassen miinden neun auf den Cirkel des Schlossplatzes.
Schone Plitze sind der Schlossplatz mit dem Denkmal Karl
Friedrich’s und zwei Brunnen, der Marktplatz und der Friedrichs-
platz. Unter den Gebduden zeichnen sich aus: das 1750—56
erbaute Residenzschloss, hinter welchem der geschmackvolle
Schlossgarten und ein Theil des Hardtwaldes sich ausdehnt;
die 1817 vollendete evangelische Kirche mit einem 75 Meter
hohen Thurme; die katholische Kirche, das Rathhaus mit einem
64 Meter hohen Thurme, das Stiindehaus, das markgrifliche
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Palais, das Palais der § Grossherzogin Sophie (jetzt Klini-
kum). In neuerer Zeit entstanden das Theater (1851—53), die {
Kunsthalle, das polytechnische Institut, die Kanzleigebinde
des Finanzministeriums und des Ministeriums des grossherzog- |
lichen Hauses und des Auswiirtigen, der 1856 vollendete Winter-
garten (simmtlich vom Baudirektor Hiibsch); ferner das vom [
H.ulmrll Berckmiiller 1865—72 auf dem Friedrichsplatz errichtete |
prichtige Gebiinude der vereinigten Sammlungen, welches
die Grossherzogl. Hofhibliothek (100,000 Biinde), das Naturalien-
kabinet und (lw sehenswerthe ..unml ing von Alterthiimern ent-
hiilt, das grossartige Direktion ude der | schen Yer-
kehrsans .lll{‘]l (Helbing), der W erder-Palast, die Kunstschule,
das neue Justizgebiude, das neue Gymnasium, das LLzlm.!h i
seminar, das schine stidtische Badhaus (Vierordtsbad) und I
die herrliche Fest- und Singerhalle, welche auch zu Kunst-,
Gewerbe- und anderen Ausstellungen beniitzt wird. Im Schloss-
garten steht ein Denkmal Hebel’s und die Marmorgruppe Her-
mann und Dorothea (Steinhduser), an der Westseite des Bahn-
hofs das Standbild des friitheren Ministers Winter und das neue
Kriegerdenkmal, am Eingang in die Stadt das geschmackvolle
Hotel Germania u. 8. w. Mehrere Neubauten (Kaserne) sind Ly
theils in Ausfithrung begriffen, theils projektirt.

Carlsruhe ist natiirlich der Sitz der hichsten Landesbehirden
fiir das Grossherzogthum; die Stadt zeichnet sich durch Unter-
richtsanstalten (ganz besonders durch das Polytechnikum), durch
reiche seltene Sammlungen aller Art aus. Der Handel ist ziem-
lich belebt und wird durch mehrere hier einmiindende Eisen-
bahnen gefirdert, Eine Pferdebahn durchzieht die Stadt der
Linge nach und verbindet sie mit den niichst gelegenen Ort-
schaften. Die bedeutendsten Etablissements sind: die Fabrik
der Maschinenbaugesellschaft Carlsruhe mit etwa 900 Arbeitern,
eine 'W. A!L';l’llhlhlll\. mehrere Mobel-, Porzellan-, Ofen-, Thon-
waaren-, Binderfabriken, eine Fabrik \L’IMHII’_‘I'EI‘I' Waaren, eine
galvanoplastische Fabrik u. 8. w. Zu den Rheinbiidern in Maxau i
fiihrt iiber Miihlburg und Knielingen eine Eisenbahn in 25 Fre
Minuten. g

Der uns zugemessene Raum gestattet keine niihere Schil- ey
derung der erwihnten Gegenstinde. Wir rathen dem Besucher
der Residenz, den Gang durch die Hauptstrasse der Stadt an Al
dem sog. Malschbrunnen voriiber nach dem Sehlossplatze und el
dem Sch ossgarten zu machen, dann das Museum der Vereinigten

ze
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Sammlungen auf dem Friedrichsplatze zu besichtigen, einen
Theil der Kriegstrasse zu durchwandern, alsdann das Vierordts-

bad und die grosse Festhalle (Durm) zu betrachten. Auf

diesem BSpaziergange hat der Wanderer Gelegenheit, viele der
obenerwiinten Paliiste, Gebiude u. s. w. zu erblicken; es muss
sich Jedem die Ueberzeugung &nhlr(mgmi dass sich in Carls-
ruhe ein Reichthum an Kunstthiti istiger Kraft
entwickelt hat, der schwerlich in \[lm-lamdtm} f"l(‘lC]ll"l' Grosse
in der ganzen Welt aufsufinden ist; dazu kommt das Erfreuliche,
dass hier alle bedeutsamen monumentalen Werke mit einhei-
mischen Kriften ausgefiihrt wurden. Ueberhaupt offenbart sich
auf jedem Schritte lll' Segen des harmonischen Zusammen-
wirkens einer erlauchten, pﬁlrhnh'uuml, und darum so hoch
verehrten Regierung mit einer intelligenten, strebsamen Bevil-
kerung, sowohl der Residenz als des ganzen reichblithenden
Landes. Ich kann bei dieseér Gelegenheit nicht umhin auf die
treffliche Festsehrift zum 25 jihrigen Regierungs-Jubiliium Seiner
Koniglichen Hoheit des Grossherzogs Friedrich, von F. von
Weech (Carlsruhe 1877) aufmerksam zu machen, welche die
Entwickelung des Grossherzogthums Baden in den Jahren 1852
bis 1877 ausfiihrlich schildert und mit Worten schliesst, welche
der weisen Regierung, der selbstlosen Personlichkeit, dem reinen
Charakter und treuen Vaterlandsliebe des allgemein verehrten
und geliebten Grossherzogs Friedrich die verdiente Anerkennung
zollen.

Nach Beendigung des Besuchs in Karlsruhe (Erfrischungen
bietet das gute Bahnhof-Restaurant dar) kinnte auf der Riick-
fahrt ein kurzer Besuch in Ettlingen und Rastatt abgestattet
werden; beide Stidte liegen nur wenige Minuten von ihren
Bahnhifen entfernt. In dem gewerbreichen Eftlingen, am Ein-
gange in's Albthal, mit 5300 Einwohner wiirden das alte fiirst-
liche Schloss, auf dem Grunde eines uralten Kastells erbaut, die
Pfarrkirehe mit ihrer restaurirten grossen und mit sehr schinen
Fresken neuerdings geschmiickten Kapelle, das Rathhaus und
das neuerbaute prichtige Knabenschulhaus (Kriegerdenkmal vor
demselben) in Augenschein zu nehmen sein.

Neuerdings muvht(‘ in Folge grosserér Fabrikanlagen im
Albthal das Pr rojekt eines Eisenbahnbaues durch dasselbe auf,
welches den Besuch der bekannten Wasserheilanstalt Herrenalb
sehr erleichtern wiirde. (Siehe Ausflug nach Herrenalb und
Umgebung.)
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Rastatt, friiher deutsche Bundesfestung, ist seit 1871
deutsche Reichsfestung mit 12,300 Einw. Dem aus den Tiirken-
kriegen berithmten kaiserlichen Feldherrn Markgrafen Ludwig,
welcher 1709 seine Residenz hierher verlegté, wo er ein Schloss
nach dem Muster desjenigen von Versailles erbauen liess, ver-
dankt Rastatt seine jetzige regelmiissige Gestalt. Ausser den
Festungswerken und militirischen Einrichtungen ist dieses Schloss
mit seinen verschiedenen historischen Denkwiirdigkeiten und
der Aussicht von der Plattform fast die einzige Sehenswiirdig-
keit. Viele historische Erinnerungen (der Friede, 1714; die
Ermordung der franzisischen Gesandten, 1799; der Aufstand,
1849) kniipfen sich an Rastatt und seine Umgebung. Das nahe-
gelegene Schloss Favorite schilderten wir Seite 82,
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fiir die

Ortsentfernungen

Spaziergéinge und Ausflige der niichsten Umgebung.

Fiir gute Fussgiinger.
Altes Schloss
Annaberg
Badener Hihe
Badenscheuern
Balg

Beuer n

Dollen

Ebersteinburg .

Schloss Eberstein Ruh(\} ()hmiwlu'm)
Engelskanzel

I di]wnsi(‘rr :

Favorite .

Felsen (iiber das .Iln' H( |llt|\f-.)
Fischzuchtanstalt .

Fremershe
Fremershe Lho[ (ulu*m.llwm l\lmlm)
Forbach (iiber Schmalbach und Bermer \l)l[’]l)
Forbach (iiber Gernsbach durch’s Murgthal) .

Biihlerthal (llh(‘l ‘\{ii'i,\‘l_'.hh:.ll']'l' m.ll] -\\riuf.i:rl’(-':k).

Forbach (Fussweg iiber Geroldsauer \Vasser[’:dl

und den J,wlmuhﬂ:'h) -
((.lqgr-mm (Fussweg iiber Eber %fcmhm")
Gaisbach. . . o
Gernsbach (iiber .\fiilh‘n'hilr])

Stunde.

< n
Stunden.

Stunde.

”n

”
Stunden.

Stunde.

Stunden.

”
Stunde.

"
Stunden.

»

n

z n
Stunde.

Stunden.
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Gernsbach (iiber Neuhaus)
Gernsbach (iiber Staufenberg)
Geroldsau el ey
Geroldsauer Wasserfall
Gunzenbach

Herrenalb (iiber Gernsbach und Loffenan).

Herrengut

Herrenwies . .

Iffezheim (Re nnpl |r/l

Jagdhaus

Korbmattfelsen

Kunzenhiitte

Kuppenheim

Lichtenthal (I\Inqu 1)

Malschbach .

Merkur

Miillenbach .

Miillenbild

Niigelsfirsterhof
Neuenhaus (am Wege nac El l[mn\m\wul
Neuhaus (bei bmuivnlwz")
Neuweier

Qos .

l{ofhvni(ll- (\\ .z]d\\t "l
Sand (iiber Gero (lmlu)

thnfh(-rg

Schmalbach

Seelach

Sinzheim

Steinbach

Thiergarten

Umweg

Varnhalt

Vormberg

Winden

Yhurg

Stunden.
Stunde.
Stunden.

Stunde.

"
Stunde.
Stunden.

”
Hf.lllultl.
Stunden.

»
Stunde.

» Stunden,

n
Stunde.
Stunden.
Stunde,
Stunden.

»
Stunde.
Stunden.

n

Stunden.




Kurtaxe erhoben:

1 Person

1 Familie von 2 ]’elqmlul
g Pt

1 ”n ” 4 n

I ” ” 5 n

u.

BADISCHE
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TEPorgons it SR

1 Familie von 2 Personen .
1 ” s 3 »

] n " 1 »

I i ” ,) ”

1 ” ” G ”

l n n 7 ”

1 ”n n 8 ”

1 n n q "

1 2 0 4

Taxen und Tarife.

Mit Genehmigung Grossh. Ministeriums
iiber die Erhebung einer Kurtaxe Folgendes bestimmt:

1l. Monatstaxen.

des Innern wird

l. Jahrestaxe fiir das Kalenderjahr.

20
30
36
40
45
48
50
52
54
56

10
12
14
16

I. Reglement fiir die Erhebung der Kurtaxe in Baden.

§ 1. Vom Jahre 1874 an wird von den Kurgisten und
den sonstigen Besuchern des hiesigen Badeortes die ufwhqfehcml(,

Mark.
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. Taxe fiir 10 Tage (*/; Monat).

Fiir je I ivlmn e st Sy ) ]
IV. Tagestaxe.

ie 1 Poergon: . . s s ATk

Fiir

§ 2. Fiir die stiindigen |n=\\n!mm von Baden und Lich-

tenthal werden Jahres-Abonnementskarten, fiir das Kalender-
jahr giltig, ausgegeben, und zwar:

i Pargon=wnt o AU s 10 Marks
s 1 Familie von 2 Personen . . 20 %
+ TR h 5B pie A 9

u. 8. f., je 1 Mark mehr.

3. IKinder unter 10 Jahren und Dienstboten, welche zur
eines Kurgastes gehiren, sind taxfrei, — Unbemittelte
te kinnen von der Kurtaxe befreit werden.

4, Die Zahlung der einen wie der andern Taxe be-
gt zum Besuche der zu dem Conversationshause und der
inkhalle gehdrigen Anlagen des Badfonds, der Colonade des .
Conversationshauses und zur Beniitzung der Promenadestiihle, I
sowie zum Besuche der dem allgemeinen Zutritt gebfineten
fiume dieser beiden Gebitude , insbesondere auch der Lese-
und Spielzimmer und der gewohnlichen Musik- Auffiithrungen
des Kur - Orchesters im Conversationshause. Wiihrend der
Morgenstunden hat die Taxe auf den Besuch der Trinkhalle
und der Anlagen keine Anwendung. — Die Zahlung der Jahres-

oder Monatstaxe berechtigt ausserdem noch zum Besuche der n
gewihnlichen Réunions - Bille. Der Besuch der Kiinstler- i}
Concerte, sonstiger besonderer Veranstaltungen und Festlich- |

keiten, aussergewihnlicher Réunions und Bals parés unterliegt
besonderen Bestimmungen.

Ueber die Zahlung der Taxe fiir 1 Jahr, 1 Monat
oder fiir 10 Tage, werden Abonnementskarten, auf den men
lautend, ausgestellt; iiber die Zahlung der Tagestaxe, Karten
auf den Inhaber.

§ 6. Die Abonnementskarten kimnen nur von der Person
beniitzt werden, auf deren Namen sie lauten. Fiir Familien Bey
werden daher die Karten in der Weise ausgestellt, dass der
Vertreter der Familie die Hauptkarte und jedes weitere tax-
pflichtige Mitglied eine Beikarte erhiilt. Als zur Familie
hirig zu betrachten sind: Ehegatten, minderjihrige Séhne und
zum Haushalte zihlende unverheirathete lmhlm.

BLB BADISCHE
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§ 7. Die Inhaber von Karten der einen wie der andern
ind verpflichtet, dieselben beim Besuche des Promenade-
platzes, ferner der Lese- und Spielzimmer und der gewihn-
lichen Musik- Auffiihrungen des Kur-Orchesters im Conversa-
tionshause, sowie der Réunionsbiille daselbst, zu ihrer Legiti-
mation bei jedesmaligem Eintritt vorzuweisen.

§ 8. Jedem Kurgast steht es frei zu bestimmen, ob er die
Taxe fiir den einzelnen Tag, oder 10 Tage zusammen, oder fiir
1 Monat, oder 1 Jahr entrichten will.

§ 9. Den Fremden werden die Karten iiber die Zahlung
der Taxen, durch die seitens der Gemeinde bestellten Erheber
verabfolgt. Ausserdem kénnen die Karten im Kurtaxen-Bureau
und am Eingange zum Conversationshause gelist werden. — Die
stiindigen Bewohner von Baden und Lichtenthal 15sen die Karten
auf dem Kurtaxen-Bureau.

§ 10. Beschwerden wegen Erhebung der Kurtaxe und
Reklamationen sind bei dem Biirgermeisteramt anzumelden,
welches dariiber endgiltig entscheidet.

§ 11. Der Staatspolizeibehtrde bleibt es vorbehalten, ein-
zelnen Personen den Besuch der in § 4 bezeichneten Riumlich-
keiten und demnach auch die Verabfolgung von Berechtigungs-
karten an diese Personen zu untersagen, sowie die ertheilten
Berechtigungskarten zuriickzuziehen.

§ 12. Das gegenwiirtige Reglement haben sowohl hier als
in Lichtenthal rlu‘ Besitzer der Gasthiiuser und der zur Auf-
nahme von Kurgiisten eingerichteten Wohnungen, in allen zum
Vermiethen bestimmten Zimmern anzuheften. Ein Auszug ist

dem Fremden-Anmeldezettel beizudrucken.

Il. Taxe der Bader im Friedrichshad.

Die Preise der Biider (einschliesslich der T
Besuch der grossen Halle) betragen, und zwar fiir:
ein Wannenbad . . . . : . — M. 70 Pf.
fiir Beniitzung «der gtwuhnhchml ]halt‘se
douche ist keine Ve rglitung zu leisten, da-
gegen fiir die Abreichung iirztlich verord-

xe fiir den

neter Strahl- und Regendouchen durch das
Dienstpersonal und zwar im Betrage von . — M. 50 Pf.

9%
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eiu elektrisches Bad 3
ein Einzelnbad in den kl(‘l]l('n “I]I“).Hi(ln e
ein Bad in den grossen Wildbiidern 1
einmalige Behandlung in den Biidern fiir Kalt-

wasserkuren . el o FLL A S e LI
ein Bad in den grisseren (esellschafts-

biidern . : Rt B
wenn nachgese inum WA & Sl Rl o S &
ein Einzelndampfbad. . . . ... . . . 2,
ein Kastendampfbad . . . . . . . . . 1,
cin Salon-Einzelmbad . . . . . . . .10 ,

eine Douche ohne Bad in den Riumen fiir
Kaltwasserkuren . 4 ARTRCSR ol S,

Fiir eine Imhalation . . . . . . . . . —

Fiir den Besuch der grossen Halle gk = ol ..

Fiir Besichtigung des Friedrichsbads . . . |1

Zusiitze zu den Wannenbiddern: Kochsalz pr. Kilo

50 .,

ST

50. ..
80

30 Pf.,

Soda pr. Kilo 40 Pf,, cingedickte Kreuznacher Mutterlauge pr.
Kilo 70 Pf., Kleien pr. Beutel zu 1'/, Kilo 50 Pf., Fichien-

nadel-Lxtract pr. Flacon 70 Pf.

lll. Tax-Ordnung fiir die Stadtdroschken.

1. Fahrten nach der Zeit.

Pig.
50
50
50

| 50

T | =z
Dauer der Fahrt. ! Lu 2 ]'E’:l':r'wmcn. }1 dud ]'El::wlr"r-mwn.
| Mark. } Pfg. | Mark.

"; Stunde . |l — | 90 1

» i 1 | ~|l__.'r 2

i | 1 90 2

» 2 40 3

Stunden 2 90 || 38

g | 8 30 || 4

» 3 70 | E

» 4 10 || 5

s

Jede Viertelstunde weiter kostet 40 Pfg., ohne Riicksicht
auf die Zahl der Personen; jede begonnene wird fiir eine ganze
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Viertelstunde gerechnet.— Die Fahrt nach Lichtenthal wird mit
1 M. 40 Pfg. fiir 1 oder 2 Personen und mit 2 Mark fiir 3 oder
mehr Personen berechnet. — Tiir die Fahrten wiithrend der
Nachtzeit und zwar vom 1. Mai bis 31. Oktober nach 9 Uhr,
in den iibrigen Monaten nach 8 Uhr, bet iigt die Taxe, ohne
Riicksicht auf die Zahl der Personen, fiir die erste Viertel-
stunde 1 M. 40 Pfg., fiir jede folgende Viertelstunde 60 Pfg.
— Tiir jedes grossere Stiick Gepiick werden 40 Pfg. vergiitet;
leichtes Handgepiick ist taxfrei zu befirdern.

2. Fahrten mit festen Taxen, olmne Riicksicht auf die
Zahl der Personen.
I. Classe, Dauer bis zu 3 Slunden.

Nach dem Geroldsauer Wasserfall 5 M. 50 Pf.

Nach dem Jagdhause iiber den Fremersberger Hof

und die Jagdhiiuser Allee zuriick und umgekehrt 5 , 50
Nach dem alten Schloss . w22y 5 B T
Ebendahin, wenn der Wagen '-t)“‘l{'i(]l l(‘l‘l zuriick-

geschickt wird . . R R 4 .50
Nach dem Fremersberger Iof. 4 , —
Nach der Teufelskanzel . . . . 4 . o
Nach der Fischlkultur-Anstal 5 , — ,
Nach der Seelach w i 5, —,
Der neue Verbindungsweg /\\w']wn lm hh'nt]ml innl

Gunzenbach mit der Strasse nach der Yburg. . 5 , — .
Ao AemeATIABEEE aes S0 e S et e P e

Nach dem Friedhote, wenn der Wagen sogleich zu-
riickgeschickt wird (der Aufenthalt daselbst wird
nach der Zeittaxe fiir 1—2 Personen berechnet) 2 , —
Nach dem Kloster Fremersberg

PO TR =
II. Classe. Dauer bis zu 6 Stunden.
Nach Ebersteinschloss . . . . . 9M —Pf
Nach Ebersteinschloss iiber f-m‘nsh[u Iw /Uliln"lx ST By S e s
Nach Gernsbach . O 50T
Nach Rothenfels dur h (l{ ' \\ AM IIIJ[‘ I\vllma [)I[ll
und iiber Kuppenheim zuriick . . . 10, —
Naoh Bavteita: 00 L a5 v i a0 S
Nach Rastatt . 7
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Nach Iffezheim und den Rennpliitzen — mit Aus-
nahme der Tage der Wettrennen und der Tauben-
schiessen . . .

An den Rhein bis zur ﬂuwuulh!n lmu l\n

Auf das alte Schloss

Nach Eberstéinburg : . . . . . . . . .

Nach Ebersteinburg iiber das alte Schloss . .

Nivolis/BiERIEs v [ S, S

Nach Steinbach .

Nach Neuweier iiber Hm/hmm ‘ﬁrr\mhul\ um] zZuriic 1\

Nach Neuweier itber Geroldsau u. Steinbach zuriick

Nach dem Kloster Fremersberg iiber das Jagdhaus

Der neue Verbindungsweg zwischen Lichtenthal und
Gunzenbach in Verbindung mit der Fahrt nach
der Ybur
Nach der \lullw < MU AT RS e e 1 111

Nach der Y hmg, von da tiber das Kloster Fremers-

berg und das Jagdhaus zuriick .

III. Classe. Dauer bis zu 10 Slunden.

Nach dem Geroldsauer Wasserfall, von da zuriick
nach Geroldsan und von da nach Neuwecier .

Nach Achern

Nach Erlenbad

Nach der Hub g

Nach dem Merkur iiber ‘E.l‘- \Iullv hl!ii :unl lnnww
wasen oder Te uinM\.m/:W und Binsenwasen .

Auf das alte Schloss, Ebersteinburg, Teufelskanzel,
die neue Strasse unter dem Merkuriusthurm nach
dem Miillenbilde oder umgekehrt o ds

Durch das Murgthal iiber Ebersteinschloss, Gerns-
bach, Rothenfels, Kuppenheim und die Favorite

Nach Biihlerthal iiber Geroldsau und die Wintereck
und {iber Biihl und Steinbach zuriick oder um-
gekehrt . .

I'V. Classe, Dauer bis zu 14 Slunden.

Auf das alte Schloss, Ebersteinburg, Teufelskanzel,
die neue Strasse unter dem Merkuriusthurm nach
dem DMiillenbilde mit Inbegriff von Gernsbach

oder Schloss Eberstein

7M.
g9
PN
g
[
9 i
iy
9

1L e
o
12

{F1 1 i
14 ,
14 M,
{5
17

14
14 5
14
15

15

18 M.

ol
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gleiche Tour mit iff von Gernsbach und
Schloss Ebers
Nach dem Merkur iiber das Miillenbild, Teufels-

kanzel, FEbersteinburg und das alte Schloss

zuriick und mng{\lu-hrl'. TR, ol R e
Nach Forbach . 18

Nach Forbach iiber i avor 1lc l\ulhcn[('h . (u‘!n\h l('h 21

Nach Herrenwies iiber den Geroldsauer Wass 11,
Grohbach und Bernsteinstrasse TR S S
Nach Herrenwies iiber Seelach uml Jadener Hohe 21
Nach Herrenwies durch Biihlerthal. . . . . . 21
Ueber den Wasserfall und den Schwanenwasen in's
Biihlerthal und iiber Biihl zuriick . . . . . 17
Ueber den Wasserfall, obern Plittig, Sand, durch
das Biihlerthal iiber Steinbach A[I]Lil‘k L RN

Ueber den Geroldsauer Wasserfall, die Badener
Héhe, Herrenwies und iiber Forbach und Gerns-
bach zuriick . . N A e

Dieselbe Tour — mit A\Hwac h\lhs <1r~] |>.nlvnm Hohe —
iiber den obern Plittig und Sand oder umgekehrt 25
Alle in

lediglich der

vitdauer

e T RS Rl 6 I R T R

B0

n ”
» s
k) ol
n X ”
” R )
n - 0 »
» »
) »

PR ”

r Tax-Ordnung nicht namentlich aufge Iuiutl n Fahrten sind
Bei simmtlichen 4 Classen wird

bei lingerer Dauer der Fahrt die Zeittaxe fiir 1—2 Personen berechnet

Fiir die Packdroschken von der Stadt nach der Eisenbahn

und zuriick.
v bR ¥ 1 oder 2 | 3 oder 4
Dauer der Fahrt. Personen, Personen.
Mark. | Pfg. || Mark, | Pra.
L SRnnle . ol e . S 70 | 1 5
/ i L R 1 Lol | e | 40
A SRSt BN TR G| e ) 1 70
“ e e e 11 1 ] g 2 15
Yon der Eise | |
IhalE: o G e ) s 1 | 40 1 70
Fiir jedes g Stiick Gepéick, bei allen Fahrten, 20 Pfg.

Fiir die Omnib

Jede Person, ohne Riicksicht auf die Zeitdauner
Jedes grossere Stlick Gepdck . . « « v 4 .4

LANDESBIBLIOTHEK
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Baden - Baden

IV. Auszug ays dem Personen-Tarif der Station Baden.

Bei Eintags-Ausfligen per Eisenbahn ist dieser Tarif zu beniitzen.

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

den, auch bei Hin- und Riickfahrten.

T0 ||

Einfache Fahrt zu gewohnlichen Ziigen von
g ‘
f nach: 2
= s = Classe. || Classe.
2 |
| . | Pr.
24 1 kchsen: oo L I 1155
36 | Appenweier 2115
169 Bamel &t e, ; [l 9120
(6| Bl "m0 E 1o
38| Carlsrohe . .. .. .. [ 38|35 2180
31| BEttlingen .......| 2[50( 1|90
107 | Freib | 8|85 5|95
24| Gaggenau. ... ... | 2|40f 1|75
29| Gernsbach. ... ... 2190] 215
T aveeeRG: ¢ wwra. 5 6|45 4|35
87| Hornbe¥g . .. . . .. i 7|25 4|85
50 | . Hubacker . .« . . v:u o | 4[50| 8| —
U T S e e | 4|80 290
45| Oberkirch ., . . . . .. | 4 51 2470
44| Offenburg . . . . ... 3|80 2|60
[ e B 5) A LSRR R e ‘ — | 60| — | 45
55| Oppenaun .. ... .. | 4[95( B8]830
19| Ottersweier . . .. .. 1|80 1|85
T Raskatt) (i o [ 1 m! i
23| Rothenfels. . .. ... 2180 1
116 | 8t. Georgen .. . . . . 9160 6]15
8| Singheim ..... .. — 1951 — |70
113 | Sommerau . . . . . . . | 9|35 6 | 25
1211 Steinbash Vi .. L. | 1|20 — |85
h6 '5-‘})111';_'; (Btadt) . ‘ 5|90 4 —
b4 | Strassburg (Metzg. - Thor) 5 ‘ s0f 3|60
OO ST = o et 8 [30:]l 5i|E5a

TIT.  |(Schnollzngs-
1 een || HISehlags-
Classor|| ™ payp.
M. \'1
P i
{ I ¥
< G
1|40 — | 40
s B
L s i
1 il
1|80l —1 =
2|70 — |85
85 ==
1|90f—]-
il eaEe [ e
1|70 —
1|60 — |45
20 ;
210 — |15
— | 75 - tra
~ |55 [ —| W
1| —||—|—
3185 —|—
S -1 8BS R
3195 —|—
S A
2| 50| — | 85
a o0 || — | 5
3(50] 1|10

Bei Beniitzung der Schnellziige muss ein Zuschlags-Billet gelist we:
Fiir die Hin- und Rilcklahrt wird fiir

Baden-Wiirttemberg
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rmissigung in der Art gewdhbrt, dass a. fiir Hin
und Riickfahrt in I. Classe ein Billet I. Classe mit einem Billet 11L Classe,
b. fiir Hin- und Riickfahrt I1. Classe ein Billet I. Classe, und e. fiir Hin-
und Riickfahrt 1I1. Classe ein Billet IT, Classe Giltigkeit erhélt, wenn die
Billete zur einfachen Fahrt mit der Bezeichnung ,Retour® versehen sind,

gewodhnliche Ziige eine E

V. Eisenbahn - Gepackhbestitterei.

Die Packiriiger tragen als Dienstzeichen am linken Arm
eine rothe Binde mit der Aufschrift: ,Eisenbahn-Packtriger®
und eine Nummer. "

Die von den Reisenden zu erhebenden Gebiihren fiir das
Verbringen des Gepiicks vom Bahnhof nach jedem beliebigen
Stadttheile, bis zum ,Hotel Bellevue“ einschliesslich, betragen:

a. Bei Tag

fiir: siney - ¥offar . ol TS0 D RS0 Kig,
, mehrere Koffer, per Stiick . . 20 ,
» sonstiges CGepiick, per Stick. . 10

b. Bei Nacht
(im Sommer von Abends 11 his Morgens 5 Uhr, im Winter von
Abends 10 bis Morgens 6 Uhr)
tiir einen Koffer
» mehrere Koffe

5 Pfg.
r, per gl
» sonstiges Gej per 20

Fiir ein einzelnes Gepiickstiick darf bei Tag und Nacht
eine Minimaltaxe von 20 Pfg. erhoben werden. Fir das Ab-
tragen des Gepiicks ab und zu den Droschken hat der Unter-
nehmer 5 Pfe. fiir jedes Stiick, bei Tag und Nacht, zu bean-
spruchen.

Der Unternchmer, welcher Kaution gestellt hat, haftet fiir
von ihm oder seinen Leuten iibernommenes Reisegepiick. Die-
selben haben jedem Reisenden bei Uebernahme seines Gepiicks
eine Marke einzuhiindigen, welche bei Auslieferung des Ge-
picks zuriickzugeben ist.

LANDESBIBLIOTHEK
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Annoncen.

Annoncen fiir die nichste Auflage nimmt C. Wild’s
Buch- und Kunsthandlung, Lichtenthaler-Strasse N 2,
entgegen.

Die
Buch-, Kunst- & Musikalien-Handlung

C2a W T

empfiehlt ihr grosses*Lager von Biichern aus allen Fiichern der

in- und ausliindischen Literatur und ladet zum Besuche ihres

in der Mitte der Stadt (Leopoldsplatz, gegeniiber der Post)

golegenen Geschiiftslokales ergebenst ein, iiberzeugt, durch das

reichhaltige Lager die Zufriedenheit der geehrten Literatur-
und Kunstfreunde zu erwerben.

Reise- Handbiicher. Eisenbahn-farien.

se Aaswahl von

Ansichten von Baden und Umgegend

in allen Grissen zu den billigsten Preisen.
Weue deutfdye, frangdfifdpe und englifdje Leily= Bibliothek.

Einzel -Verkauf politischer Zeitungen.

Mg
s

e

Baden-Wiirttemberg
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H-.':Ill' Mt 2es pPRvVIFON

) pe .
Baden and its environs

% — .
- L Ty -
i irg = 1 iy 1 L
L e AR AT " -
?-I':hl:rp i Fk.-..'lrlzlg ':|||.:-\.| 1 - Ill"!k"l"\-l'.ll”
o e W SR
ettt 11 I
L i Walid brpelil sw e o
8 ke I
Vit Lorbede, b b ks
Livkdord 3 ol Wi
\ W
g " ™ ey Ml firnd
/ A Friear i Freiodsdioym
i T % i '
o . i B Yigderhihl g : ; fydie ity
[, e r n - . - Wwashamn
J:q- i |II % 5 - L m ! -ulj.-.. i - ks 1,
; £ KEPPEMIEL H oy i I |
. fe o lb 4 o 3 o
- I
i | r N |
I I_I?' s (| | ST s LY i bl | "'-\-_I_
; b e S “
- I & ] s
-h#- i 4 Yy 1 .
I__'\.'i- gl lII % % a AYH] I | ||.I.I |
F ¥ |
) # Rk Hgrarte i gy
Y iy y y
¥ Stibwe s f Wanieelbeesl g , o :
FE Louis f T "::. AT FA e | ,'l k-
. g !
A il e J briigdenan %' il thapl
= . " ..;_\:I e im & 3 s . o o J il oy F.
. S '|I £ . il % N £ [
ﬁ T J 8 . L i-asparal i Hi :
- ¢ |.|-:--..l,|r. : Wt el R Wil sy s \[) I
. : o i
e J B | BEL ]J.r|__{: T ,,1“1. kll.h-l:..‘l!:' .!
i o | #
il ir . ot \ il o
]| - i L ! ok L Wil b vly e F
Himd ™ \ b P o, a3 (ardien !
i 7 iy [ [ g : e :
i ’ ki e "*- 3 Ebersleylbard Ji e, e ]
i r e [hadTrat I i . )
it — g 'u : - /! i
e g F l:. "-\.u.l.””"-""." 1 i I o L |I||!.-:.|..|.“:
ity bamet = T i Mawlenberd .
- 3 ™ - 11
! Wainlrn HajmMef Ehhet vk ¥ e g L
mslieiin : . =l LS GE EERWALL
f et bery : | A\
/ =L : TADE o \ ity .,
| . J e frery) <l 1 N kL bl vt 1
htprrsiung ; LA S T : 7 L e - L
|'I 1 'ﬂl‘i"a::,:- g Nanohy' A : M, w o b darmwlinn L4
r Vel g P "oy 1 JroETree i %
T b T | Ir_|'|l |rJ e . . " Il”""r!.'\-"lilll -
Miteninigd f lsallemhard ¥ i | A | { e "
/ o (. ) i r il perisan .
K Rabi e 5 e Tl L
* i ! Virmball £ trgrhan
lihbmaengs el N STEIXHACH 1T wt Pt TR - |
X | J T o i Welsrmbadh b S -
T = = 2 1
T Lai il s il A ke i il
M Mierhrirrt / i th .
'|.|||||||'|i'\; | it i ,|.|||. I ]
. 5 A k AL %
Aol i f ,I' .|.|._.. |1||||I J _ﬁ .ILI i I #
Miafh Jarm sl ardersiar Foky Ly Foemansfuiiy ™ '
f Bebiai 1 ety furrr
P alabedion i Sl Fendkal
f Wt by [
L adedeiilipsmil
i :“I__;__ - B i LI Naal b’ I.I ul |
= - . . — _—
A A L L _-TEF.['; I""-':f"'r_.-\: - & S Lirhnla JEPEEREEE J h 5 T il "1"”'"" !
F: i ._ o .f;;. el by
|I Al - o ]'Iu'l_il_:'u-] ; T ] m—— I_‘"_;J___ '-EJ""-\. ; JiTR :.||-|'.-l|'." ]
; fas | Y, i ramaanh - L
Fer b e r e : e III-III-.II:II"
[ Uhzhursy ||...',|J.l-. T l | e s L
EEe ik
j_"'r NiitersMadh F Vo,
I
S g . Al W ek ! T LR -’ o | ikl ||.||.|
i AR L el eefh s : A -
it "‘_.F e 1!.,".*1 It .|-\.-|'.- e ]
|I|I I!l.l III"-I" l|Il “"Il i !iu. Ak |'||I.-'.".'.I'|_. plild i 1'..
Bt N - ] s iy g -
sl ke Neaped e - £l
sashiriried 4 A ™ e ek { E ]
i Jr_r' e - bt g |_I:_I|"I___I;I,\___I"I ||| FrEEATE T
Y e u o .
“ cly T - e P R ot L PR L]
! Lanl 1% iy ol ¢l {rin
i T B ke it i - i u |'.||_I-I|.'| o1 L
8 AR e ML W k] | g i1 C‘:\-:
' 4 Vi Wit Tl e s e :
Stk o Lobhe A fe |
; Lk I
CMIvR ’tb(ﬁ i s den s : . ; :
I-" ai A, bl e Hurisesssiin i gy
."’ H :hl “.Iq.i"lrll ! II Il.llr--- Illl\.- el I.II".\-.II'IIII llll II..'I II wia --IIF L L II S i
il pulodrfi i i W imarh L fi
e 1:.'r|':|'|" Naa b Jalale - (N B ST ] i (]
Manlaar ¥ Verlag vom U Wild Baden Haden

BLB

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

[




BADISCHE

<y LANDESBIBLIOTHEK BadenWiirttemberg



BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK Baden-Wiirttemberg



BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

Baden-Wiirttemberg



BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

Baden-Wiirttemberg



BADISCHE

LANDESBIBLIOTHEK



	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Karte: Plan der Stadt Baden-Baden
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	[Seite]
	Seite II

	Inhalts-Verzeichniss
	[Seite]
	Seite IV
	Seite V
	Seite VI

	Einleitendes
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

	Geognostisches von Baden-Baden und Umgebung
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Lage der Stadt und klimatische Verhältnisse
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	Geschichtliches
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19

	Eisenbahn und Landstrasse von Oos nach Baden-Baden. Rundgang durch die Stadt
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Die Stadt. Sehenswürdigkeiten. Oeffentliche und Privatgebäude. Gasthöfe u. s. w.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Das Friedrichsbad
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45

	Die neue städtische Wasserleitung
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62

	Die Umgegend von Baden-Baden. Nähere Umgebung und Ausflüge
	I. Die nähere Umgebung
	Das Alte Schloss
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Lichtenthal
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	Ebersteinburg. Wolfsschlucht. Teufelskanzel. Engelskanzel
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	Merkur
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	Fischzuchtanstalt bei Gaisbach. Schloss Eberstein. Gernsbach
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	Scheuern und die Dreieichen-Kapelle. Balg. Waldweg nach Rothefels. Kellers Bild und Kreuz
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Oos. Haueneberstein. Schloss Favorite. Kuppenheim
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	Iffezheim
	Seite 84
	Seite 85

	Seelach. Geroldsauer Wasserfall. Wege nach Neuweier und in's Bühlerthal
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87

	Gunzenbach. Sauersberg. Leopoldshöhe
	Seite 87
	Seite 88

	Korbmattfelsen. Thiergarten. Molkenanstalt
	Seite 88
	Seite 89

	Die Yburg
	Seite 90
	Seite 91

	Nägelfirst. Varnhalt. Umwegen. Neuweier. Steinbach. Schwarzach
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Jagdhaus. Winden. Sinzheim. Vormberg. Fremersberg. Beutig und Friesenberg
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	Bühl. Windeck. Hub
	Seite 97
	Seite 98

	Achern. Illenau. Erlenmad. Lauf. Sasbach
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100



	Karte: Der Schwarzwald
	[Seite]
	[Seite]

	Entferntere Umgebung
	II. Tages-Ausflüge von Baden
	1. Ausflug auf die Badener Höhe, nach Sand, Herrenwies u. s. w.
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103

	2. Ausflug in's Murgthal bis Forbach und Schönmünzach
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

	3. Ausflug nach Herrenalb und Umgebung
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109

	4. Ausflug über Gernsbach nach dem Hohlohberg und nach Kaltenbronn
	Seite 109
	Seite 110

	5. Ausflug in's Bühlerthal
	Seite 110
	Seite 111

	6. Ausflug an den Mummelsee und auf die Hornisgrinde
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	7. Ausflug nach Allerheiligen, von Achern durch das Kappelerthal oder von Appenweier durch das Renchthal
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117

	8. Ausflug auf der Schwarzwaldnahn über Offenburg nach Hausach, Hornberg, Triberg bis Sommerau oder St. Georgen
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

	9. Ausflug nach Strassburg
	Seite 119
	Seite 120

	10. Ausflug nach Freiburg
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122

	11. Ausflug nach Basel
	Seite 122
	Seite 123

	12. Ausflug nach Carlsruhe
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126

	Ortsentfernungen für die Spaziergänge und Ausflüge der nächsten Umgebung
	Seite 127
	Seite 128



	Taxen und Tarife
	I. Reglement für die Erhebung der Kurtaxe in Baden
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

	II.Taxe der Bäder im Friedrichsbad
	Seite 131
	Seite 132

	III. Tax-Ordnung für die Stadtdroschken
	1. Fahrten nach der Zeit
	Seite 132
	Seite 133

	2. Fahrten mit festen Taxen, ohne Rücksicht auf die Zahl der Personen
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135


	IV. Auszug aus dem Personen-Tarif der Station Baden
	Seite 136
	Seite 137

	V. Eisenbahn-Gepäckbestätterei
	Seite 137


	Annoncen
	Seite 138

	Karte: Excursionskarte der Umgegend von Baden-Baden
	[Seite]
	[Seite]

	Leere Seiten
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


